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Amtliches. 


Berlin, 28. Juni. Se. M. der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Kgl. niederländiſchen Ober⸗Stabsarzt Dr. van Dommelen im Haag 
den Rothen Adler. Orden 3. Kl.; ferner den Friedensrichtern Bram in 
Koblenz und Peusquens in Köln, den Advokat⸗Anwalten Wachendorf 
und Hopmann in Bonn, Lingmann in Koblenz, Hertz in Düſſeldorf, 
Pheifer in Köln und Rumpen in Aachen, ſowie den Notaren Schüler 
in Eupen, Eglinger in Köln, Conzen in Bergheim, Artois in St. 
Johann und en in Koblenz, den Charakter als Juftiz⸗ Rath zu 


verleihen. 


Die demokratiſche Partei. 


Frankfurt a. M., Königsberg, Neumünſter (in Holſtein) 
und Berlin find die Orte, an welchen, wenn man den Angaben 
der Parteiblätter Glauben ſchenken darf, eben dieſelbe demokra⸗ 
tiſche Partei unter verſchiedenen Namen ind Leben getreten iſt. 
Dieſe Verſchiedenheit der Namen ſcheint indeſſen keine zufällige 

zu ſein, denn auch die Programme find untereinander verſchie⸗ 
den. Die Berliner ſtellen ſich auf den Standpunkt der abſolu⸗ 
ten Kritik und wollen Alles verneinen; für ſie bleibt nur der 
Sap beſtehen, daß das Volk ſelber über ſeine Geſchicke entſchei⸗ 
den müſſe. Die Frankfurter erklären dieſen Standpunkt für un⸗ 
praktiſch und meinen, daß man auch ſchon jetzt, wo beſagter Satz 
noch nicht ſeine Verwirklichung gefunden habe, manchen Geſetzen 
gegenüber wohl ein „Ja“ ſagen könne. Jacobys Programm 
eichnet ſich durch die ſozialiſtiſche Färbung aus und das Hol! 
Heinifche trägt die Hauslivree des Auguſtenburgers. Wie ſoll 
da irgend ein gemeinſames Wirken zu demſelben Ziele ſtattfin⸗ 
den? Wenn eine Partei ſehr groß iſt und viel Mitglieder zählt, 
denn iſt es wohl erklärlich, daß in ihr Meinungsverſchiedenhei⸗ 
ten und Abweichungen der Auffaſſungen ſich geltend machen; 
wenn aber eine kleine Partei, welche eben erſt wie ein keimendes 
Pflänzchen das Köpfchen über den Boden erhebt, ſich in ſo viele 
Ausläufer ſpaltet, dann wird daraus niemals ein mächtiger 
Baum werden. Vielleicht iſt das Auftauchen der neuen Partei 
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Gegenwart ift nicht die ihre. Sie hat zu viel Aufgaben be⸗ 
reits ſeit Jahren ins Auge gefaßt, welche nur gemeinſam mit 
der Regierung und mit den anderen parlamentariſchen Parteien 
gefördert werden können. Wir glauben, daß, wenn es der neuen 
Partei gelingen ſollte, einige bedeutende Perſönlichkeiten in das 
Abgeordnetenhaus und den Reichstag zu ſenden, dies für die 
Parteibildung nur vortheilhaft ſein könnte. Die Schleswig. Hol 
ſteiner find zum Theil bereits bisher durch Abgeordnete, welche zum 
Programm der „Volkspartei“ ſich bekennen, vertreten geweſen, in⸗ 
deſſen haben dieſe ſich eine ganz beſondere Aufgabe geſteckt — 
die Wiederherſtellung des Schleswig⸗Holſteiniſchen Landrechts und 
die Rückgängigmachung der Annexion —, daß ſie kaum im 
Stande find, auf die politiſchen Vorgänge einwirken zu können. 
Die Selbſtbeſtimmung, welche das demokratiſche Programm für 
jedes Volk verlangt, kann doch nicht ſchließlich von der Bevölke⸗ 
rung eines beliebigen Territoriums für ſich in Anſpruch genom⸗ 
men werden. Wir müſſen deshalb die Schleswig⸗Holſteiniſche 
Volkspartei als eine ganz beſondere Spielart betrachten, 
welche vielleicht mit der Frankfurter Volkspartei Manches gemein⸗ 
ſam hat, aber von der demokratiſchen Partei Berlins und Kö⸗ 
nigsberg innerlich vollſtändig geſchieden iſt. 
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Deutſchlan d. 

Berlin, 28. Juni. Dem Bundesrath des Zollver⸗ 
eins iſt von Seiten des Vorſitzenden der am 13 d. M. zu Ber⸗ 
lin unterzeichnete Freundſchafts⸗, Handels⸗ und Schifffahrts⸗ 
vertrag zwiſchen dem Zollverein und der Republik Salvador 
zur Beſchlußnahme vorgelezt worden. Bereits im Jahre 1852 
war zwiſchen Preußen und Salvador ein auf dem Prinzip der 
Gleichberechtigung und beziehentlich des Rechts der meiſtbegünſtig 
ten Nation beruhender Handeld- und Schifffahrtsvertrag abge⸗ 
ſchloſſen und darin der Beitritt zu demſelbden den übrigen Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen vorbehalten worden. Dieſer Vertrag erlangte 
die Genehmigung der Volksvertretung der Republik am 1. April 
1853, dagegen konnte ſeine Ratifikation von Seiten der Zoll⸗ 
vereins⸗Regierungen nicht erfolgen, weil über die Bedürfnißfrage 
Meinungsverſchiedenheiten obwalteten. Der Vertrag in der vor» 
liegenden Geſtalt unterſcheidet ſich im Weſentlichen nicht von dem 
ältern preußiſchen Vertrage. Er beruht theils auf dem Grund» 
ſatze der vollen Reziprozität, theils ſichert er für die Gegenwart 
und Zukunft die gleiche Behandlung wie die der meiftb-günftiz. 
ten Nation. Als vorläufiger Endpunkt der Vertragsdauer iſt der 
31. Dezember 1877, als der Tag des Ablaufs für die Zollver⸗ 
einsverträge, feſtgeſetzt worden. — Die Preſſe des ſozial⸗de⸗ 
mokratiſchen Arbeiterbündniſſes hat bereits, wenn man 
auf ganz Europa blickt, eine Ausdehnung gewonnen, die in der 
That zu denken giebt, namentlich wenn man weiß, daß dieſelbe 
unter ihren Leſern ſehr viele hat, die Allis, was gedruckt iſt, 
für baare Münze halten und nichts leſen als dieſe Blätter. Es 

erſcheinen jetzt von ſolchen zunächſt der Liebknecht ſche „Volksſtaat 
in Leipzig zwei Mal wöchenttich mit 3115 Abonnenten gegen 
2814 im vorigen Quartal, von den allein auf Dresden 159, 
auf Krimmitſchau 124, auf Glauchau 119, auf Mainz 96, auf 
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Mittwoch, 29. Juni 


Breslau 88 kommen; ferner „der Proletarier“ in Augsburg, 
1 Mal wöchentlich; „der Volkswille“ in Wien, 1 Mal wöchent⸗ 
lich; „das Felleiſen“ in Hottingen (Kanton Zürich) 1 Mal 
wöchentlich; „die Tagwacht“ in Zürich, 1 Mal wöchenilich; „der 
Volksbote“ in Genf, 1 Mal nonatlich; „International“ in 
Brüſſel, „IEgalité“ in Genf, „la Solidarité“ in La Chaux de 
Fonds, „la Reforme sociale“ in Rouen, „le Socialiste“ in Paris, 
alle wöchentlich 1 Mal und alle Organe der genannten Aſſozia⸗ 
tion, die ſchon an 900,000 Mitglieder haben ſoll; ferner „die 
Arbeiter⸗Union“, täglich erſcheinend in Newyork, „la federacion“ 
in Barcelona, „la Solidaridad“ in Madrid und „el Obrero“ in 
Palma auf der Inſel Majorca. — Das Staatsminiſterium 
— heute eine Sitzung ab, beſchäftigte ſich jedoch nur mit lau⸗ 
enden Geſchäften. 

O Berlin, 28. Juni. Durch dieſelbe räthſelhafte Quelle, 
welche der „Allg. Ztz.“ bis jezt noch jedes auf die Konzilsan⸗ 
gelegenheiten bezügliche Aktenſtück zugänglich gemacht, welche ihr 
ganz vor Kurzem noch erſt das ſelbſt von preußiſcher Seite 
nicht recht eingeſtandene Schreiben des Grafen Arnim an Kar⸗ 
dinal Antonelli zugeführt hat, erhielt diejelbe jetzt auch die viel ⸗ 
beſtrittene Depeſche Olliviers an den Marquis von Banne⸗ 
ville mitgetheilt. (Deren Wortlaut ſiehe unter Rom.) Bekanntlich 
wurde eine Zeit lang ein ziemlich lebhafter Streit zunächſt um 
die Exiſtenz, dann um den Inhalt der Ollivier'ſchen Depeſche 
eführt. Sie wurde von einigen Seiten erſt ganz in Abrede ge⸗ 
felt und dann als eine Suffcuttion an den franzöfiſchen Ge⸗ 
ſandten in Rom bezeichnet, welche in keiner Weihe eine Drohung 
enthalte, ſondern a den Entſchluß ſich gänzlich paſſiv zu 


ſchaͤtzge Art, in welcher die Depeſche dem 
81 den Rücken wendet, mit der den franzöſiſchen 
Biſchöfen ausdrücklich bezeugten Achtung. Ganz beſonders prägnant 
iſt aber die Anweiſung eine Unterredung über die Angelegen⸗ 
heiten des Konzils weder mit dem Papft noch mit dem Kardinal 
Antonelli anzunehmen, weil dies ſoweit wie möglich fid) einem Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen nähert, den es in einem beſchränkten 
Umfang gewiſſermaßen zur Ausführung bringt. Kurz die De⸗ 
peſche giebt ſo klar und bündig wie möglich zu verſtehen, daß die 
franzöfiihe Regierung ſich als Regterung beleidigt fühlt und die 
Kurie müßte von einer dünkelhaften Sicherheit, die ſelbſt das 
in Rom übliche Maaß noch überſtiege, beſeſſen ſein, wenn ſie 
dieſen Umſtand als gleichgültig nicht einiger Aufmerkſamkeit 
werth achtete. Inſofern mochten wir auch der kurzen Depeſche 
Olliviers faſt mehr Werth, wenigſtens mehr politiſche Bedeutung 
beilegen, als der ausführlichen Abhandlung, in welcher zuerſt 
von ſragzöfiſcher Seite ve ſucht wurde, auf den Gang der Kon⸗ 
zilsberathung Einfluß auszuüben. Letztere konnte noch angeſehen 
werden als hauptſächlich hervorgegangen aus dem unſch, 
der öffentlichen Meinung eine gewiſſe Genugthuung zu 
verſchaffen, bei der Depeſche Olliviers iſt das nicht mehr 
möglich, und eine Regierung, die in jo prononcirter Weiſe 
ſich ſelbſt als beleidigt zu erkennen gegeben hat, iſt namentlich 
in Frankreich kaum in der Lage dem Lande gegenüber ihren 
Standpunkt zu wahren, wenn ſie im weiteren Verlauf auf 
jede Repreſſalie verzig ten wollte. — Die „Zukunft“ macht zu 
der Aufhebung des Verbots des london er „Herrmann“, 
die der „Staatsanzeiger“ kürzlich anzeigte, die Bemerkung: der⸗ 
ſelbe ſei ſeit einem Jahr nationalliberal geworden und habe 
offiziöſerſeits einen Redakteur erhalten. Die erſte Angabe iſt 
natürlich eine Ausſchmückung im harmloſen Genre der „Zukunft“, 
die letztere iM aber Thatſache. Die Regierung ſcheint, durch 
verſchiedene Vorgänge veranlaßt, das Bedürfniß empfunden zu 
haben eine Vertretung in der Preſſe der engliſchen Hauptſtadt zu 
befigen und fie wußte dem nicht beſſer zu entſprechen als indem 
fie von dem Verkaufsanerbieten des Beſitzers des londoner 
Herrmann“ Gebrauch machte und das Blatt zu eigen erwarb. 
Ob daſſelbe unter der Inſpiration der Regierung beffer gediehen 
iſt als als Organ der demokratiſchen Flüchtlinge, wiſſen wir 
nicht zu ſagen, Leute aber, die das Blatt zuweilen einzuſehen 
Gelegenheit hatten, behaupten, daß es eine Muſterleiſtung kraſſer 
offiziöfer Publiziſtik im Sinn und Styl der Provinzialkorreſpon⸗ 
denz ſei. Als ſolche vermittelt es den Engländern denn wenig⸗ 
ſtens die Bekanntſchaft mit einer ihnen ganz neuen Erſcheinung, 
denn bekanntlich giebt es in England nichts unſerer Regierungs⸗ 
preſſe Analoges, ob wir dadurch ſehr in der Werthſchäßung un⸗ 
ſerer überſeeiſchen Vettern ſteigen iſt freilich eine andere Frage 
die man Anſtand nehmen wird zu bejahen. 

O Berlin, 28. Juni. [Aus dem Juſtizminiſte⸗ 
rium Der Kommunallandtag in Wiesbaden. Das 
Autorenrecht in Süddeutſchland. Verlegung des 
Kadettenhauſes.] Im preußiſchen Juſtizminiſterium iſt man 
eifrig mit der Fortführung der organiſchen Entwürfe für dle 
Bundes ⸗Juſtizgeſetzgebung beſchäftigt. Während die Zivilprozeß⸗ 
ordnungs⸗Kommiſſion mit ihren Arbeiten faſt zum Abſchluß ge: 
kommen iſt, bereitet der Präſident Friedberg mit Hilfe tüchtiger 
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Mitarbeiter die Strafprozeßordnung und ein anderer Kreis von 
Räthen die Entwürfe für die Gerichtsorganiſationen vor. Man 
ſtimmt darin überein, daß mit dem Strafgeſetzbuch der leichteſte 
Theil der hier zu löſenden Aufgaben abgewickelt iſt. Weit tiefe 
greifendere und namentlich von der politiſchen Seite wichtige 
Probleme treten bei der Strafprozeßordnung und der Gerichts⸗ 
Organisation hervor, und es ift ſehr zu wünſchen, daß man bei 
den Wahlen für den Reichstag dieſe wichtigen Dinge nicht außer 
Acht läßt. Sie betreffen ganz beſonders die Kompetenzen, 
Frage über den Fortbeſtand des Staatsgerichtshofes, den Stan. 
der Vertheidigung und Anderes; man will Zivil und Straf⸗ 
prozeßordnung nicht vor dem Abſchluß über die Gerichtsorganiſa⸗ 
tionen an den Reichstag gelaſſen laſſen, und es dürfte ale 
der letztere in der nächſten Seſſion ganz gewiß noch nicht da⸗ 
mit befaßt werden. Präſ. Friedberg befindet & übrigens jetzt, 
ſpeziell in der Abſicht, Erfahrungen über die Schöffengerichte zu 
ſammeln, in Sachſen und wird erſt im Spätſommer fi Erho⸗ 
lung von ſeiner raſtloſen Thätigkeit gönnen. — Aus Wiesbaden 
iſt heute die intereſſante Nachricht eingegangen, daß der dort 
verſammelte Kommunallandtag wiederholt die Regierungsvorlage 
abgewieſen hat, wonach 2 Mitglieder des Adels und des großen 
Grundbeſitzes in den kommunalſtändiſchen Ausſchuß eintreten 
ſollten. Die liberale Partei wird dieſe Haltung ſicher mit Ge⸗ 
nuzthuung begrüßen. — Schon als im Reichstage das Ge 
über den Schutz des Autorenrechts berathen wurde, zeigte 0 
von Süddeutſchland her eine lebhafte Neigung, das Bundes⸗ 
geſetz auch auf Süddeutſchland auszudehnen und dem dortigen 
großen buchhändleriſchen Verkehr nußbar zu machen. Es waren 
deshalb eigens hervorragende Verleger aus Süddeutſchland wäh⸗ 
rend der Verhandlungen hierher gekommen und hatten ſich 
der Kommiſſion in Verbindung geſetzt, auch iſt darauf die Be⸗ 
theiligung 8 fühdentiher Schriftſteller an den 
chiedenen Manifeſtationen der Autoren zu Beziehen, *. 
uchhändlerverein von Söddeutſchland eine Relnlution auf & 
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fen und will nach dieſer Richtung hin bel dea 
ö kammern aßlttren. — Wie ich Ihnen vor einigen Wochen 
gemeldet habe, hat ſich der König nach ig nſchauung 
dahin entſchieden, daß das Kadettenhaus nach Lichterfelde ver⸗ 
legt werde. Der Beſitzer e Karſten hat eine 
Schenkungsurkunde über Abtretung des Terrains für dies Ge⸗ 
bäude dieſer Tage nach Ems geſandt. 

K Berlin, 28. Juni. [Die Militairconventionen mit den 
nordd. Bundesſtaaten. Die Ausrü ſtung der Feldartillerte Ar⸗ 
tilleriſtiſche Verſuche zur Rettung Schiffbrüchiger] Wenn in 
den offiziellen und offiziöſen Tagesorganen neuerdings wiederholt als einer 
der bedingenden Momente für den unveränderten Fortbeſtand und die Unan⸗ 
taſtbarkeit der gegenwärtigen norddeutſchen Militair⸗Organiſation auf die 
mit den meiſten 8 Kleinſtaaten abgeſchloſſenen Militair⸗Konven⸗ 
tionen hingewieſen worden iſt, deren Zeitdauer erſt mit 1874 abläuft, wäh⸗ 
rend die dieſen Staaten für die Zahlung ihrer Militair⸗Beiträge Jem Sin 
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Vergunſtigungen erſt 1872, reſp. 1874 abſchließen, jo liegt in dieſem Hin⸗ 
weis unzweifelhaft ein Punkt enthalten, welchen die Regierung keinesfalls 
verfehlen wird, dem künftigen Reichstage gegenüber entſprechend hervorzuhe⸗ 
ben. Thatſache iſt allerdings, daß ſich weder in dem norddeutſchen Kriegs⸗ 
dienſt⸗Geſetz vom 9. November 1867, noch in den Miltale⸗Gſah. Intent 
tionen vom 26. März 1868 dieſe Konventionen und die aus ihnen reſulti⸗ 
renden Pflichten und Rechte auch nur mit einem Worte erwähnt finden. 
Wohl iſt dies dir Ben in $ 65 der Bundesverfaſſung geſchehen, und hätten 
außerdem auch die Beſtimmung der $ 58 und 85 dieſer Verfaſfung, wie die 
zu dieſem letzten 8 unterm 17. März 1867 abgegebenen Erklärung des Kriegs⸗ 
miniſters dem früheren Reichstage Gelegenheit geboten, ſich über dieſelben 
zu äußern oder dawider Einſpruch zu erheben. Dies ift indeß nicht geige: 
hen. Ebeſo wenig hat der Reichstag auch wider die Konventionen felbft, 
oder deren Abſchluß einen Einſpruch erhoben. Im 8 63 der Bundesverfaf⸗ 
ſung wird aber ausdrücklich beſtimmt, daß die Beiträge dieſer Staaten al 
nach dem 3]. Dezember 1871 fort erhoben werden ſollen, und würde der 
ganzen Lage der Sachen nach Preußen rechtlich durchaus nicht befugt ſein, 
einſeitig von dieſen Vorträgen und deren Beſtimmungen Ia tgnteehen. Wenn 
nun aber auch wohl die begründete Vorausſetzung obwaltet, daß dieſe Staaten 
ſchwerlich einer Erleichterung ihrer Militairlaſt widerſtreben, würden fo ge 
ſtalten ſich dadurch doch die Sachen weſentlich anders, daß ein Theil bier 
Kontingente, und zwar die von Oldenburg Schwarzburg⸗Sondershauſen, beide 
Lippe, Hamburg, Lübeck, Bremen und Waldeck mit allen Rechten und efug · 
niſſen faktiſch in die preußiſche Armee übernommen worden find, und daß fo» 
mit für dieſe die Abweiſung jeder dem Zeitraum von 1874 vor eifenden 
Aenderung nur bei Preußen ſelbſt ſtehen würde. Wieder erneut ſi deßhalb 
auch in dieſem Punkt die ſchon mehrfach hervorgehobene Erſcheinun 5 
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bezüglichen Meinungsverſchiedenheit zwiſchen der Regierung und dem nächſten 
Reichstage die Vortheile der Lage weit überwiegend auf Seiten der erſteren 
finden würden, was aber für dieſen Fall um fo ſchwerer in das Gewicht 
fällt, als nächſt der Verkürzung der Dienſtzeit vorzugsweiſe ja doch gerg 

nur durch eine Herabminderung der außer durch den § 85 der Bundesver⸗ 
fel noch ganz beſonders von dieſen Konventionen getragenen Beſtimmun 

der jahrlichen Mifitärbeitragsquote von 225 pro Mann und Kopf eine wirke 
liche und weſentliche Entlaſtung des norddeutſchen Militärbudgets erzielt zu 
werden vermöchte. — Nach zuverläffigen Mittheilungen ift die nordbeuff e 
Feldartillerie nunmehr ganz von der ferneren Verwendung des Gußſtahls zu 
Feldgeſchützen abgegangen und hat die Ausgabe einer Anzahl nach dem ange⸗ 
nommenen neuen Model ausgeführter Bronce-Feldgeſchütze an die Depots 
bereits ſtattgefunden. Es besteht dieſe neue Geſchüßkonſtruktion aus einem 
ezogenen Bronzerohr (Modell 1869) mit Keilverſchluß, bei welchem zur Ver⸗ 
kant des Ausbrennens der Geſchoßeintritt mit einem ſtählernen Ring vers 
ſehen iſt. Die 1864 eingeführte neue Laffetirung wird hingegen unver ndert 
beibehalten. Die probeweiſe Ausrüſtung einiger Batterien mit dieſen neuen 
Broncegeſchützen hat bekanntlich bereits im vorigen Jahre ſtattgefunden, do 

bleiben die ausgegebenen Gußſtahl⸗Feldgeſchütze in Verwendung und wir 

nur je mit dem hi Verbrauch ein allmähliger Erſatz derſelben eintres 
ten. Bei der Feſtungsartillerie hat mit der bereits erfolgten Einführun 

des neuen gezogenen kurzen 24 Pfünders auch das Eiſen als Geſchützmaterial 
wieder eine erneuete Verwendung gefunden. Bei der Marine 0 die theil⸗ 
weiſe Armirung der Schraubenſchiffe mit gezogenen Broneegeſ hützen ſchon 
früher bewirkt worden, der Benüßung dieſes Materials für die ſchwereren 
Schiffs⸗Kaliber ſtand hingegen bisher vorzugsweiſe das beträchtlich öhere 
Gewicht der Bronzegeſchüße entgegen, doch werden auch die auf eine vn 
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tige Benützung derſelben „gerieten Verſuche noch nicht als abgeſchloſſen ber | der zur Zivilverforgung geeigneten Militärs in Ausſicht 


9 Sr u. in 5 22 I a ah gut 98 genommen 
tun rüchiger am 30. Mai d. J. zu Krekow be ettin ſtatt⸗ 7 
— —— Aae tiſchen Verſuche haben 5 dem Zweck durch Zuwerfen — Es beſtätigt ſich, daß von Seiten Preußens jetzt die Er⸗ 


einer Rettungsleine die Verbindung zwiſchen einem Aigen 2 Schiff und werbung von übetſeeiſchen Stationen für die Sicherung 
dem Lande zu vermitteln, die Raketen weitaus als der ſicherſte Wurfapparat 
ausgewieſen. Auch ſollen in Folge deſſen alle Stationen der genannten Ge 
ſellſchaft fortan mit denſelben verſehen, und wird im Feuerwerks⸗Depot zu 
Spandau fortgeſetzt ein Beſtand von hundert zu dem gedachten Zweck ge⸗ 
fertigten Raketen auf dem Lager erhalten werden. Die Ladung derſelben be⸗ 
trägt 38 Pfund und die Tragweite reicht bis 535 Schritt. Die Verbin⸗ 
dung iſt bei den bisherigen Fällen einer Ernſtverwendung beinahe immer 
ſchon mit dem erſten, ſicher aber mit dem zweiten Wurf bewirkt worden. 
Eine beſondere Anerkennung haben bei den erwähnten Verſuchen die Span⸗ 
dauer⸗Anker⸗Raketen gefunden, welche außer der Leine dem geſtrandeten Schiff 
noch einen dreißig Mund ſchweren Anker zuführen, der dazu beſtimmt iſt, 
die erſtere in dem Grade anzuſpannen, um den Rettungsbooten als Anhalt 
au dienen. Von all den bisher zu dem gleichen Rettungszweck benützten 
Mörſern hat ſich hingegen nur der Brückmannſche bewährt. Ebenſo hat die 
bisher vielfach angewendete Delvigne'ſche Muskete nur eine ſehr ungenügende 
Tragweite ausgewieſen, und fteht für dieſe wie für die Mörfer fernerhin 
jedenfalls nur noch eine ſehr beſchränkte Verwendung zu gewärtigen. 

— Mit Bezug auf den Entwurf zu einem Betriebs ⸗ 
Reglement für die Eiſenbahn im Nordd. Bunde ſchreibt der 
„Staats⸗Anzeiger“: 

In Ausführung des Artikels 45 der Bundesverfaſſung, welcher dem 
Bunde die Aufgabe ſtellt, dahin zu wirken, daß auf den Eifenbahnen über⸗ 
einftimmende Betrlebsreglements 4 werden, hat der 7777 
dem Bundesrathe des Norddeutſchen Bundes unter dem 25. März d. J. den 
Entwurf zu einem „Betriebsreglement für die Eiſenbahnen im Norddeutſchen 
Munde“ vorgelegt. Bei Aufſtellung des Entwurfs iſt die Auffaſſung leitend 
a eſen, daß es ſich für den Norddeutſchen Bund dringend empfehle, ſich 
ohne Noth von den Beſtimmungen zu entfernen, welche für den, die 

eenbahn Nord- und Süddeutſchlands, ſowie Oeſterreichs und theilwelſe 

* ch Polens, Niederlands und Belgiens umfaſſenden deutſchen Eiſenbahn⸗ 
zerein in Geltung ſtehen. Es ſind deshalb die von den zum deutſchen 
Eiſenbahnverein gehörenden Eiſenbahnverwaltungen auf Grund der Vor⸗ 
ſchriften des deutschen e für den Vereinsverkehr, d. h. für 
den Verkehr von Bahn zu Bahn, vereinbarten Reglements für den Per⸗ 
ſonen⸗ und Güterverkehr vom 1. März 1865 zur Grundlage genommen und 
Aenderungen nur inſoweit getroffen, als ſie durch den Zweck, den geſammten 
Verkehr auf den W im Norddeutſchen Bunde (Lokalverband und 
Verkehr von Bahn zu Bahn) einheitlich zu regeln, bedingt, oder durch die 
auf den preußiſchen Staatsbahnen gemachten Erfahrungen als zweckmäßig 
erprobt waren. — Die für den Vereinsverkehr auf den Bahnen des Vereins 
deutſcher Eiſenbahnverwaltungen feſtgeſtellten Frachtbriefſormulare find aus 
allgemeinen Zweckmäßigkeitsrückſichten, insbeſondere um nicht eine Störung 
“im Verkehrsbeziehungen mit den nicht im Norddeutſchen Bunde belegenen 
Vereinsbahnen eintreten zu laſſen, unverändert beibehalten. 

Der Bundesrath des Norddeutſchen Bundes hat nach Anhörung dez 
Ausſchuſſes für Poſt⸗ und Eiſenbahnweſen in der Sitzung vom 10. d. M. 
beſchloſſen: 1) mit Rackſicht auf die in der Vorlage über die Virkſamkeit 
des Meglements enthaltene Bemerkung zu erklären: daß⸗das Reglement nicht 
auf Transporte, deren Abgangs⸗ und Beſtimmungsorte innerhalb des nord- 
deutſchen Bundesgebiets liegen, zu deſchränken fet, daß es vielmehr auch 
Anwendung zu finden habe auf Sendungen, die ſich über das Bundesgebiet 
hinaus bewegen pin für dieſe beſondere Reglements mit den bezüglichen 
nicht norddeutſchen Eiſenbahnverwaltungen nicht vereinbact find; und die 
Bundesregterungen zu erſuchen, dahin zu wirken, daß für die gedachten 
Mereinbarungen die durch das Bundesreglement feſtgeſtellten Normen ſoviel 

dale hanlich Annahme finden; 2) dem Reglement mit einzelnen Modiftka 
1 bie Zuſtimmung zu ertheilen. Als Ausführungstermin iſt der 1. Ok⸗ 
er e ta Muafiht genommen worden. t 
5 — Nach einer Bekanntmachung im „St.⸗Anz.“ trüt bas 
Beleg, betreffend die Errichtung eine oberſten Gericht sho ⸗ 
fes für Handelsſachen vom 12. Juni 1869 mit dem 5. 
Auguſt c. in Kraft. 
— Wie man der „3. C.“ mittheilt, iſt innerhalb des nord» 
deutſchen Bundes eine gleichmäßige Regulirung der Berechtigung 


hört, werden gegenwärtig wegen An | 
paneſiſchen und einer Inſel in den weſtindiſchen Gewäſſern mit 
den beiheiligten Reg n Verhandlungen gepflogen. 

— Konfiftortaleatd Dr. Fournier iſt bekannt ich noch 
immer im Amt. Wie ihm näher Stehende erzählen, wird er 
ſich zu Michaelis von ſeiner Pfarre zurückziehen und auch als 
Konfiitoriatratp nicht weiter fungiren. Sein Rücktritt vom 
Amt iſt ein durchaus freiwilliger. Er würde noch länger all 
ſeinen Funktionen obließen können, wenn er ſonſt wollte. Doch 
das Alles iſt bekannt. Weniger bekannt iſt, ſchreibt man der 
„K. H. 3.“ daß zufolge der Affaire Fournier viele hundert 
Perſonen aus der Landeskirche ausgetreten find, De 
Austrittserklärungen begannen unmittelbar nach dem Ohrfeigea⸗ 
Skandal; ſie verſtärkten 15 nach der erſten Verurtheilung 
Fournters und den Vertheidizungen deſſelben durch den Hof⸗ 
und Dompfarrer Oberkonfiſtortalrath Hoffmann. Sie traten 
am ſtärkſten auf nach dem Sonntage, an welchem Hr. Fournier 
von der Kanzel herab hoch und theuer verſichert hatte, er wäre, 
ſo wahr Gott ihn hört, unſchuldig. Und dieſe Verſicherung 
hatte er abgegeben, nachdem das Kriminalgericht zu ſeinem 
Schuldig durch die Zeugenaussagen gezwungen war Der durch 
zwei Jaſtanzen verurthellte Dr, Fournier iſt im Amt geblieben, 
und viele hundert Perſonen find aus der Landeskirche ausgetreten. 
Ein ſehr bemerkenswerthes Faktum, über das nachgedacht zu 
werden verdient. Eine ähnliche, wenn auch nicht gleich ſtarke 
Wirkung übte auf die Gemeinde das von Hrn. Kaak entwickelte 
antikopernikeniſche Syſtem aus. Hier war ein Verſtoß gegen 
die Intelligenz, dort ein Verſtoß gege m die Moral verübt worden; 
die Unwiſſenſchaftlichkeit überſah man, das Fournierſche Vergehen 
nicht. Es iſt um ſo größerer Anſtoß hieran genommen worden, 
weil Hr. Fournter Vertheidiger an einzelnen feiner Amtsbrüder fand. 

— Der „St. Anz.“ veröffentlicht das Geſetz wegen Aufhebung der 
Elbzölle vom 11. Juni 1870 und den Vertrag zwiſchen dem Nordd. 
Bunde einerſeits und Oeſterreich amdererfeits, die Aufhebung des Elbzolls 
betreffend, vom 22. Juni 1870. 

Die Eröffnung des . an der Jade, welche zuer 


8 einer Inſel in den ja⸗ 


im Herbſte v. J. dann im Frühſahr d. J. ſtattfinden ſollte, iſt nun mit 
Beſtimmiteit für den Herbſt in Aus ſicht genommen. 

— Der Dr. Pinner in Berlin hakte ſich an den Reichstag wegen 
Aufhebung des preußiſchen Judengeſetzes von 1847 gewendet 
und eine Broſchüre über die Juden, über Deutſchland ꝛc. eingereicht. Dieſe 
und andere Petitlonen ähnlichen Inhalts find geſchäftsmäßig behandelt wor⸗ 
den, die Pelitonskommiſſion dat dieſelben berathen. Dr, Pinner hat ſich 
hierauf mit einer Beſchwerde über den Präftdenten des Reichstages wegen 
ter diefen Petittonen widerfahrenen Behandlung an den Bundesrath ge⸗ 
wendet. Die Beſchwerde iR geprüft, fer ungenügend befunden und Dr. 
Pinner demgemäß ablehnend beſchleden worden. Gegenwärtig erläßt der gen. 
gen wilder es darauf adgefehen zu haben ſcheint, mit Orthodoxle und 

atriotismus Reklame zu machen, einen „Aufruf an die wahren Juden 
Preußens“, worin or 10: jährigen Geburtstag Briebri 


Da Fung Bel 0 Auch die Reformjuden können ſich be 
Kiel, 28. Jug. 900 Far ee dö her Nachricht hat Sr. Nav 
U 


Schiff „Hertha“ am 2. a den Hafen von Shanghat verlaffen un 
Relſe nach Nangafakt angetreten. & Mal. eben „Renown? und Kar 


nonenboot „Delphin“ paſſirten am 27. d. Skagen. 

Weimar, 28. Juni. (Tel.) Der König von Sachſen iſt 
Thaler Plus nach. Darum beharrte er bis zuletzt dabei, ſie 
müßten ihm geſtohlen ſein!“ 

n bin ich etwa Schuld?“ rief der König. 

„Nein, Ew. Majeftät, es iſt ein Verſehen, und am Ver⸗ 
ſehen iſt der Heſſe ſelbſt Schuld.“ 

„Ja, ein Verſehen; wenn der Kerl noch lebte, wollt ich 
ihn frei laufen laſſen, aber zu feinem Amt taugte er nicht.“ 

„Die Wittwe hat bezahlen müſſen und lebt in Armuth! ....“ 

„Soll ihr das Geld ſogleich wiedergegeben werden, und 
Dr Kinder ſollen erzogen werden beſſer und pünktlicher, forg Er 
dafür.“ 

Und nun winkte der König ſo heftig mit der Hand, daß 
Thulemeyer eilig ſein Aktenbündel nahm und verſchwand. 

Indeſſen ſtarrte der König gedankenlos auf ſein Gemälde, 
8 in die Farbennäpfe und malte an den Augen 

er Eule. 

Endlich blickte er auf, wie erwachend. Da ſahen ihn die 


we 


Der König ein Maler. 
Hiſtoriſche Novelle von M. Ant. Niendorf. 
II. 

Seht Ihr, Thulemeyer?“ rief er, „ſind das Leute von 
Unabhängi keit? Sollen als Kriegsoberſten über einen ihres 
Gleichen — nach den klaren Kriegsartikeln und nicht au⸗ 
ders. Dieſer Fritz in Küſtrin iſt ein entlaufener Oberſt, das 
ſteht feſt. Feiges Volk iſt das allzuſammen, blicken auf die zu⸗ 
künftige Sonne; das iſts, das iſts. Ha, bin ihnen längſt zu 
ſtrenge und laſſe keinen Raum zu Flauſen, — wünſchten wohl 
alleſammt, daß ich ſchon weg wäre! Wollts Gott, ich wärs erſt, 
mir iſt das Wenigſte daran gelegen . .* 

N So brach der König aus in einen Ton voll eiſig rauher 
etſchütternder Klage. — 

Er bückte ſich, und griff wieder zum Pinſel — als er 
bemerkte, wie Thulemeyer ein letztes Aktenſtück, nachdem er 


hineingeblickt, eilig unter die andern ſchob. Der König, Augen ſeiner Eule mit dunkelblauem Glanz an, und droben 
deſſen ſchrſen Geſicht jo leicht nichts entging, richtete ſich wie Ian ausgeſlopfte, blickte mit hellrothen daher. n 
der auf. — Flugs griff er nach dem an der Seite ſtehenden Krück⸗ 


„Was verbirgt Er da?“ fragte er barſch. 

„Eins unbedeutende Sache“, ſtotterte Thulemeyer, 
„wollte Ew. Majeſtät damit unbehelligt laſſen, iſt auch 
nicht eilig und ohnehin nichts mehr daran zu ändern —“ 

„Eilig oder nicht, Schlimmeres kann Er mir nicht mehr 
bieten. Was iſts? Her damit!“ 

„Ein Bericht der königsberger Kammer, ein unglücklich Ber 
ſehen iſt paſſirt ... . Oberſteuereinnehmer Heſſe .... 

„Der Dieb iſt doch gehängt —“, rief der König das 


ſtock, ſprang auf, humpelte, geftügt auf dieſen, zu dem emſigen 
Meiſter Adelfing und hieb mit dem Stock nicht unſanft auf 
deſſen Rücken hernieder. i 

„Was läßt Er mir die blaue Farbe ſtehen und giebt mir 
keine rolhe, Er Racker? Nun ſoll ich auch noch meine ſchöne 
Eule verdorben haben zu all dem ſonſtigen Ungemach? Marſch, 
ſcheert Euch Alle hinaus: Ich will allein ſein!“ 

Und ſchnell enteilten Grenadier, Bombadier und Meiſter 
Hänschen, wobei die flüchtige Thereſe die erſte war, die die 


zwiſchen. Thür erreichte. 
„Allerdings, aber er hat doch nicht die 4000 Thaler unter⸗ III. 
ſchlagen ..“ Der Autor war bis jetzt kühn genug, „mitten ins volle 


„Wer denn?“ ſchrie der König und zitterte am ganzen 


e. 
„Niemand, Majeſtät, Me find bei der Reviſion gefun⸗ 
den —, der Mann hat nur liederlich Buch geführt, das iſt feine 

Schuld.“ 

5 Der König ſtarrte Thulemeyer an, wie eine Wildſäule. 
Das berliner Kammergericht hatte den ꝛc. Heſſe, weil er den 
Verbleib von 4000 Thaler nicht nachweiſen konnte, zu vier Jah⸗ 
ren Feſtung verurtheilt; der König, dem die Sentenz vorgelegt 


Leben hineinzugreifen“ und dabei die Herzenskapitel der Liebe 
temlich leichtfertig zu behandeln. Nun, der geneigte Leſer möge 
ch dieſe vorhergegangenen Szenen hinterm Laden und in der 

Familie des Hofgemäldehändlers Dehnicke ſelbſt ausdenken. Der 

Mehrzahl der gütigen Leſer wird es genug ſein, zu wiſſen, daß 

die Tochter dieſes Hauſes dem hübſchen ſchlanken Bombardier 

jungfräulich gewogen war, während gerade ihn der Vater nicht 
leiden konnte, da er ihn weder für einen Künſtler hielt, noch ihn 
als Ebenbürtigen ſeines hofbildhändleriſchen Standes und ver⸗ 


wurde, und der äußerſt ſtreng gegen feine Kaſſenbeamtea war, mögenden berliner Bürgers anfchen mochte. Ihm hatte dagegen 
ſchrieb darunter: „Ein Dieb, welcher zehn Thaler ſtiehlt, muß Meiſter Adelfing mit ſeiner affektlrten Grandezza imponirt und 
den Rechten nach hangen, der Heſſe aber hat mir 4000 Tha- in dieſem Erhabenen das Lächerliche zu 


nden, dazu fehlte ihm 
& 


ler geftoblen, alſo ſoll er aufgehangen werden. Fiat exemplum.“ der Verſtand, pn beſtachen ferner die dicken Schmeicheleien des 
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Und der ze. Heſſe hing richtig am nächſten Tag darauf. Malers, die diefer mit ehrbarem und gemeſſenem Weſen vorzu⸗ 
Unzweifelhaft entiann ſich deſſen der König. tragen wußte. Der Händler hatte nicht die leiſeſte Ahnung von 

„Und die 4000 Thaler find da?“ würgte er hervor. wliklichem Kunſtgeſchmack, deſto mehr pries der Maler gerade 

„Leider! hier das Exzerpt, halte 4000 Thaler an die Haupt⸗ f dieſen und ließ ſelbſt in ſeiner Eitelkeit ſein kritiſches Licht leuch⸗ 


kaſſe abgeliefert und bei ſich einzutragen vergeſſen. Abführung ten bei hilfreicher Zuthulichkeit im Geſchäft des Händlers. Dazu 
al die Haupllaſſe weiſt, man mag rechnen, wie man will, 4000 ſchien dem Händler die Gunſt, die Adelfing beim König genoß, 
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des Handelsverkehrs hingearbeitet wird. Wie die „Magd. 3.“ 


heute Mittag 1 Uhr hier eingetroffen und wurde am Bahnhof J 
vom Großherzoge e Die Rückkehr des Königs nac) 
Dresden wird Mae nd erfolgen. 7 

Stuttgart, 25. Juni. Ueber eine Audienz von Ab 
geordneten der evangeliihen Allianz beim Kaiſer von Ruß“ 
land berichtet die „A. Ztg.“: y 

In Felge des von den-Schmeilern im März erlaſſenen Auftufs an 
die Mitglieder der „Evangeliſchen Alliance“ wurde die Parifer Sektion 
derſelben durch einen Ruſſen veranlaßt: die Anwesenheit des Kalſers von 
Rußland in Deutſchland zu benutzen, um ihm Bitten und Vorſtellungen in 
Betreff der um ihres Glaubens willen bedrängten, in den Jahren 1 
1846 zur griechiſchen Religion übergeführten, Eden und Letten Livland, 
bei denen ſich je mehr und mehr ein heißes Verlangen kund thut, 15 
Proteſtantismus zurückzukehren, worüber 1864 Graf Vobrinski, Ib er 
niſter der öffentlichen Basen an den Kaiſer einen ebenſo ergreifenden als 
intereffanten Bericht abgeſtattet hat, damit ihnen die Erlaubniß gegeben 
werde, auch äußerlich wieder in den Verband der evangeliſchen Kirche zu⸗ 
rück, utreten. Das Pariſer Komite der Alliance vereinbarte ſich mit dem 
Genfer Komite, und ordnete die Herren Paftor Guillaume Monod, Edmond 
de Preſſenſe, Prof. de St. Hilaire und Boiſſter an den Kaiſer Alexander 
ab, welcher dieſelden auf der Villa Berg bei Stuttgart am 23. Juni 12 
Uhr Mitlags ſehr gnädig empfing. Hr. Monod richtete an Se. Mal. eine 
ergreifende Anſprache, von welcher der Kaiſer ſichtlich gerührt wurde, und 
den Herren erklärte: das Geſetz der griechiſchen Kirche, das er nicht abän⸗ 
dern könne, verbiete zwar den Austritt aus derſelben, allein die Konverti⸗ 
ten obgenannter Jahre würden in ihrem Rücktritt zur Kirche ihrer Väter 
nicht gehindert; was die Kinder anbetreffe, fo würden jene, welche in un⸗ 
mündigem Alter ivon ihren Eltern einer beflimmten Konfeſſton einverleibt 
worden feten, we ter nicht beeinflußt. Es wurde Sr. Maleſtät mitgetheilt. 
daß die Generalverſammlung der Alliance, welche dieſen Herbft in Newy 
tagen wird, die Sache der bedrängten eſthiſchen und letiiſchen Konvertiten 
kräftig in die Hand nehmen werde. Se Majeftät entließ die Deputation 
mit den unverkennbaren Zeichen des Wohlwolleng. 

München, 25. Juni. Wie der „Bayer. Kurier“ meldet, 
iſt ber bisherige Honorar⸗Profeſſor Dr. Friedrich (der ſich vor 
Kurzem aus Anlaß des Konzils beim Kardinal Hohenlohe in 
Rom befand und ſogar von aus der Ausweiſung der ewigen Stadt 
bedroht war) zum ordentlichen Profeſſor an der theoloziſchen 
Fakultät der Hochſchule München ernannt worden. 


Deferreig. 
Wien, 26. Junf. Es find jetzt mit Ausnahme der Nach⸗ 
wahl in Kornenburg, die Wahlen aus ſämmtlichen ländlichen 
und ſtädtiſchen Wahlbezirken Niederöſterreichs bekannt. Im 
Städtewahlbezirk Miſtelbach wurde der neuernannte Sektionschef 
im Unterrichtsminiſterium Czedik, in Horn Bürgermeiſter Fürn⸗ 
kranz wiedergewählt. Bei der Nachwahl im erſten wiener 
Wahlbezirk „innere Stadt“, hat die Fortſchrittspartei den „bür⸗ 
gerlichen“ Kandidaten, Gemeinderath Nicola, gegenüber dem 
von der „N. Fr. Pr.“ protegirten Dr. Stöger und dem 
als „iſraelttiſchen“ Kandidaten ankündigenden Dr. Jaques durch⸗ 
eſetzt. Die hieſigen Zeitungen ſtreiten ſich noch immer darüber 
Da auf weſſen Seite der Sieg ſei und überhäufen dabei die 
gegneriſchen Abgeordneten mit den gröbſten Verunglimpfungen, 
ein IM unerquickliches Schauſpiel. Nach einer Berechnung ber 
„Preſſe“ wird die Fortſchrittspartei (äußerſte Linke) im nieder 
Iſterteſchiſchen Landtage höchſtens 10 Mitglieder zählen, wovon 
4 wiener Abgeordnete 3 1 jubelt über die 
8 kalen beſonders daß err 
( b Konvertit) gemänit Wurde fetert es als 
ein Ereigniß etſleh Ranges. „Die katholiſche Partei“ — 
dad, erland“ em phatiſch aus, wird Oeſterreich retten, früher 
oder ſpäter, aber retten will und wird fie es.“ — Man war 


als eine Leiter, die noch mehrere Sproſſen hatte; kurz, als der 
kleine bucklige Maler anfing, der ſchönen Thereſe die Cour zu 
machen, ſchmunzelte er und ſah das gern; um ſo mehr aber war 
er dem windigen Fuhrmann entgegen, wo er ſich nur draußen 
am Laden im Geſpräch mit ſeiner Tochter blicken ließ. 

Der Laden Dehnickes befand ſich dicht an der äußerſten 
Stechbahnecke, ſchräg gegenüber von den Fenſtern der Zimmer, 
die der König im zweiten Stock des Schloſſes bewohnte. — 
Das lebende Geſchlecht Berlins kennt noch den überbauten Gang 
dieſes Namens an der weſtlichen Seite des Schloßplatzes, der 
der engen Paſſage wegen vor einigen Jahren dem Abbruch an⸗ 
heim fiel. Da Thereſe die Fenſter kannte, hinter denen ſich der 
Bombardier in dieſen Tagen befand, ſo war ihr öfteres Hinaus⸗ 
treten und behutſames Aufſchauen nur zu leicht erklärlich. Dar 
bei hatte fie der König bemerkt und entzückt von der ſchönen 
Geſtalt des Mädchens, war er auf den Einfall gekommen, ſie 
zum Modell für ſein Gemälde zu verwenden, wie wir im vori⸗ 
gen Kapitel geſehen haben. 

Die Malergehilfen kannten die Launen ihres hohen Herrn; 
wiewohl vertrieben durch die augenblickliche Zornaufwallung, 
wagten fie doch nicht, vor der ſonſtigen Zeit, die erſt Nachmil⸗ 
tags 4 Uhr ablief, das Schloß zu verlaſſen. 

Zunächſt alſo ſchlich Fuhrmann wieder fpähend zurück in 
die Malerwerkſtatt. Wenn auch nichts mehr heut mit der Ma⸗ 
lerei wurde, ſo dachte er doch bei ſich, jenes theure Blatt zu er⸗ 
obern, auf das er die Züge der hübſchen Thereſe geworfen, und 
das er in der Eile des Aufbruchs hatte liegen laffen. Er trat 
an ſeinen Tiſch und beſah das Blatt mit dem Gefühl des rollen 
Malerglücks, welches das, was ſein Auge entzückt, in ſo ſichtli⸗ 
cher Geſtalt nachbilden kann. Er ging leiſe hinüber zu Adel⸗ 
fings Staffelei, prüfte mit höhniſchem Blick deſſen Entwurf und 
und hielt den feinen dagegen. „Ha,“ rief er, „diesmal muß ich 
den aufgeblaſenen kleinen Patron übertreffen! Ich fühle, ich 
kanns ſo gut, wie er, und noch beſſer.“ Auf dem Stuhl neben 
Adelfings Staffelei fand er Thereſen! Tuch, das fie ebenfalls 
vor Schreck und Aufregung vergeſſen hatte; er ſchlug es lächelnd 
über den Arm, denn feine Liebe fand darin ein willkommenes 
Gewerbe, es ihr in den Laden zu bringen und ſie dabei noch 
einmal zu ſehen und zu ſprechen. Zuvor trat er aber noch zum 
Gemälde des Königs. „Die arme Majeſtät!“ murmelte er, „aber 
der Schaden wird leicht zu repariren fein. Noch ift die blaue 
Farbe friſch und läßt ſich wohl wieder abnehmen. Ich wills ver⸗ 
ſuchen, ehe es zu ſpät wird.“ 

Während er ſich ſo eifrig am Gemälde beſchäftigte und 
vn hinter der Staffelei verborgen war, ſchlich der kleine 

aler Adelfing von der entgegengeſetzten Seite herein, ohne ihn 
zu bemerken. Es blickte ebenfalls prüfend auf fein Gemälde 
und begann im lauten Selbſtgeſpräch: „Ob, dies ſüße Mägde⸗ 
lein! Oh, Oh! daß Majeſtät die köſtliche Stunde auch jo arg 
ſtören mußte! Ach, ach, daß er mich gerade heut fo — 
und mit dem Stock auf mich losfuhr! Ob es mir wohl 


dete en darauf, wem der Kaiſer die Vollmacht 2 
würde, für 125 als öſterreichiſchen lt Stimmberech⸗ 
tigten die Stimme abzugeben; der Kalſer hat fe dem als Kle⸗ 
bekannten Grafen Falkenhayn übertragen. — Nach einer 
tel legen Meldung aus Raguſa find im Bezirke Canale 
(derſelbe iſt durch die türkiſche Suttorina von dem Bezirke Kate 
taro getrennt) agrariſche Unruhen ausgebrochen, zu deren Däm⸗ 
pfung Truppen von Raguſa entſendet werden mußten. — Der 
Kaiſer hat am 24 in der Hofburg den egyptiſchen Prinzen Me⸗ 
hemed Tewfik gemeinſchaftlich mit dem türkiſchen Botſchafter 
Hayder Effendi empfangen. — EM. Erzherzog Albrecht geht, 
wie die „Tagespreſſe“ erfährt, nächſter Tage nach Warſchau, um 
dort den eulfiihen Kater zu begrüßen. Kaiſer Alexander trifft 
am 1. und Erzherzog Albrecht am 2. Juli in Warſchau ein. 
In ſeiner Begleitung befinden ſich F Me. Baron Piret, Oberſt 
Baron Cappi und der (an des ermorderten Prinzen von Aren⸗ 
berg Stelle) zum Militärattachs in Petersburg ernannte Flü⸗ 
geladjutant des Kaiſers, Major Graf Bechtolsheim, welcher 
von Warſchau aus gleich ſeine neue Dienſtleiſtung in Petersburg 
antreten wird. 

Wien, 27. Juni. (Tel.) Ueber den Ausfall der Land⸗ 
tagswahlen tjt Folgendes bekannt: In den mähriſchen Städte⸗ 
bezirken wurden gewählt: 28 Verfaſſunzstreue und 6 Deklaran⸗ 
ten. Die krainiſchen Landgemeinden wählten aun Kandi⸗ 
daten der nationalen Partei. Die Landgemeinden Kärnthens 
wählten 10 liberale und 2 klerikale Abgeordnete. In 7 Land» 
bezirken Oberöſterreichs wurden gewählt: 6 Bauern, 1 Oekonom 
und 2 Pfarrer. Die ſteiermärkiſchen Städte und Marktflecken 
haben durchweg liberale Abgeordnete in den Landtag gewählt. 

Linz, 28. Juni. (Tel.) Bei den Landtagswahlen der 
oberöſterreichiſchen Landgemeinden find im Ganzen 18 Klerikale 
und ein Deputirter von unbeſtimmter Richtung gewählt worden. 


Belgien. 
Brüſſel, 26. Juni Das Echo du Parlement“ wiederholt, daß Hr. 
d' Anetdan vom Könige den a babe, das neue Kabt- 
net zu bilden, und fügt Hinzu, Hr. d'Anethan habe ſich an Hrn. ds Racyer 
wegen Uebernahme des Rortefeuilles der Finanzen gewandt, dieſer babe 
ledoch abgelehnt aus Geſundhettsrückfichten oder well er in Finanzſachen 
mit dem Führer der progreſſtſtiſchen Rechten nicht übereinſtimme. 


iſt Contrexeville (in den Vogeſen). Er fol 
ban en. — Die Königin 3 g 


wordene Einladung abgele a 


— nicht lange. Die Königin er 


mit einem Ueberwurfe von S 
und Ohren waren mit den koſtbarſten Perlen geſchmückt. Ihr 


ſie wird es in der Ordnung finden, wenn ich 
ihr erkläre, daß es zum Dienſt der Hofleute gehört, die Launen 
des Gebielers zu ertragen .. Aber Glückauf! ich habe die 
en RE getroffen! Vortrefflich! das iſt fie, wie fie leibt 
u * 


Fuhrmann war indeß fertig und huſtete, hervortretend mit 
ſeinem Papier in der Hand, ein lautes: „Hm!“ 

Adelfing ſah ſich erſchreckt um, dann, in Aerger übergehend 
ſchalt er: „Iſt Er auch wieder da? Was hat Er? Das Zeichnen 
und Malen ſteckt wohl hier an,“ böhnte er weiter, als er auf 
Fuhrmanns Entwurf die Geſtalt Thereſens endeckte. „Ich werde 
es Sr. Majeſtät untern Fuß geben, daß Er Allotria treibt, ftatt 
Seine Farben zu reiben.“ 

„Allotria! Der König ſiehts allein gut genug, und ich 
habs unter ſeinen Augen gethan.“ 

„Er treibt nichts als Allotria, denn Er wird da einen 
ſchoͤnen Grenadier aus der Mamſell machen, — jo wie Er feine 
Kameraden malt.“ 1 

„Da wartet doch erſt hübſch!“ fuhr der Bombardier heraus; 
„Ihr ſeid auch nicht immer natürlich, habs wohl gemerkt, wenn 
ich Eure Gemälde anſah.“ 
| : En unterſteht ſich die Motte, einen königlichen Hofmaler 

u tadeln?“ 
N „Was unterſteht ſich ein königlicher Hofmaler, einen Bom⸗ 
bardter zu hänſeln? — Ich werds der Mamſell Dehnicke fagen.“ 
| „Da haben wird, was geht Ihn die Jungfer an? Sie 
iſt nicht für Ihn; ihr Vater hat mir ſchon das Wort gegeben. 
Verſteht Er?“ 
„Ah, der Vater!“ lachte Fuhrmann. „Aber das Mädchen, he?“ 

„Das wird ſich finden, das laß Er feine geringfte Sorge 

fein; wir find auch nicht auf den Kopf gefallen.” Es wäre ge⸗ 
wiß noch zu heftigem Wortwechſel gekommen, wenn ſich nicht in 
dieſem Augenblick die Thür nach dem Korridor aufgethan hätte. 
Der eintretende Kammerdiener zog die ſichtlich widerſtrebende 
Thereſe an der Hand nach ſich und ſagte: „Komme Sie doch, 
Jungfer, und ſehe Sie ſelbſt zu, der König iſt nicht hier.“ Ins 

eß war ſie zur Thür hereingetreten, und als ſie die beiden 
Maler erblickte, flüſterte ſie, wie zur Entſchuldigung: „Ich ſuche 
nur mein Tuch, es muß bier liegen geblieben fein 

Fuhrmann, der das Tuch noch überm Arm trug, eilte ihr 

entgegen und überreichte es ihr. 
| ber Adelfing war auch herangehüpft, faßte ihre Hand und 
ſcherzte in den ſüßlichſten Tönen feiner Kehle: „Das iſt treff⸗ 


Hofgewohnheit j 


ich, daß die Jungfer wieder zu uns kommt! Will Sie mir 
wohl die Gnade erweiſen und — 


er verſuchte von Neuem, fie zum Modell anzuſtellen. 
„Ach, das iſt langweilig, mein Herr!“ erwiederte Thereſe; 
reckt, als der Konig jo ſchalt, aber doch 


ich war zwar ſehr erſt 
e re 10 Stellung erlöft wurde! 


daß ich aus Seiner 


ihren Augen geſchadet hat? Doch das muß fie lernen, das iſt 


| 
P einmal fo — Stellung neh⸗ 
men? Ich bin mit dem Eatwurf noch nicht ganz fertig.“ Und 


3 


iu Rechten nahmen 8 ihr Sohn, der 13 fende Prinz von 
ſturien, in Jacke und ſchwarzen Hofen, und der Infant Se⸗ 
baſtian, zur Linken die Königin Chriftine und der Graf von 
Aquila. Die Königin ergriff das Wort und kündigte an, fie 
ſet entſchloſſen, ihre Abdankung zu unterzeichnen und von den 
Beweggründen dazu allen Spaniern Kenntniß zu geben. Zum 
Schluſſe ſagte fie, fie wolle Niemanden anklagen, verzeihe Allen, 
die ihr Uebles zugefügt, und vertraue dem Edelmuthe des ſpa⸗ 
niſchen Volkes ihren Sohn an. Sodann wurde der Abdankungs⸗ 
akt verleſen, der ungefähr folgendermaßen lautet: „Ich, 
Iſabella II. ꝛc., erkläre, daß ich aus freien Stücken und ohne 
irgend einem fremden Drucke nachzugeben, meinem Sohne Alfons 
alle meine politiſchen Rechte abtrete und ſie auf ihn übertrage, 
indem ich betreffs ſeiner nur meine Mutter⸗ und Vormund⸗ 
ſchaftsrechte bewahren will.“ Ein Protokoll wurde alsdann ab⸗ 
gefaßt und von allen Anweſenden unterzeichnet. Marſchall Ba⸗ 
es und die übrigen hochgeſtellten Perſönlichkeiten wohnten der 
eremonle nicht bei. Dieſelben follten das Teſtament, das die 
Königin vor ihrer Abdankung machen wollte, damit es als der 
Akt einer Souverainin erſcheine, als Zeugen mit unterzeichnen, 
und dieſe Förmlichkeit ſollte in der gerigen Verſammlung vor 
ſich gehen. Man befürchtete aber ſpäter, daß die Anweſenheit 
hoher franzöfifcher Beamten bei der Abdankungs⸗Zeremonie in 
Madrid unangenehm berühren könnte, und man beſchloß des⸗ 
halb, das Teſtament am Tage vorher, alſo am letzten Freitag, 
zu unterzeichnen, was dann auch geſchehen iſt. — Die chineſiſche 
Geſandtſchaft wird morgen vom Miniſter des Auswärtigen 
empfangen werden und nächſten Sonntag nach Madrid abreiſen. 
— Der geſetzzebende Körper hat geſtern den Ait. 1. des Maire⸗ 
geſetzes nach der Regierungsvorlage mit großer Majorität ange⸗ 
nommen. Nicht einmal der von Cochery beantragte Zuſatz, daß 
die Regierung keine kommiſſariſche Stadtverwaltung ſolle ein⸗ 
ſetzen dürfen, erlangte mehr als 70 Stimmen. Andelarres Un» 
trag, daß die Regierung den Maire aus einer Liſte von drei ihr 
präſentirten Namen wählen müſſe, wurde gleichfalls verworfen. 
In der geſtrigen Sitzung kam es übrigens auch wieder zu leb⸗ 
hafteſtem Wortwechſel darüber, ob es ein bürgerliches „Urrecht“ 
ebe oder nicht. Nur Höflinge könnten ein ſolches leugnen, rief 
les Favre, und ſollte, wie ſtürmiſch verlangt wurde, deshalb 
zur Ordnung gerufen werden. Der Präfident begnügte fich, die 
Herren zu bitten, fie möchten ihre perſönlichen Händel außerhalb 
des Saales abmachen. Emanuel Arago brachte dazu die Alena 
in Vorſchlag, und der Tumult ſchlug in ein allgemeines Ge⸗ 
lächter um. — Das „Sieele“ beröfrentlicht folgenden Brief, 
welchen der Maler Courbet, deſſen republikaniſche Geſinnungen 
ehe find, an den Kunſtminiſter Hrn. Maurice Richard ges 
richtet hat: 

0 — Miniſter! Bei meinem Freunde Jules Duprs auf der Isle-Adam 
hade ich erfahren, daß im „Journal officiel“ ein Dekret erſchienen tft, wel ⸗ 
es mich zum Ritter der Egrenlegton ernennt. Dieſes Dekret, welches 
meine wohlbekannten Anſichten über Auszeichnungen von Künſtlern und über 
Adelstitel mir hatten erſparen ſollen, if ohne meine Zuſtimmung erlaſſen, 
und Sie, Herr Miniſter, flad es, der die Inittative dazu ergreifen 4 ſollen 

laubte. — Fürchten Sk nicht, daß ich die @efühle verkenne, welche Sie 

terbei Sie g n zu dem — ee nad date 
in unſerm Lande zu böten, rg dies mit Hufe von 
Korruption und Vergewaltigung auch g= lungen wäre, wenn ſich nicht hier 
und da einige wackere Männer gefunden hätten, die ihr die Spitze boten, 


einen Kontraſt zu der Handlungsweiſe Ihres nn bilden ſollte. 


von. mir geſagt werden: Dieſer gehörte keiner Schule, keiner Kirche, ken 
Staatseiarichtung, keiner Akademie und namentlich keinem Regime, als den. 
der Fteihelt, an. Genehmigen Sie, Herr Miniſter, mit dem Aus druck der 
Ihnen ſoeden kund egebenen Geſinnungen die Werfiherung meiner Hochach⸗ 
tung. Paris, 23. Juni 1870. Buftav Cour bet. 


Paris, 28. Juni. (Tel.) Die von der Königin Iſabella 
anläßlich ihrer Abdankung erlaſſene Proklamation an die Spa⸗ 
nier ſucht die verſchledenen Akte der Regierung der Königin zu 
rechtfertigen; Iſabella zeigt der ſpaniſchen Nation an, daß ſie zu 
Gunſten ihres Sohnes, des Prinzen von Aſturien, der Krone 
entſagt habe und bemerkt, daß fie den Prinzen Alphons, fo lange 
er außerhalb Spaniens weile, unter ihrem Schutze behalten werde, 
bis er durch eine Regierung und eine Verſammlung der Korte, 
welche die legitime Stimme der Nation repräſentiren, zum Kös 
nige von Spanien ausgerufen ſein würde. 


S pan ien. 

Madrid. In der Kortesfigung vom 23. Juni erklärte der 
Staatsminiſter Sagaſta in Beantwortung einer Anfrage des 
Abg. Rios Roſa, Spanien habe einen Jurisdiktionsvertrag mit 
Frankreich EN nachdem die Regierung dem Staatärath 
ein Gutachten abgefordert und dieſer erklärt habe, daß es der 
Genehmigung jenes Vertrages durch die Kortes nicht bedürfe. 
Der republikaniſche Abg. Tutau beantragte den Erlaß einer Am⸗ 
neſtie für politiſche Vergehen; der Minifterpräfident Marſchall 
Prim widerſetzte ſich dieſem Antrage. Er bemerkte, eine Amneſtie 
zu e e fet ein Akt der Schwäche und Unvorſichtigkeit in 
einem Augenblick, wo alle Parteien konſpiriren. Er verlangte, 
die Kortes ſollten die Regierung ermächtigen eine Amneſtle zu⸗ 
zugeſtehen, wenn ſie es für ee würde, Ser 
Antrag Tutaus wurde bei Namendaufruf mit 98 gezen 20 
Stimmen abgelehnt. Die Kortes vertaglen ſich darauf bis 
zum 31. Okt., nachdem fie noch alle ihrer Berathung unter⸗ 

breiteten Geſetzentwürfe definitiv erledigt und die Regierung 


„Doch, ſüßes Mädchen, mir fehlen noch einige Striche für 
Deine roſigen Züge. Ich will auch von Deinem Geſicht ein 
beſonderes großes, herrliches Gemälde anfertigen!“ 

„Ihr feld zu langſam, Hr. Adelfing; ich wette, der Fuhr⸗ 
mann war weit flinker bei der Hand; er iſt gewiß ferlig?“ 
fragte ſie, zu dieſem gewandt. 

„Aber was würde Der auch für ein Gemälde zurecht ſudeln!“ 
entgegnete Adelfing. 

„So? Meint Ihr? Nun, malt mich einmal alle Beide, 
und wer mich am beiten trifft, der... der .... Thereſe hielt 
mit neckiſcher Miene bei dieſem Worte inne. 

Natürlich warfen Beide fragende Blicke auf ſie und riefen: 
„Der? Was ſoll Der?“ 

Während Thereſe noch ſcherzend zögerte, fuhr der alte Evers⸗ 
mann, des Königs Leiblakai, aus dem anſtoßenden Schlafkabi⸗ 
net des Königs mit den grämlichen Worten auf ſie los: „Was 
macht Ihr für Lärm, Ihr Schelme? Flink, trollt Euch, das 
Malen iſt vorbei, der Koͤnig ſchilt, er will Ruhe haben!“ 

Dem war nicht zu widerſprechen, die Drei verſchwanden, 
und die beiden Frager werden wahrſcheinlich im Vorzimmer und 
auf dem Heimgang erfahren haben, was Thereſe wollte. 


Fortſetzung folgt.) 


Herr und Madame Noah. 
Ein Zwiſchenſpiel. 

Unter dieſem Titel ſchreibt Julius Rodenberg in der „Station: 
Das Paſſionsſpiel in Oberammergau, welches ſich ſoeben vorbereitet, hat dle 
Aufmerkſamkeſt auf das bibliſche Drama, die ſogenannten Myſterten und 
Mirakelſpiele des Mittelalters zurückgelenkt, und dieſer Tage, in einer Samm⸗ 
lung Altengliſcher Stücke dieſer Gattung blätternd, war es mir vorbehalten, 
eine angenehme Entdeckung zu machen. 

Seit lange ſchon war die Familſe Noah für mich ein Gegenſtand des 
Nachdenkens. Was wir in der Schrift über Herrn Noah hören, zeigt uns 
denſelben als einen zugleich praktiſchen und jovialen Maun. Denn er baute 
zuerſt die Arche und dann den Wein. Von den Söhnen wiſſen wir ſoviel, 
daß ſie die Stammvater der anderen Menſchheit find, und das iſt jedenfalls 
blareichend, um ihnen unſere dankbare Erkunerung zu ſichern. Aber Frau 
Noah iſt in ein unheimliches Dunkel gehällt; kaum daß man flüchtig von 
ihrer Exiſtenz unterrichtet wird. Und doch wäre es wünſchenswerth, etwas 
mehr zu erfahren. Allein kein Kommentar giebt über dieſe intereſſante Dame 
den geringſten Aufſchluß, und da die Frau die beſte ſein ſoll, von der man 
am any ſpricht, fo würden wir fie für ein Muſter häuslicher Tugenden 
halten möflen, — 5 nicht jene engliſchen Mirakelſpiele die traurige Wahr 

eit ans t brächten. 

a Dieſe 4 5 von den „Meiſtern des Handwerke“ geſpielten Stücke näm 
lich laſſen keinen Zweifel darüber zu, daß die Ehe des Herrn und der Frau 
Noah eine böchſt unglückliche geweſen ſei; ja mit der Deutlichkeit, welche die⸗ 
ſen Komödien eigen, geben ſie ſozar zu verſtehen, daß fie die letztere für den 
ſchuldigen Theil halten. Sie gehen in ihrer Parteilichkeit jedoch nicht fo 
weit, der Partnerin Noah's jene Elgenſchaften des kaltblütigen Willens und 


der handfeſten Energie e aus welcher Heldinnen gemacht werden, 


und welche, wenn fie nicht Liebe erwerben, doch Bewunderung verdienen. 
Der Sachverhalt iſt folgender: 2 
Nachdem Noah die Weifung empfangen, das zu 2 was Kopiſch 
in feinem Liede fo deſpektirlich den „Kaſten“ nennt, beſchließt er, als guter 
Ehemann, ſogleich heimzueilen, um feinem Weib die große Neuigkeit von dem 


bevorſtehenden Weltuntergang mitzutheilen. „Ich fürchte“, ſagte er unter⸗ 
wegs, „es wird einen kleinen Streit ſetzen, denn fle kommt leicht in Aerger.“ 
— Als ob dies nicht alle großen Naturen thäten! — „Grüß Gott, theures 
Welb“, beginnt er hoͤchſt zaghaft den Diskurs, „wie geht's Dir!“ — „Schlecht“ 
iſt die Antwort; „immer ſchlecht, wenn ich Dich ſehe. Sage mir, wo haft 
Du Dich fo lange umbergetrieben? Wenn wir uns mühen und placken, 
| thuft Du, was Dir gefällt, und mit Speis und Trank ſieht es dürftig bei 
uns aus.“ — Welche Kraft der Sprache und 9 . . „Weib“, fuhr 
> fort, „es ſtehen uns Neuigkeiten bevor.. „Ach was, erwiderte 
Madame, 
„Allen ſchlechten Ehemännern fluchen ſollten wir Frauen; 
„Ich brauche mir keinen zu ſuchen, hier — 
(su den Zuſchauern gewendet und auf Monſteur deutend) 
könnt Ihr den meinen fchauen,* 
das, was nun folgt, auch nur zu nennen, wenn 
die Prügelſzene in Wagners Meifterfingern uns nicht einen fo ergößlichen 
Präzedenzfall böte. 


Noah. Halt Deine Zunge, Du Bockskopf, oder; ich werde Dich's 
lehren. 
2 Uxor Noah. Bei meiner Fauſt, wenn Du mich ſchlägſt, werd' ich mich 


ehren. 
e Was denn auch geſchleht. Der Gemahl ſchelnt den ne. zu ziehen; 
denn er ſagt: „Ich werde Barmherzigkeit üben, außerdem habe ich zu thun.“ 
Allein man kennt dieſe Großmut Und nicht lange, ſo be⸗ 
innt der Skandal auf's Neue, an welchem ſich diesmal aber auch die 
Söhne Noah's, die jungen Herren und deren Gemahlinnen bethelligen, fo 
daß wir ein vollſtändiges Zank⸗ und Prügel ⸗Oktett in beſter Form auf 
der Bühne haben. 
Madame Noah will nämlich unter keiner Bedingung mit in die Arche. 
Vergeblich mahnt Herr Noah ſte an die drohende Gefahr. „Sir“, erwidert 
fie, „hier ſitze ich dei meinem Spinnrocken und rathe Niemandem, mich an⸗ 
zurühren.“ Umſonſt macht eine von ihren Schwiegertöchtern fie darauf guf⸗ 
merlſam, daß „Sonn' und Mond erkalten“, und eine andere, daß fie auch 
im Schiffe weiter ſpinnen könne. Zuletzt legt ſich der Gemahl noch einmal 
ins Mittel. „Bei meiner Freundſchaft, komm!“ bittet er. Aber ſie ſchleu⸗ 
dert ihm das Wort entgegen: „Ob ich Deine Freundſchaft nd oder nicht — 
darum gebe ich keinen Spindelknopf!“ — Das iſt ein Charakter! .. Hier 
wiederholt ſich zum zweiten Mal, was Wagner nur ein Mal auf die Bühne 
u bringen wagte, und zwar mit Stöcken. Allein „die Garde ſtirbt, doch 
e ergiebt ſich nicht.“ Noah verlangt von der Dame ſeiner Wahl, daß ſie 
um Gnade bitten ſolle; ſie weigert ſich deſſen, und das © ickſal, das in 
Wagners Oper in Geſtalt des Nachtwächters kommt, erſchelnt hier in der 
Ueberzahl von Noah's ſämmtlicher Familie: vierzehn Hände gr fi) 
der Heldenmutter und ſchleppen ſie aufs Schiff, von deſſen Rand Indefjen 
Madame Noah ſich noch einmal an die Zuſchauerinnen wendet mit den Worten: 
„Meine Damen, ich wollte mich tröſten und faſſen, 
Könnt ich dieſem Manne erſt eine Meſſe leſen laſſen. 
Für fein Seelenheil wollt ich Almoſen vertheilen — 
Vielleicht Ihäten das mehre noch gern, die unter Euch weilen, 
Die da wünſchen für . —— er alle Noth, 
Daß ihre Ehemänner wären todt. 
Denn 19 Rn; ich mich vom Brod ernähre, 
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Es würde ſchwer ſein, 


w 


der Männer! 


Ich wollte, daß es der meine wäre!“ 

Nach. dieſem frommen Bekenntniß fällt der Vorhang, und auf den Wel⸗ 
len der Sündfluth fteigt die Arche auf den Arrarat, wo fie gerettet ſchwebt, 
„auf des Pindus Höhen“ uns die Geſtalt eines Weibes zeigend, welches der 
Nachwelt noch viel zu wenig bekannt geworden. Ihr jungen Dramatiker, 
hier iſt eine Aufgabe! Alle Heldinnen der Vergangenheit, bis auf Kantippe 

herab, ſiad uns auf dieſen Brettern ſchon vorübergeſchritten — Euch iſt es 
vorbehalten, das noch nicht Dageweſene zu thun. Bereinigt das Schiff aus 
der Afrikancrin mit dem Finale des zweiten Aktes aus den Melſterſingern 
| und gebt uns das Familiendrama von „Herrn und Madame Noah.“ 
— —— 


ermächtigt hatten, eine Amneſtie zu geben, wenn fie den Augen⸗ 
blick dazu für angemeſſen halte. 
Italien. 
Florenz, 25. Juni. In der Deputirtenkammer iſt ein 
von 40 Abgeordneten unterzeichneter Antrag eingebracht worden, 
durch den verlangt wird, die Sitzungen ſollen zwiſchen 10 Uhr 


Abends und 4 Uhr Morgens gehalten werden. 
Die Solferino⸗Feier iſt mit großem Pomp in Szene geſetzt worden. 
Nach der Einweihung der Todtenkapelle hielt Senator Torelli im Namen 
der Solferino-Geſellſchaft eine Rede, worauf ihm Oberſt Delhaye, der Ver · 
treter Frankreichs im Namen des Kaiſers für den edeln Gedanken der Errich⸗ 
tung dieſer Todtenſtätte dankte und die Inſignien eines Großoffiziers der 
Ehrenlegion mit den Worten überreichte, der Kaiſer wolle auf dieſe Art die 
edle Gedäͤchtnißfeier mit 4 5 Nach der Zeremonie fand ein großes Diner 
ſtatt. Der Senatspräſident Caſati brachte den Toaſt auf die Geſundheit des 
Königs Viktor Emanuel, Senator Torelli auf die Geſundheit des Kaiſers 
Napoleon und der Syndikus von Mailand Beretta auf die Geſundheit des 
Kaſſers von Oeſterreich aus. Prinz Humbert trank auf die drei Armeen, 
welche auf dieſen Schlachtfeldern mit ſo großer Tapferkeit ekämpft haben. 
Der Vertreter Oeſterreſchs, Oberſt Pollak, brachte einen Toaft auf die Sym ⸗ 
pathie aus, welche Oeſterreich und Italien einigt, eine Sympathie, welche 
ihre Geburtsſtätte auf dem Schlachtfelde gefunden habe; er ſprach die Hoff⸗ 
nung aus, dieſe werde immer dauern. Dieſer Toaſt war von ungeheurem 
Beifall begleitet. Ueber 40,000 Menſchen haben der Feierlichkeit beigewohnt. 
Die beiden auf den Anhöhen von Solferino und San Martino errichteten 
Beinhäuſer enthalten die Gebeine von nahezu 90 0 Gefallenen. Viele Offiziere 
von auswärtigen Heeren wohnten der Feierlichkeit an, die eine überaus glän⸗ 
zende und ergreifende war. ; 
Rom. Der „A. A. 3.“ 5 der Wortlaut der vielbe⸗ 
ſprochenen franzöſiſchen Konzilsdepeſche zu, welche Hr. Ollivier 
als iaterimiſtiſcher Leiter des Miniſterlums des Aeußern am 12. 
Mai d. J. an den Marquis von Banneville gerichtet hat. Die⸗ 
ſelbe lautet in der Ueberſetzung: 
Paris, 12. Mai 1870. Herr Geſandter! Die Regierung des Kal ſers 
hat ſich beim Konzil nicht vertreten laſſen, obgleich ſie in ihrer Eigenſchaft 
als Mandatarin der Laien in der Kirche das Recht dazu hatte. Um zu 
verhindern, daß ausſchweifende Meinungen nicht Dogmen würden, zählte 
fie auf die Weisheit der Biſchöfe und auf bie Klugheit des heiligen 
Vaters. Um unſere bürgerlichen und politiſchen Geſetze gegen die Ueber⸗ 
ſchreitungen der Theokratte zu vertheidigen, zählte fie auf die öffentliche 
Meinung, auf den Patriotismus der franzöſiſchen Katholiken und auf die 
ewöhnlichen Mittel der Sanktlontrung, über welche fie verfügt. Se hat 
ch in Folge deſſen mit dem beſchäftigt, was eine Verſammlung von Prä⸗ 
lalen Erhabenes bietet, welche verſammelt find um über die großen Inter 
eſſen der Seele und des Glaubens zu entfgeiden und ſie hat ſich nur eine 
Aufgabe geſtellt — die völlige Freiheit des Konzils zu ſichern und zu be 
ſchützen. Durch das in Europa entſtandene Geräuſch auf die Gefahren 
zen welche gewiſſe unkluge Vorſchläge der Kirche bereiteten, von dem 
unſche befeelt, daß die angreifenden Kräfte welche gegen die religtöſen 
Glaubensmeinungen organiſirt find, keine Verſtarkung erfahren mochten, 
iſt die Regierung einen Augenblick aus ihrer Zurückhaltung hervorgetreten, 
um Ratzſchläge zu erthetien und Vorſtellungen zu machen. Der heilige 
Vater hat geglaubt, unſere Rathſchläge nicht anhören und unſere Bemer- 
kungen nicht annehmen zu ſollen. Wir deſtehen nicht darauf und treten 
in unſere Haltung des Abwartens und der Enthaltung zurück. Von fetzt 
an werden Sie eine Unterredung, ſei es mit dem Papſfte oder dem Kar 
dinal Antonelli, über die Angelegenheiten des Konzils weder ſuchen, noch 
annehmen. Sie werden ſich darauf beſchränken, ſich zu untertichten, ſich 
auf dem Laufenden zu erhalten über die Thatſachen, über die Gefühle, 
welche fie hervorgerufen haben oder die Eindrücke, welche ihnen gefolgt ſind. 
Sagen Sie unferen franzöſiſchen Biſchoͤfen, daß unfere Enthaltung keine 
Gleichgültigkeit iſt; dieſelbe tft vielmehr Achtung für ſie und vor Allem 
Vertrauen auf Sie. Ihre 1 würde ſehr bitter ſein, wenn die 
weltliche Macht durch ipre Intervention fie nicht verhindert hätte, und ihr 
Sieg wird jeinen ganzen Werth haben, wenn fie ihn nur ihren eigenen 


Anſtrengungen und der Kraft der Wahrheit verdanken. Genehmigen Sie ıc. 
Emil Ollivier. 


Der Augsburger „Allg. Ztg.“ wird aus Rom unterm 


21. Juni geſchrieben: 
Seit Samstag hält ein Ereigniß alle um das Konzil ſich intereffirende 
Kreife in Athem. In der That konnte auch nichts unerwarteter ſein, als 
daß in einem Zeitpunkte, in welchem die Oppoſition zwar aus Gewiſſen⸗ 
baftigkeit noch kämpft, aber doch an dem Stege ihrer Sache für jetzt ſchon 
beinahe verzweifelt, ihr plötzlich in der Perſon eines römiſchen Kardinals 
ein Bundesgenoſſe wurde, der um fo höper anzuſchlagen iſt, als er nicht 
nur im eigenen Namen ſprach, ſondern ſeine Rede mit den 15 Biſchöfen des 
Ordens, dem er ſelbſt angehört, derathen hatte. Von vielen Seiten höre 
ich in der That die Rede des Kardinals für das unerwartetſte, wichtigſte 
Ereigniß des Konzils erklären. Der fetzige Kardinal Guid! gehört 
faft ununterbrochen feit feinem Eintetite in den Dominikaner⸗Orden dem 
Kloſter der Minerva an. Lange Zeit war er auch an der mit dieſem Kloſter 
verbundenen theologiſchen Lehranſtalt Profeſſor und erfreute ſich als ſolcher 
des wohlverdienten Rufes eines fehr gelehrten und ſtreng orthodogen Mannes. 
Als daher vor etwa eilf Jahren Pius IX. durchaus zuverläfftge und gelehrte 
römifhe Theologen an die Univerfität Wien zu ſenden wünſchte, um der 
jungen Geiſtlichkeit echt römiſche Wiſſenſchaft und Lebensanſchauung ER 
bringen, da fiel des Papſtes Auge auf P. Guidi. Nach mehrjährigem Wirken 
kam er, mittlerweile zum Kardinal ernannt, nach Rom zurück, und kurz 
darauf wurde er Erzbiſchof von Bologna. Da die italieniſche Regierung 
ſeinem Aufenthalte daſelbſt kein Hinderniß in den Weg zu legen verſprach, 
begab er ſich auch wirklich an feinen Biſchofsſitz. Er fand aber bald, daß 
ler feines Bleibens nicht ſei. Der Kardinal -Erzdiſchof kehrte darum nach 
om zurück und verwaltete von hier aus feine Diözeſe. Hier war er einer 
der Günfilinge des Papſtes, allein ſchon nach einem Jahre hatte Guidi 
durch feinen Fr imuth die päpſftliche Gunſt verſcherzt. In ſtiller Zuräck 
gezogenheit deſchäftigte er ſich ſeitdem mit theologiſchen Studien. Schon 
vor mehreren Monaten hatte er die Dominikaner⸗Biſchöfe in der Mi⸗ 
nerva in der Angelegenheit der Infallibilttät verſammelt. Seine Anſicht 
drang durch, und als der den Jefulten ergebene, vom Papſte dem Orden 
aufgedrungene General P. Jandel, den fie anſtandshalder beigezogen hatten, 
eine Preſſton auf ſie auszuüben verſuchte, erklärten fie ihm: ſie ſeien 
Biſchöfe und haben als ſolche nur ihr Gewiſſen zu fragen, wenn ſie als 
Richter im Glauben einberufen ſeien. Damals begann in dem ohnehin in 
zwel Richtungen geſpaltenen Orden eine merkwürdige Agitation. Es folgte 
eine Preſſion nach der anderen. So eröffnete man damals eine Ir 
Akademie des heiligen Thomas. Der Präfident hatte kaum den Präſiden⸗ 
tenſtuhl eingenommen, als er in längerer Rede die Lehre des heiligen Tho · 
mas und des Ordens über die Infallibilität des Papſtetz in taktlofefter 
und animofefter Weiſe vor feinem biſchoflichen Publikum darlegte. Einem 
Ordensmitgllede verbot der General Jandel, „weder äußerlich noch innerlich 
von der Infallidilität zu ſprechen, und eden preiſt die „Civilta Cattolſca“ 
vom 18. Juni den General, der einer infallibiliſtiſchen Schrift eines Domi⸗ 
nitaners die Approbation vorausſchickte, daß von jeher im Dominikaner ⸗ 
Orden die päpfiliche Infallibilität als katholiſche Wahrheit feftgehalten wor 
den ſel. Guldl begann feine Rede mit der Behauptung, die (vom Episto- 
pat) getrennte und perſonliche Jafallibilttat des Papſtes, wie fie im refor⸗ 
mirten Kapitel des Schema ausgeſprochen, fet in der Kirche bis zum 14. 
Jahrhundert, dleſes eingeſchloſſen, ganz und gar unbekannt. Aus der bibliſchen 
Offenbarung und Tradition ſuche man vergebens nach Bewelfen für dieſelbe. 
Die ganze Frage, fuhr er fort, reduzire ſich auf den Punkt: ob denn je der Papſt 
allein, ohne irgend eine Mitwirkung der Kirche, auch nur ein Dogma definirz: 
habt. Er fügte bei: kein Menſch könne ſich der doctrina infua (göttlich ein. 
egoſſenen Doktrin) rühmen. Ein Akt konne infallibel fein, nie die Pet ſon. 
Jeder infallible Ait ſei aber immer nur aus der Kirche ſelbſt geſchoͤpft wor. 
den, und zwar entweder „durch den Beiralh der zerſtreuten Kirche oder 
durch ein Konzil.“ „Um zu wiſſen, was üderall geglaubt wird, ob alle 
Kirchen mit der römiſchen üdereinſtimmen,“ iſt die Information unumgäng- 
lich nothwe dig. Nach 
Lehre, wie der heilige Thomas fagt, und nur fo könne man mit Recht ſa⸗ 
gen: Alle lehren durch den Pabft. Aus den ſeſuiliſchen Werken des Per⸗ 
rone und Bellarmin bewieg er dann: „Bei der Definirung von Dogmen 
haben die Pädſte nie aus ſich allein gehandelt, nie haben ſie aus ſich allein 


bieſer Prüfung ſanktlonirt der Pabſt finaliter die 
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Härefieen verdammt.“ Als Guldt dieſen Satz ausſprach, begann die Mehr⸗ 
heit unter Anführung des Italteners Spaceapietra, des Biſchofs von Smyrna, 
zu tumultuiren. Der Kardinal ſah ſich außer Stande, feine Rede fortzu- 
ſetzen. Ein Biſchof ſchreit: birbante (Schurke, Spitzbube), nach Anderen 
brigantino. Allein Guidi läßt ſich nicht aus der Faſſung bringen, antwor⸗ 
tet vielmehr mit ſtaunenswerlher Ruhe und Feſtigkelt: er habe das Recht, 
angehört zu werden, Niemand habe den Biſchhöfen das Recht der Präfl- 
denten eingeräumt. „Es wird noch die Zeit kommen, wo ihr Placet oder 
Non placet zu ſagen habt, und dann ſteht es jedem frei, nach feinem Ge. 
wiſſen zu handeln.“ Hier wurde zum erſten Male ſeine Rede mit lautem 
Applaus unterbrochen und man hörte von allen Sitzen der Oppofitions- 
bifhöfe: Optime, optime! Nach dieſer ziemlich langen Unterbrechung fuhr 
Guldi fort, indem er eine Aenderung des Kapitels über die Infallibiliät 
forderte: „damit es klar werde, der Pabſt handle mit Zuſtimmung der 
Biſchöfe und, wenn Irrtzümer ausgeſtreut werden, nur nach erfolgter Un- 
terſu zung der Lehre in den anderen Kirchen, nach vorausgehender reiflicher 
Prüfung, nach dem Urtheile und den Rathſchlagen der Brüder (Biſchöfe) 
oder mittels eines Konzils.“ Dies ſei die wahre Lehre des heiligen Thomas; 
wo das finaliter ſei, müſſe auch etwas quod procedat (was vorausgeht) 
exifiiren. Die Worte „oderſter Lehrer und Richter“ präfumiren „andere 
Lehrer, andere Tribunale.“ Zuletzt ſchlug Guldi die Annahme einiger Ca- 
nones vor. „) So einer jagt: daß die von Petri Nachfolger erlaſſenen Dekrete 
und Konſtitutionen welche irgend eine Glaubens- oder Sittenwahrheit enthal 
ten und der geſammten Kitche von ihm (dem Pabſte) gemäß feiner und der apo⸗ 
ſtoliſchen Autorität vorgelegt find, nicht ſofort und in allewege zu verehren und 
von ganzem Herzen zu glauben ſeien, oder daß ee teformirt werden 
können — der jet verflucht. 2) So einer jagt: der Papft, wenn er derartige 
Dekrete erläßt, könne nach Belieben und aus ſich allein heraus handeln, nicht 
aber nach dem Beirathe der die kirchliche Ueberlieferung darſtellenden Biſchöfe 
— der ſei verflucht.“ Als er geendet, übergab er fein Manuſkript dem Se⸗ 
kretär und fand ſich bald von den Führern der Oppoſition umringt, die ihm 
theils zur Rede gratuliren, theils ihrer Bewunderung Ausdruck liehen über 
den Muth, mit welchem er die Verſuche, ihn zu unterbrechen, zurückgewieſen 
atte. Als ein gelehrter italieniſcher Biſchof den Patriarchen Valerga von 
Jeruſalem fragte, was er von dieſer Rede halte, machte dieſer ſehr hörbar 
das Wortſpiel: si & sguidato (Er hat ſich ſchlecht aufgeführt.) Auf die Er⸗ 
wiederung: die Rede habe doch nur die Wahrheit 75 ließ ſich Va⸗ 
lerga den für ihn und ſeine Partei ſehr bezeichnenden Satz entſchlüpfen: si, 
ma non convien sempre dir la veritä (Ja, aber es nicht immer am 
Platze, die Wahrheit zu ſagen). Nach dieſer Rede verließ eine große Anzahl 
von Biſchöfen die Konzils⸗Aula und man ſah überall aufgeregte Gruppen 
von Kirchenfürſten ſtehen. Die Kardinäle Bonnehofe und Cullen ſprachen 
ihre ſehr gehaltloſen Reden vor leeren Bänken. Kardinal Guidis muthige 
Rede ſollte aber bald ihre Früchte tragen. Der Papſt ließ ihn noch an dem⸗ 
felben Tage rufen, und Tags darauf rühmte ſich Pius IX, dem, wie die 
offizielle Zeitung vor wenigen Tagen verſicherte, vor Allem die Freiheit des 
Konzils am Herzen liegt, vor mehreren Kardinälen: er habe ihrem pflicht 
vergeſſenen Kollegen ſeine Häreſie und Undankbarkeit vorgeworſen und ihm 
gedroht, er werde ihn noch einmal fein Glaubensbekenntniß ablegen laſſen. 
— Die großen Verdienſte Cardonis ſind endlich gebührend belohnt wor⸗ 
den. Er war bisher nur Erzbiſchof von Niſibis, einer Stadt, die längſt nicht 
mehr exiſtirt [2]; jetzt iſt er Archivar der römiſchen Kirche geworden. Ihm 
vor Allem war im vorigen Jahre das wichtige Myſterium der neuen Dog ⸗ 
menſchöpfung anvertraut; das Gelingen des Plans erforderte damals noch 
die ſtrengſte Geheimhaltung; die Biſchöfe, abgeſehen natürlich von den be» 
reits eingeweihten, ſollten unvorbereitet und arglos erft nach Rom ge- 
zogen und dann mit der Frage überraſcht werden. Wäre es ſchon 
im Frühjahre 1869 bekannt geworden, daß das Konzil gerade 
um der Unfehlbarkeit willen gehalten werden ſolle, fo Hätte 
leicht das ganze Unternehmen ſcheitern können. So wurde denn 
die Sache in Cardonis erprobte Hände gel er wußte ſie ſo 
zu führen in der Kommiſſion, daß die iſchöfe nichts Sicheres 
erfuhren, und feine Arbeit über die Unfehldarkeitslehre iſt — man jagt frei. 
lich ſehr verändert und durch die Jeſuiten revidirt — erſt im April gedruckt 
worden. Die Belohnung Cardonis iſt zugleich die Beſtrafung Theiner g, 
der nun für ſeinen Clemens XIV. 1 für die Mittheilung eines Artikels 
der Tridentiniſchen Geſchäftsordnung an einige Biſchoͤfe büßen muß. Das 
Archiv ift ihm von nun an verſchloſſen, er hat bereits die Schlüſſel au 
Cardoni abliefern müſſen, obgleich er nominell in feiner Stellung bleibt. 
Theiner iſt, wie jeder deutſche Gelehrte weiß, der nach Rom gekommen, 
äußerſt zurückhaltend geweſen in Mittheilungen und höchſt vorfichtig in ſei⸗ 
nen eigenen Publikationen; er hat ſtets alles unterdrückt, was römiſches Miß. 
fallen erregen und einen Schatten auf die dortigen Machthaber fallen laſſen 
konnte. Unter feinem Vorgänger Marint war es, wie deutſche und franzö⸗ 
ſiſche Gelehrte (Berg, Raumer, Cherrier) und das britiſche Muſeum bezeu⸗ 
gen können, viel leichter, Einſicht von Dokumenten und felbjt Abſchriſten 
zu erlangen — freilich gegen gute Bezahlung. Theiner, keiner Beſtechung 
muaänglich, wußte, daß er Feinde und Neider in Fülle habe, die ihm auf 
auerten, hütete ſich alſo ängſtlich, ihnen einen Vorwand darzubicten. Aber 
die Makel, ein Deutſcher zu fein, dieſe Erbſünde klebte ihm doch unvertilg 
bar an; er war kein Reiſach und vermochte nicht ſich zu italianifiren. Große 
Freude im Geſu, im Germanſcum, in der Caſa della Civilta! Das Haupt⸗ 
vergehen, welches Theiner zur Laſt gelegt wird, iſt, daß er einigen Biſchö⸗ 
fen, namentlich den Herren Hefele und Stroßmaper, einen Artikel der Ge. 
ſchäftsordnung des Tridentinſſchen Konzils mitgetheilt habe. Dieſer Artikel 
zeigt allerdings den auffallenden Widerſpruch zwiſchen der heutigen und der 
damaligen, zeigt, daß die Tridentiniſche Synode ſich freier bewegen konnte 
als die Vatikaniſche. Aber man hatte ja Hefcle ſchon im Frühjahr 1869 die 
bezüglichen Akten des Tridentiner Konzils mitgetheilt und er kannte den 
Artikel ohne Theiners Zuthun. — Die Geſchichte mit dem Fürſtbiſchof 
von Breslau, den man nicht aus Rom hinausließ, ift beigelegt worden, 
indem Antonellt dem Prälaten Entſchuldigungen machen ließ. Die Maßregel 
der Paßviſum-Verweiterung ſolle ſich nur auf die Ortentalen beziehen, dieſe 
würden allerdings in Rom, auch gegen ihren Willen, feſtgehalten; aber in⸗ 
dem der Polizeibeamte das auch auf Deutſche ausgedehnt, habe er feine In- 
ſtruktton überſchritten, und ſoll ſtreng beſtraft werden. Förſter erwiderte, er 
wünſche dies nicht, zumal Kardinal de Angelis in ſeiner Note die Anſicht 
des Polizelbeamten vollkommen gebilligt hade. Die Sache hat ſich indeſſen 
wiederholt, dem Weihbiſchof von Erlau in Ungarn, der einen Ausflug nach 
Neapel machen wollte, wurde das Viſum von der römiſchen Polizei ver⸗ 
weigert, weil er keine Erlaubniß von dem Sekretär Biſchof Feßler vorzei⸗ 


gen könne. 
Großbritannien und Irland. 

London, 25. Juni. Das geſtrige große Gartenfeſt in 
Windſor bezann unter ſtrömendem Regen. Als dann ſpäter 
am Nachmittage die Witterung günſtiger und der Boden wieder 
ſo ziemlich trocken geworden war, begab die Verſammlung ſich 
gegen 5 Uhr nach den verſchiedenen Zelten, wo die Muſikcorps 
luſtige Weiſen aufſpielten, Erfriſchungen gereicht wurden, und 
die Feſtlichkeit von weiteren böſen Witterungseinflüſſen unbehel⸗ 
ligt blieb. Die Königin nebſt den Prinzen und Prinzeſſinnen 
erschien in dem Salonzelt, und unter den geladenen Gäſten, 
| etwa 800 an der Zahl, befanden ſich der Seraog und die Her- 
zogin von Cambridge, der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz 
nebſt Gemahlin, Fürſt und prinzefiin Teck, Prinz Eduard von 
Sachſen⸗Weimar nebſt Gemahlin, Prinz Philipp von Sachſen⸗ 
| Koburg, die Mitglieder des diplomatiſchen Corps, der Ariſtokra⸗ 
tie und des Miniſteriums — Der norddeutſche Bundes⸗Admi⸗ 
ral, Prinz Adalbert von Preußen, ſtattete dem Staatswerfte von 
Devonport, den verſchiedenen Werkſtätten, ſo wie den Kriegs⸗ 

ſchiffen, „Capitän“, „Northumberland“, „Inconſtant“ und „Cam⸗ 

bridge“ einen Beſuch ab. An Bord des letzteren Fahrzeuges, 

einem Artillerie-Uebungsſchiffe, blieb er drei Stunden, während 
deren er den Uebungen der Mannſchaft zuſah. 


| Die mit dem Schneiderſtrike in Cork verbundenen Ruheſtörungen 

werden den Urhebern derſelben theuer zu ſtehen kommen Zum Theil hat 
die Handlung auch hier nach London hinübergeſpielt, allein hier hat man 
Gnade vor Recht ergehen laſſen. Ein Theil der Schneidermeiſter von Cork 
nämlich hatte mit einem Londoner Meiſter das Abkommen getroffen, ihre 


Arbeiten während des Strikes in London ausführen zu laſſen. Dieſes Ab⸗ 


kommen wurde bald bekannt; das Haus des londoner Meiſters wurde über 
wacht und Arbeiter, welche ihre Arbeit abholten oder zurückbrachten, w N 
bedroht oder auf andere Weiſe bewogen, dem Strike in Cork nicht entgegen 
zuwirken. Zwei Schneidergeſellen nun wurden wegen Einſchüchterung un 
Mißhandlung verklagt, doch nur verurtheilt, Bürgſchaft für ihr gutes Bei 
halten zu ſtellen. In Cork ſelbſt, wo ſich ar auf bloße Einjchüchterumg 
bechränlie, wird es nicht fo glimpflich für die Betheiligten ablaufen. Sech 
zehn Perſonen find verhaftet worden, und noch mindeſtens eben jo viele 
Anderen ſteht ein gleiches Schickſal bevor. Erſt heute find einige Einzeln 
heiten zur Hand, aus denen fich der wirklich bedenkliche Charakter der letzte 
Ruheſtörungen erſehen läßt. In Akademy⸗ Street waren Barrikaden errichte 
aus deren Schutze ein dichter Steinregen auf die heranrückenden Poll e 
geſchleudert wurde. Die Ruheſtörer wurden durch eine Abtheilung Kavalleı 
auseinandergeſprengt, verſammelten ng aber bald darauf in Cormarket⸗Streel 
wo fie ein regelreches Feuer auf die Polizei eröffneten. Abermals gelang e 
erſt der Dazwiſchenkunft des Militairs, die Straßen zu fegen, und dieſe A 
beit war mit großer Schwierigkeit verbunden, denn von den benachbarten 
Häufern wurden Dachziegel und andere Wurfgeſchoſſe auf die Soldaten g 
ſchleudert, und einer der Offiziere trug eine ſchwere Kopfwunde davon 
Augenblicklich iſt Alles ruhig, aber noch immer herrſcht die größte Aufregung 
— In Dublin geht die dritte Kriminalprozedur gegen den Pächter Pete 
Barrett wegen Mordverſuchs auf den Kapitain Lambert, einen Grundbeſitzer 
dem Abſchluſſe entgegen. Als der Vertheidiger ſein Plaidoyer beendele 
wurde er durch lebhafte Beifallsrufe von der Zufchauergallerie begrüßt, und 
es wurde nöthig, die Gallerie zu räumen. 
Das Unterhaus fuhr mit Erörterung des auf Einführung des Schul 
zwanges und eines konfeſſionsloſen Schulſyſtems hinztelenden 
Amendements Richard zu der Unterrichtsvorlage fort. Mundella beklag 
zwar die re des Schulzwanges, ſprach aber ſonſt doch zu Gun 
ſten der Vorlage. Dafür ging Horsman derſelben ſcharf zu Leibe und erklärte 
daß die Vorlage bereits von der öffentlichen Meinung überflügelt ſei. 
Premier ſelbſt antwortete auf die eindringliche Rede Horsmans mit einen 
Rechtfertigung gegen den Vorwurf, als begünftige fie ein Eonfeffionelles Syſtem, 
Der Entwurf vermeide im Gegentheil durch Einführung einer vollſftandig 
konfeſſtonsloſen Aufficht und auch in anderer Weiſe die ührung des Staa“ 
tes mit dem a Unterrichte und halte einem konfeſſionsloſe 
Syſtem immer die Thür offen. Freilich habe die Vorlage nichts weniger all 
allgemeinen Beifall bei der liberalen Partei errungen. aher liege kein an“ 
derer Plan vor, der auch nur annähernd fo viel Anklag finde. Doch bleibt 
nur die Wahl zwiſchen dem amendirten Entwurf oder Verſchleppung Die 
Sache auf undeſtimmte Zeit. Die Verantwortlichkeit für letztere wolle en 
nicht auf ſich laden. Seine entſchiedene Abſicht ſei es, die Vorlage möglich 
ſchnell durch das Unterhaus zu befördern, damit fie in das Oberhaus gelan, 
gen und noch in dieſer Seſſion Geſetz werden könne. Als man darauf zu 
Abſtimmung ſchritt, wurde das Amendement Richard mit 421 gegen 
Stimmen verworfen. 
London, 27. Juni. (Tel.) Im Oberhauſe hielt del 
Miniſter der Kolonien, Earl Granville, dem verſtorbenen N 
niſter der auswärtigen Angelegenheiten, Lord Claren don, eint 
Gedächtnißrede; ebenſo gedachten die Lords Richmond, Cowlen 
Derby, des Verſtorbenen in warmen Worten. Das Unterhauß 


ſetzte die Ausſchußberathungen über die Unterrichtsbill fort. 


Rußland und Polen. 
Warſchau, 27. Juni. Um den unter der ländlicher 
Bevölkerung in den reuſſiſchen Gouvernements immer offene 
hervortretenden kommuniſtiſchen Gelüſten, die nach eine 
Theilung der adligen Güter verlangen, entgegen zu wirken, he 
der General⸗Gouverneur Fürſt Dondakoff⸗Ror akoff in der erſte 
Hälfte dieſes Monats eine Rundreiſe durch die Gouvernemen 
Kiew, Wolhynien und Podolien unternommen, über . | 
„Alfewlanin ein deutlicher Bericht veröffentlicht if. Nas 
Bericht berief der General⸗Gouverneur nach den übten, d“ 
er auf ſeiner Rundreiſe beſuchte, ſowohl die Gutsbeſißer wie die 
ländlichen Gemeindevorſtände der betreffenden Kreiſe und ſuchlt 
fie zu gütlichen Vergleichen in Betreff der bäuerlichen Servit 
tennutzung zu beſtimmen. Er ſtellte den verſammelten Parteien 
vor, daß es in ihrem beiderſeitigen Intereſſe liege, den ewige 
Streitigkeiten wegen der Servitutennügung durch gütlichen Vel 
gleich ein Ende zu machen, daß dazu aber noͤthig Ri, daß beid 
Theile einander durch Konzeſſionen entgegenkommen; die Gut 
befiger forderte der General⸗Gouverneur auf, um des Frieden 
willen gern kleine Opfer zu bringen, die Bauern dagegen 
mahnte er ernſtlich, nicht zuviel von den Gutsbeſitzern, die ohne 
hin ſchon Opfer genug gebracht hätten, zu verlangen und die 
thörichte und gottloſe Hoffnung auf eine neue Theilung 1 
herrſchaftlichen Areals gänzlich aufzugeben. Die verſöhnlichen] 
Bemühungen des General⸗ Gouverneurs wurden faſt überall mit] 
dem beſten Erfolg gekrönt, indem Gutsbeſitzer und Bauern OF 
zu Konzeſſionen und gütlichem Vergleich in Betreff der Servitn 
tennutzung bereit finden ließen. Das Kattkowſche Organ „Mol.. 
Wied.“ iſt über die verſöhnliche Miſſion des Fürſten Dondakoff 
Korſakow in hohem Grade entrüftet und erblickt in dem Erfolge 
derſelben eine bedauernswerthe Schädigung der ruſſiſchen I 
tereſſen. Am 21. Juni fand hier unter Vorſit des Geheim“ 
raths Kruſe die jährliche Generalverſammlung der Aktionär}! 
der Warſchau⸗Wiener Eiſenbahn ſtatt. Der vom Ver; 
waltungsrath erſtattete Rechenſchaftsbericht wies für die fün 
erften Monate des Jahres 1870 die höchfte in gleichem Zeitraum 
bis jetzt erzielte Einnahme von 1,143,188 S.⸗R. nach, welche 
die Einnahme der fünf erſten Monate des Jahres 1869 ul 
145 045 S. R. und diejenige deſſelben Zeitraums des Jahre 
1868 um 128,37 S.⸗R. überſteigt. Den Aktionären wurd 
für das Jahr 1869 eine Dividende von 5 SR, 75 Kop. p 
Aktie zuerkannt, obwohl von dem vorjährigen Reingewinn DE 
bedeutende Summe von 84,028 S.⸗R. zu einem außerordend 
lichen Reſervefonds beſtimmt worden war. 0 


! 
Griechenland. 1 

Athen. Die hieſigen Blätter veröffentlichen weitere amtliche Tel“ f 
| 


. 


* 


gramme über die erfolgreiche Verfolgung der Räuber; aus den G. 
fängniſſen von Lamia ſind jedoch ſechs der dort eingekerkerten entſprung 

Die Gattinnen der zwei berüchtigſten Klephthenhäupklinge von Akarnanich 
ſind ebenfalls feſtgenommen worden. Dieſelben führten mehr als zwang! > 
Fahre lang ein ſehr angenehmes Leben; bei ihren Kindern fungirten TE 
Magnaten der dortigen Gegend als Pathen; ſie kauften ſich fortwähren, 
neue Grundſtücke, bauten Häuſer u. ſ. w. waren ſehr angeſehen und ung 
mein fromm. Die Kataſtrophe bei Marathon hat dieſer Herrlichkeit 

Ende gemacht; doch verſichert man, daß die genannten Damen eine Men 
Empfehlungsbriefe an hochgeſtellte Perſonen mit ſich bringen. — 
„Trleſter Ztg.“ wird von hier unterm 18, geſchrieben: Endlich hat um 
Kaſſationshof (der Areopag) in Sachen der Räuber von Marat 1 
ſeinen Spruch gefällt. Der Rekurs der ſechs Briganten aus der Bande 
Arvanitis, die von dem Schwurgericht zum Tode verurtheilt worden, wu, 
verworfen; die Todesſtrafe des ſiebenten Räubers wurde in lebenslänglh 
Kerkerſtrafe verwandelt. Dieſer Räuber, ein ſchöner junger Mann von 
Jahren, wurde einige Tage, nachdem er die Grenze überſchritten, in ei 
Konflikte mit dem Militär am Fuße verwundet und gefangen genom 
hat folglich weder an dem Raubanfall bei Marathon noch an anderen Ne 
anfällen Theil genommen. Der engliſche Geſandte ſoll mit dieſem Neil 
zufrieden fein, 


(Hierzu zwei Beilagen.) 


Nr. 148 Mittwoch, 


nuf 97 Amerik. Bl 
Waſhington, 24. Juni. (Kabeltelegr.) Der Senat 
die Ernennung Ackermans zum Generalanwalt der Ver⸗ 
einigten Staaten (an Stelle Hoars) beſtätigt. Die vom Se 
nate zu der Bill des Repräſentantenhauſes bezüglich neuer Ver⸗ 
theilung der Kongreßſitze angenommenen Amendements find der⸗ 
art, daß die Maßregel in dieſer Seſſion nicht mehr Geſetzes⸗ 
kraft erhalten kann. Die von Sumner im Senate eingebrachte 
Reſolution, an Stelle des vom Repräſentantenhauſe gefaßten 
Beſchluſſes wird als der Regierungspolitik feindlich angeſehen. — 
Von der Indianergrenze werden arge Ausſchreitungen ſeitens der 
Rothhäute gemeldet. Ein Haufe von ihnen wurde bei Arigela 
durch eine Abtheilung Unionskavallerie überfallen. Fünfzig In 
dianer wurden getödtet. — Der heutige Kaſſenbeſtand des Staats⸗ 
ſchatzes beläuft ſich auf 23 Mill. Papier und 112 Mill. Gold, 
von welchen letzteren 35 Millionen Doll. Goldzertifikate find. 
Braſilien. Aus Rio de Janeiro trifft die telegrapbifge Nach⸗ 
richt ein, daß zwei Vorlagen über r der Sklaverei in 
der Deputirtenkammer eingebracht worden ſind. Es wird darin erklärt, 
daß alle Kinder, die in Zukunft von Eltern im Zuſtande der Sklaverei ge- 
doren werden, frei ſein ſollen. Ein Sonderausſchuß war ernannt worden, 
um den Bericht über die ſe Vorlagen zu erörtern. 


— —_—_—_>__—— 


Lokales und Probinzielles. 
Poſen, 29. Juni. 

— Nach Gerüchten, die in militäriſchen Kreiſen verbreitet 
find, ſoll einer der Feldherren des Krieges von 1866 bei Gele⸗ 
enheit der Feſte des 3. Auguſt zum General⸗Feldmar⸗ 
chall ernannt werden. Die Angaben ſchwanken zwiſchen Hrn. 
v. Moltke und Hrn. v. Steinmetz. Jetzt wird beſtimmt ver⸗ 
ſichert, daß der letztgenannte General mit dieſer höchſten mili⸗ 
täriſchen Wörde bekleidet werden wird. 

— Nachdem das Vorunterſuchungsverfahren gegen den des 
Hochverraths angeklagten Hrn. v. Taczanowski abgeſchloſſen 
iſt, wird, wie die „Schleſ. Z.“ meldet, die mündliche Verhand⸗ 
lung vor dem Kammergericht zu Berlin als Staatsgerichtshof 
am 5. Juli und den folgenden Tagen ſtattfinden. Hr. Rechis⸗ 
anwalt Lent aus Breslau wird den Angeklagten vertheidigen. 

— Die neue Eiſenbahn Mark⸗Poſen giebt bereits zu mannig · 

en Klagen Ankh So beſchweren ſich hieſige Paſſagiere, der Umſtand, 
daß den poſener Reiſenden der letzte Waggon des Zuges angewieſen wird, 
mache die Fahrt nach Berlin geradezu unerkräglich. Der Waggon ſchleudre 
o, daß man den empfinplicfien Unbequemlichkeiten und Stößen ausgeſetzt 
el. Ein ſolcher Uebelſtand könnte vielleicht dadurch beſeitigt werden, daß 
man an den letzten Perſonenwagen einen Guͤterwagen anhängt. Andere Be⸗ 
ſchwerden beziehen ſich zum Theil auf die durch die Eröffnung der Bahn 
veranlaßte Verlegung der Poſtkourſe. Nach den uns bis jetzt gugeaangenen 
Mittheilungen find etwa folgende Veränderungen eingetreten? Statt der jetzt 
eingegangenen Perſonenpoſt Landsberg⸗Zälichau iſt eine neue Route Lande 
berg ⸗Schwiebus Sagen welche von 1 früh um 4 . abgeht 
uud über erin, Meſeritz, Jordan um 11 Uhr 45 Min. Vorm. in 

wiebus anlangt Von Schwiebus gebt fie ab Nachm. 3 Uhr und langt 
8 10 Uh 50 Min. Abends an. Die J. Perjonenpoft Schwerin 
Poſen iſt gegangen, Smtichen Schwerin und Prittiſch iſt eine Botenpoft 
2 geri Ebenſo eine Perſonenpoſt Schwerin. Bentſchen, welche 10 
a a SHE ire zum 
in Beniſchen eintrifft; von Bentichen geht dieſer Kours Vorm. 1 
45 Min. ab und trifft in Schwerin 5 Uhr Nachm. ein. Die Veränderungen, 
welche die Stadt Birnbaum 3 ſind folgende: Es gehen von nun an 
die Poften aus Birnbaum nach Gorzyn: 1) um 3 Uhr 30 Min. früh gm 
Anſchluſſe nach Schwerin und Schwiebus. 2) um 11 Uhr Vorm. zum An⸗ 
chluſſe nach Bentſchen, Frankfurt und Landsberg. 3) um 9 Uhr 15 Min. 
ade zum Anſchluſſe nach Pinne⸗Neu⸗Tompsl. Die nach Wronke und 
Drieſen gehenden Dolten find vorläufig unverändert geblieben. Doch ver- 
lautet, daß die Poft nach Drieſen eingehen und eine dritte Poft oder Aen⸗ 
derung der zweiten Poſt nach Wronke eingerichtet werden ſoll. — Tirſch⸗ 
tiegel klagt beſonders über die Poſtveränderungen, welche in folgender Art 
eingetreten find; die bisherige Pinner Poſt iſt eingegangen, ebenſo die Boten- 
poſt nach Betſche und die Perſonenpoſt uach Neutomysl. An Stelle dieſer 
drei Poſten geht täglich eine Poft von Bentſchen, welche Nachm. Uhr in 
Dirſchtiegel ankommt und Abends 5 Uhr von dort abgeht. Die Schwie- 
buſer Poft geht jetzt 8 Uhr 45 Min. von Tirſchtiegel ab und kommt 11 Uhr 
20 Min. dort an. Wie viele Vortheile auch, ſchreibt man aus Tirſchtiegel, 
ger Provinz durch die neue Bahn erwachſen mögen, wir in unſerm Orte 
fund, trotz einer nur 1½ eiligen Entfernung von derſelben, bei zweimali 
er täglicher Poſtverbinduüng doch noch gar 100 von der großen? . — 
aße abgeſchnitten, indem wir an die Züge, welche von uns am beguemſten 
zu benutzen wären, keinen Anſchluß haben. Dazu kommt noch die für unſere 
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Gegend durchaus nicht vortheilhafte Einrichtung des Fahrplans der neuen 
. ie z. B. itung nicht zu dem um 3 Uhr Nachm. 
Sn — 8 3 fo erhalten wir dieſelbe hier 


von Poſen abgehenden Zuge aufgeben | ieſel 
erſt — —— Tage Nuhr Nachnitta 8, er Hrn wir fie bis jetzt auf 
einem ſehr großen Umwege ſchon 10 Uhr 5 erhielten. Eine gleiche Ver- 


muß trotz der bedeutend kürzeren Beförderungszeit in allen ſüdweſt ⸗ 


jpätun | 
en Richtungen eintreten. 1 

— Br In Mylius Hotel hatte am Tage der Enthüllungsfeier das Of. 
fiziercorps des 2, Lelphuſaren-Regiments ein Diner veraſtaltet, zu welchem 
ale Kavallerie. Offiziere des 5. Armtecorps, welche ſich freiwillig den Depn 
tationen angeſchloſſen, Einladungen erhalten hatten. 

— Ohne Taufe. Vor einigen Tagen reifte ein wegen feiner poli⸗ 
tiſchen und religiöſen Freiſinnigkeit dekannter (polniſcher) Einwohner Poſens 
über Land, um feines Schwagers, eines Katholiken, Kind in der katholtſchen 
Kirche zu K. als Pathe über die Taufe zu halten. Aber der dortige Vi⸗ 
tar, welcher als Stellvertreter des abweſenden Propſtes fungirte, wies den 
Pathen, welchen er ven früher her ſehr wohl kannte, zurück, da derſelbe nicht 
katholiſch fei. Der Vater des Kindes ging in Jo ge deſſen zu dem evan 
gelifpen Pfarrer des Ortes und bat denſelben, die Taufe ım dem Kinde 
vorzunehmen. Ader auch bier wurde er abgemiefen und zwar, wie uns 
mitgetheilt wird, uns aber ganz unwahrſcheinlich klingt, mit dem Beſcheide, 
daß zuvor eine Erlaubniß vom Konſiſtortum oder vom Superintendenten 
in H. eingereicht werden müſſe. Unverrichteter Sache kehrte der Vater mit 
dem Kinde und dem Pathen nach Hauſe zurück, und ſoll, wie verlautet, 
nun geſonnen ſein, die Taufe erſt dei der Konfirmation vornehmen zu 


en. \ 

ve‘ ter unferer Stadt erhalten vom 1. Juli d. J. 
umme „ an denen der bekannte Haken, der hauptſächlich 
dazu dient, um nächiltche mae e zu arretiren und feſtzuhalten nicht fehlt. 
Auch ſollen anſtatt der bisherigen Nachtwächterhörner ähnliche Hörner ein. 
geführt werden wie fie bereits ſeit einigen Jahren auf den Eiſendahnen be. 
nugt werden. So einfach nemlich die Sache auch erſcheint erfordert doch 
die Hervorbringung eines Tones auf dem Rachtwächterzorn eine gewiſſe 
Uebung, inſofern es lediglich die ſchwingenden Lippen find, welche, wie bei 
edem Blaſe-Inſtrumente, den Ton erzeugen. Daher dieſe ſchrechlichen, das 

br zerreißenden, Klänge, die man häufig genug bei nächtlichem Jeuetlärm 
hören muß. Die neuen Hörner dagegen haben eine ſchwingende Metall. 
zunge, und können auch von einem vollkommen Ungeübten geblaſen werden. 
Es if dies jedenfalls eine Ecrungenſchaft für die nächtliche Ruhe unſerer 
Stadt. 


— Den Mailänder Gewinn betreffend. Wie wir erfahren, de. 
fand ſich das Wewinnlos bereits fett 1 Jahre im Befige des glücklichen 
Spielers, dem daſſelde damals von einem nach Amerika Aus wandernden 
zum Kauf angeboten wurde. Das Loos iſt zum Inkaſſo bereits dem hleſi 
gen Bantgefgäkt R. Seegall übergeben worden. 

’ 1 


Erſte Beilage zur Poſener Zeitung. 


— Hr. Keßler iſt das „enfant chéri“ dee Pudlikums in dieſer Sat- 
ſon und verdient es zu ſein, denn im Luſtſpiel ſind ſeine Leiſtungen ganz 
vortrefflich, und auch im ernſtern Genre zeigte er ſteis den Ernſt und die 
Durchdringung eines tüchtigen Strebens. Er ſcheint aber auch zu Denjent- 
gen zu gehören, die ihre Leiftungsfähigkeit genau kennen, denn etz iſt ein 
glücklicher Griff, daß er zu feinem morgen ftattfindenden Benefiz vier 
kleine luſtige Stücke gewählt hat, in denen er, nach feinen disherigen Lei⸗ 
ſtungen zu ſchließen, exzelliven muß. Es iſt zu wünſchen, daß die etwas 
foreirte Häufung von Beneſtzen dem ſeinigen nicht Eintrag thut und daß 
er ein „volles Haus“ findet, wenn er morgen vor die Lampen tritt. 


— Neue Straßenſchilder find vor einiger Zeit in größerer Anzaßl 
in den dem Alten Markte benachbarten Straßen angebracht worden. Die- 
ſelben enthalten mit weißer Schrift auf blauem Grunde den Namen der 
Straße in deutſcher und polniſcher Sprache; auch find auf denſelden dle 
Hausnummern des betreffenden Häuſerquarrees mit einem Pfeile angege 
den, ſo daß dadurch das Aufſuchen der Hausnummern ſehr erleichtert wird. 

— Für die Pflaſterungsarbeiten, welche im Laufe dieſes Jahres 
ſeitens der Kommune ausgeführt werden ſollen, ſtand am Dienſtage ein Sub⸗ 
miſſionstermin auf dem Bureau des Stadtinſpektors Hrn. Seidel an. Der 
Anſchlag belief ſich auf 1800 Thlr. und gingen die Herren Steinſetzmeiſter 
Auch Barczynski und Ory als Mindeſtfordernde 10 Prozent unter den 

nichlag. 

— Die Brückenbauten für die Poſen⸗Thorner Eiſenbahn innerhalb 
unſerer Stadt ſollen noch in dieſem Jahre beginnen und wird zunächſt die 
8 der Warthe oberhalb der großen Schleuſe in Angriff genommen 
werden. FR 

— Zum Pferdes und Viehmarkt, welcher am 27. und 28. d. M. 
auf dem Kanonenplatze abgehalten wurde, waren im Ganzen 199 Pferde 
und 105 Stück Rindoteh, davon 19 Stück Jungvieh, gebracht worden. — 
Für Pferde wurden 60 bis 80 Thaler, für ein Paar Kutſchpferde 300 Thlr. 
gezahlt. Es war auf dem Platze ein großer Magiſtratsſtall zur Unterbrin- 
gung von Pferden und Rindvieh aufgeſtellt, doch wurde derſelbe gar nicht 
2 Seit d. J. 1865 hat die Aufſtellung dieſes Stalles der Kommune 
111 Thlr. gekoſtet, und erſt 26 Thlr. eingebracht. 

a Birnbaum, 27. Juni. [Diamantene Hochzeit. Auswan ; 
derer. Eiſenbahn.] In der vorigen Woche feierten in Forſthaus Betſche 
der gräfliche Oberförſter Witte und ſeine Frau, beide ca. 89 Jahr alt und 
körperlich verhältnißmäßig noch rüftig, ihre Diamanten - Hochzeit. — Die 
Auswanderungsluſt nach Amerika iſt in unſerem Kreiſe in dieſem Jahre 
bedeutender, als früher. Wie ich erfahren, haben bereits 9 Familien unſern 
Kreis und darunter zwei unſere Stadt verlaſſen. Die Vorarbeiten der 
Eiſenbahn Bentſchen Kreuz ſind in vollem Gange. Die Linie, wie ſie 
etzt abgeſteckt iſt, berührt unſere Stadt in nächſter Nähe und würde der 

ahnhof dicht hinter der Dominial-Biegelet zu liegen kommen. 

+ Bojanowo, 28. Juni. [Uebelſtand.] Nach der im Jahre 1857 
erfolgten Aufhebung des hleſigen k. Steueramts wurde die ng der 
Salzföllerei, ſowie der Verkauf von Stempelpapier ꝛc. dem hieſigen Kauf⸗ 
mann S. übertragen. Seitdem aber das Salzmonopol weggefallen und der 
Vertrieb der Wechſelſtempelblankets und Marken den k. Poſtanſtalten über⸗ 
wieſen iſt, hat der bisherige Stempeldiſtributeur, jedenfalls weil das Ge⸗ 
ſchäft zu wenig einträglich geworden, Veranlaſſung genommen, den ferneren 
Debit der Stempelpapiere aufzugeben, io daß hier bereits ſeit dem 1. April 
c. keine ſolche mehr zu bekommen find. Abgeſehen davon, N Beſchaffung 
eines Stempelpapiers von dem uns zunächſt gelegenen, 2 Meilen entfernten 
Ramicz mit Unkoften bis zu 3 Sgr. verbunden iſt, ſo liegt doch der größte 
Uebelſtand in dem gänzlichen Fehlen derſelben am hieſigen Orte — ein Uebel⸗ 
ſtand, * Folgen gar nicht abzufehen, denn es mag nicht felten vorkom⸗ 
men, daß ein bis zum Niederſchreiben gediehener Abſchluß in ge 
von Stempelbogen rückgängig wird. Sollten die k. Staatsbehörden nich 
darauf Bedacht nehmen, daß, um ſolchen Uebelſtänden abzuhelfen, an Orten, 
wo ſich kein Steueramt befindet, entweder dieſe Stempelpapiere gleich den 
Wechſeln den Poſtanſtalten, oder aber einem Kaufmanne, der den Vekauf 
lic nutz az zurückweiſt, übertragen würden? Hier thut Abhilfe wirk- 

no y 3 . 

+ Frauſtadt, 27. Juni. [ehrerkonferenz. Diner. Lieder» 
121 U Vorigen Donnerſtag 5 die Dietl welke Lehrerkonferenz 
unter 5 des Hrn. Oberprediger Pfeiffer abgehalten. Nach der Katccheſe 
über die Worte: „Ich glaube an Jeſum Chriſtum, Gottes eingeborenen 
Sohn“ — wurde die Behandlung derſelben beſprochen und die Debatte er 
Öffnet, Hierauf wurde ein Referat nebſt Korteferat über „Geſchichtsunterricht in 
der Volksſchule“ vorgeleſen und debattirt. Beſchloſſen wurde die Errichtung 
einer Diözeſan⸗Bibliothek und der Entwurf des dahin gehenden Statuts ge⸗ 
nehmigt. Die Konferenz wählte alsdann Hrn. P. Hildt zum ferneren Vor⸗ 
figenden, da Hr. Oberpr Pfeiffer die Superintendenturverwaltung übernommen, 
Ein gemeinſchaftliches Mittageſſen vereinigte dann noch einige Stunden die 
Lehrer und 6 Geiſtliche. — Unſerem zurückgekehrten Land- und Reichstags⸗ 
Abgeordneten Hrn. Kreisrichter v. Buttlammer zu Ehren fand am 25. d. ein 
Diner im Thielichen Hotel ſtatt. — Der hieſigen Liedertafel war vom glo⸗ 
gauer 2 e zum geſtrigen Tage eine Einladung zur Betheiligung 
an einer Sängerfahrt nach dem glogauer Stadtforſt zugegangen. Der 
größte Theil der hieſigen Sänger betheiligte ſich dabei und erneuerte durch 
gemeinſchaftliche und Einzelngeſange die 13 9 5 ſangesbrüderlichen Bezie⸗ 
hungen, die eine Reihe von Jahren durch Umſtände unterbrochen worden 
waren. Konzert, Geſang und gemüthliche Unterhaltung trugen zur Be⸗ 
feftigung des ferneren nachbarlichen Verkehrs zwiſchen beiden Provinzen bei. 

— A. Koſten, 26. Juni. [Plötzlicher Todesfall. Er⸗ 
trunken. Kreisſtatiſtik. Konzert. Turnverein] In der vorigen 
Woche ging die neun Jahre alte Tochter des Häuslers Alexander Gluczak 
in Bronifowo hieſigen Kreiſes mit noch einigen Kindern auf das herrſchaft⸗ 
liche Feld, um dort Gras zu pflücken. Dieselbe erſchrack über den plößlich 
. Wirthſchaftsinſpektor dermaßen, daß ſie 


\ in Krämpfe verfiel und 
nach Verlauf von 20 Minuten ihren Geift aufgab. — Noch zwei andere 
Unglücksfälle aus dem Kreiſe kamen auf dem hieſigen Königl. Landrathsamte 
zur Anzeige, welche ſich in voriger Woche zugetragen haben. Es ertrank 
nämlich der achtjährige Sohn des Sipanfwirtge Schmidt in Czempin beim 
Baden im dortigen Erndtgraben. Obwohl der Verunglückte bald gefunden 
wurde, blieben die Wiederbelebungsverſuche erfolglos. Auch der Kriewener 
See erforderte wie faſt alljährlich auch heuer wieder fein Opfer. Es er 
trank in demſelben der Maurerpolier Wehner aus Polniſch Liſſa, welcher 
mit mehreren Handwerksgenoſſen in dem See badete. Der Verunglückte 
konnte nicht gerettet werden und erſt nach Verlauf von drei Stunden wurde 
der Leichnam durch Netze aus dem See gezogen. — Ueber die Ergebniſſe 
der Grund» und Gebäudeſteuer⸗Veranlagung für unſeren Kreis theilen wir 
Folgendes mit: Der Kreis hat einen Geſammtflächeninhalt von 21, geo⸗ 
raphiſchen Quadratmeilen oder 454,774, Morgen. Davon find 296,829, 
Dora Ackerland, 1238, Mrg. Garten, 61,25% M. Wieſen, 15357 5 M. 
Weiden, 59,860,4, M. Holzungen, 4663, M. Waſſerſtücke, 7977 M. Dede 
land, Unland Nichts. Die Summe der eingeſchätzten Liegenſchaften mit 
5052 Beſitzern und 16,353 Beſitzſtücken beträgt demnach 440,004, Morgen. 
In Bezug auf die Eintheilung des Bodens in Klaſſen gehören: zur 1. Klaſſe 
665,1 Morgen, zur 2. Klaſſe 4475, Mrg., zur 3. Kaffe 22,474, Mrg., 
zur 4. 5 76,650% Mrg. zur 5. Klaſſe 153,635, Mrg., zur 6. Kae 
110,057 Mrg., zur 7. Klaſſe 58,090,,, Mrg., zur 8. Kal 13.954,05 Mrg. 
Der Geſammtreinertrag des benutzten Landes beträgt 367,449, Thlr. Der 
durchſchnittliche Reinerkrag pro Mrg. beträgt 25 Sgr., der Reinertrag pro 
Mrg. Ackerland ee! nämlich 30 Sgr., pro Mrg. Gärten 57 Sgr., 
pro Mrg. Wieſen 26 Sgr., pro A: Weiden 9 Sgr., pro Mrg. Holzungen 
9 Sgr., pro Mrg. Warlerftice 8 gr. und pro Mrg. Oedland I Sgr. 
Die wegen ihrer Benugung zu öffentlichen Zwecken ertraglofen Grundſtücke, 
als: Wege, E OR ge, Flüffe, Bäche, Hofräume, Gebäude⸗ 
chen und nicht über einen Morgen große Hausgärten, umfaſſen 14,770,55 

erg. Von den eingeſchätzten Liegenſchaften 2 die grundſteuerpflich⸗ 
tigen 435,834, Mrg. und die grundſteuerfreien Liegenſchaften 4170, Mrg. 
Der Jahresbetrag der Grundſteuer beläuft ſich im Ganzen auf 35,775½0 
Thlr, alſo 2½ Sgr. Am Arg. Die Zahl der ſteuerpflichtigen Gebäude 
beträgt 7300, hiervon ſind Wohngebäude 6158, und die Anzahl der gewerb⸗ 
lichen Gebäude 1142. Der Nußungswerth der ſteuerpflichtigen Gebäude 
beträgt 133,627 12 67 Der Jahresbetrag der Gebäudeſteuer beträgt 4754/0 
Thlr. Die Anzahl der ſteuerfreien Gebäude beläuft ſich auf 10,320. Der 
Kreis Koſten hat: 1) 5 Städte mit 11,715 Einwohnern, der Geſammt⸗ 
ächeninhalt der Morgen beträgt 14,340, , der Geſammtreinertrag 11,092, 


hlr., der Jahresbetrag der Orundftener 1052/0 Thlr. und der Gebäudeſteuer 


1812, ½ Thlr 2) 162 ländliche Gemeindebezirke mit 33,284 Einwohner, der 
eſammtflächeninhalt beträgt 170,670,% Morgen, der Geſammtreinertrag 
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144,039, Thlr., der Jahresbetrag der Grundſteuer 13,650 % % Thlr. und 
der Gebäudeſteuer 1,706 ¾ Thlr. 3) 91 ſelbſtſtändige 7 mit 
18,437 Einwohnern; der Geſammtflächeninhalt beträgt 289,763, Morgen, 
der Geſammtreinertrag beträgt 221,316,,, Thlr., die Grundſteuer 21,0728 
Thlr. und die Gebäudeſteuer 1235¼ Thlr. Der Kreis Koſten hat demnach 
258 Gemeinden reſp. Gutsbezirke mit 63,436 Einwohner. (Der Geſammt⸗ 
flächeninhalt, der Geſammtreinertrag, die Höhe der Grund⸗ und der Gebäude⸗ 
ſteuer iſt oben angegeben.) Der Viehſtand beträgt nach der letzten Zählung 
9456 Pferde, die Zahl der Fohlen beträgt 2512 und die Zahl der Pferde, 
welche vorzugeweiſe in der Landwirthſchaft benutzt werden 6268 Stück; 10 
Maulthiere; 62 Eſel; 28,952 Stück Rindvieh; das Jungvieh zählt 6991 
Stück und die Zahl der Kühe beträgt 16,137; 135,744 Schafe, darunter 
95,544 Merinos; 11,985 Schweine; 779 Ziegen. Bienenſtöcke giebt es 
2799. Herr Lehrer Binkowski von hier zieht nur italienische Bienen in 
großer Menge, auch hat der hieſige Anſtaltsdirektor Herr von Zaluskowski 
einen Verſuch mit eguptifchen Bienen gemacht. — Geſtern fand in Rufjads 
Garten hierſelbſt wiederum ein ziemlich zahlreich beſuchtes Konzert ſtatt, 
welches eine Mufikkapelle aus Thüringen gab, dieſelbe Kapelle wird in der 
künftigen Woche beim Schüßenfefte in Schmiegel ſpielen. — Heute findet 
das Stiftungsfeſt des hieſigen Männerturnvereins ſtatt. 

o Meſeritz, 27. Juni. [Lehrer⸗Wittwen⸗ und Waiſen⸗Un⸗ 
terſtüßungskaſſe.] Die Mitglieder des Kretsvorſtandes der Lehrer⸗ 
Wittwen- und Waiſen⸗Unterſtützungskaſſe, Lehrer Donig, Stürmer und 
Sachſe haben nach dem Vorgange anderer Kreisſtädte die Erklärung abge⸗ 
geben das Autrittsgeld — 4 Thlr., ſowie den jährlichen Beitrag eben 
falls auf 4 Thlr. zu erhöhen. Der Minifter der geistlichen, Unterrichts⸗ 
und Medizinal » Angelegenheiten billigt dies Verfahren indeß nicht, verlangt 
vielmehr die Erfüllung der Maximalſätze, indem er bemerkt, daß nach der 
Berechnung eines Sachverſtändigen, Geh. Rechnungsraths Tiede über der 
Status der Kaffe, wonach dieſelbe 5 bei Vereinnahmung der Mazin 
ein Defizit von jährlich 6908 Thlr. für 14 Jahre aufwelſt, die dunn 
einer Vermehrung der Zahl der Wittwenpenſionen von 240 um nu 
eine unzutreffende ſei, da nach den gemachten Erfahrungen jene Zahl 
1306 Kaſſenmitgliedern nicht auf 268, ſondern auf 373 fteigen werde. & 
erblickt daher in der Ermäßigung der Kaſſenbeiträge ſchon jetzt eine Ge⸗ 
fährdung der Staatskaſſe. 

Murowana Goslin. [Poſener in Kuba.] Vor 2 Jahren 
begaben ſich drei junge Leute hieſiger Gegend nach Amerika. Da fie der 
engliſchen Sprache nicht mächtig waren und überdies keine andere Beſchäf⸗ 
tigung finden konnten, vermietheten fie ſich ſämmtlich bei einem Gutsbeſißzer, 
wo fie das Milchen der Kühe beſorgten und ſpäter als Knechte dienten, 
Dann traten ſie in ein Zigarrengeſchäft ein, wo ſie durch Sparſamkeit und 
Fleiß ſo viel erwarben, daß fie ein kleines Zigarrengeſchaft anlegen konnten. 
Später hörten fie von dem Aufſtande auf der Jus Kuba und daß jeder 
Mitkämpfer 200 Thlr. Handgeld und 30 Thlr. monatlich als Sold erhalte. 
Dieſer Lockung konnten die drei nicht widerſtehen und ſchifften ſich nach Kuba 
ein. Doch ſchon beim erſten Gefecht ethen fie ſämmtlich in Gefangen ⸗ 
ſchaft, wurden aber durch die Vermittelung des norddeutſchen Konſuls be⸗ 
freit. Andere Gefangene wurden in die ſpaniſche Armee geſteckt und wieder 
andere wurden gehängt. Einer der drei Auswanderer iſt vor Kurzem nach 
der Heimath zurückgekehrt. (Bromb. Ztg.) 

2 Tirſchtiegel, 27. Juni. [euer Schwurgericht.] In der 
Nacht von Donnerſtag zum Freitag brannten in Er Dammer zwei u 
nieder. Die Entftehungsurfahe des Feuers iſt noch nicht ermittelt. — 
der in diefer Woche beginnenden dritten diesjährigen Schwurgerichtsſizung 
zu Meſeritz kommen acht Sachen zur Verhandlung und zwar: 1 en 
Raubes, 1 wegen Urkundenfälſchung, 1 — einfachen Diebftahls und die 
übrigen wegen ſchweren Diebſtahls im wiede ;olten Rückfalle und ſchwerer 
Hehlerei. Ungeklagt find 20 Perſonen. 

— — Wronke, 27. Juni. [Neuerungen. Wohnung an 
gel. Heuernte] Seit einiger Zeit beginnen auch die hieſigen geren 
Sefhäfte ſich durch mitunter ganz geſchmackvolle Schaufenſter auch Außeriiä 
dem Publikum zu präfentiren. Bereits find deren mehrere entſtan den und 
dürften auch noch Andere nachfolgen, da bekanntlich konkurrenzfähige Ber 
ſchafteingaber dem Andern nicht gern etwas voraus laſſen. — Bei dem dau⸗ 
figen Anus von fremden Bamilien nach hier und der geringen Bauluft 
macht ſich ein großer Wohnungsmangel geltend, was um fo fühlbare wird, 
als — einzelne Wohnpäufer ausgenommen — im Allgemeinen die Bauch. 
keiten ſich dier noch im ER Buftande befinden, fo daß es einer Ba 
milie mit einigen Anſprüchen in der That ſchwer werden dürfte, eine gut 
eingerichtete bequeme Wohnung zu finden. Es find des hald hier die Wo 
nungsmtiethen gegen vor zehn Jahren um 50 pCt. gestiegen, ohne das d 
Bohnungen feit dem irgendwie deſſer geworden. — Der Heuſchnitt dat in 
dieſiger Gegend ſeit vergangener Woche degonnen und ſoll, wie man allge 
mein hört, der Ertrag ein on zufriedenſtellender fein. 

A Zduny, 27. Juni. [Berbefferungen der Lehrergehälter. 
Srartfitatton. Blattern.] Nachdem die hieſige evang. K chenge 
meinde vor Kurzem ihren durch tüchtige Leiſtungen verdienten Kantor und 
Organiſten, der gleichzeitig zweiter Lehrer an der Stadtſchule if, das 
Gehalt um jährlich 30 Tolr. erhöht hat, iſt nunmehr auch die evangelische 
Schulgemeinde, vertreten durch die am 13. d. M. gewählten Schulrepräſen⸗ 
tanten: Gaſthofdeſ. Fröhlich, Jleiſchermſtr. Schmidt und Backermſtr. Wei⸗ 
chert, zur Verbeſſerung der übrigen Lehrergehälter geſchritten in der Art, 
daß dem erften Lehrer jährlich 20 Thlr. mehr und ſämmtlichen vier 
rern je 10 Thlr. Holzzulage bewilligt worden find. — Dem biefigen Lok 
Schulinſpektor Paſtor Henſchel if in Anerkennung feiner Pflege der Pa⸗ 
rochtal- Stadt. und Landſchulen Seitens des Hrn. Miniſters der gelen 
Schul- und Medizinal⸗ Angelegenheiten eine außerordentliche Gratifikation von 
20 Thlin. zu Theil geworden. — Die feit einiger Zeit in hieſiger Stadt 
und Umgegend aufgetretenen Blattern haben dis jetzt glücklicher Weiſe nur 
einen einzigen Todesfall zur Folge gehabt. 

— e — Bromberg, 27. Juni. [Realſchule. Privatbauten. 
Wohnungsmangel. Einquartierungslaſt. Reg ierungs⸗Präfk⸗ 
dent. Probſteiſtelle.] Seitens der Stadt wird die ſtaatliche Uebernahme 
der hleſigen ſtädtiſchen Realſchule nachgeſucht werden. Die Stadt glaubt den 
Anforderungen, welche zur Unterhaltung jener Anſtalt in finanzieller Be⸗ 
rg . werden, auf die Dauer nicht gewachſen zu ſein. Wiederholt 

at zur 

müſſen, und trotzdem wollen ſich die aus Kommunalmitteln erforder! 
Zuſchüſſe nicht verringern. Thatſache iſt, daß den ſtädtiſchen Behörden 9 
der Verpflichtung der Unterhaltung der Schule weiter kein a, auf die⸗ 
ſelbe eingeräumt wird, als die Lehrerwahl Der an der gedachten Anſtalt be⸗ 
ſchäftigt geweſene ordentliche Lehrer Dr. Trendelendurg hat ſeine Entlafjung 
genommen. — In dieſem Jahre werden hier von Privaten wieder einige 
recht ftattliche Neubauten ausgeführt, von denen die ver Frau Pawlikows 
in der Danziger, und die des Goldarbeiters Höhnel in der Friedrichſtra 
hervorgehoben zu werden verdienen. Allerdings iſt die Bauluft lange nicht 
fo rege, als fie es in früheren Jahren war. — Beſondere Nachfrage iſt nach 
kleineren Wohnungen. Der Bedarf ſcheint ſich 
1. Oktober d. J. gefteigert zu haben, indem ein erheblicher Theil des Eiſen⸗ 
bahnfahr-Beamtenperſonals, welcher früher auf den anſtoßenden ländlichen 
Orſchaften wohnte, alsdann in die Stadt zu ziehen beabfichtigt, Veranlafſung 
hierzu ſoll eine ergangene Entſcheidung, daß die Beamten dieſer Kategorie, 
wenn fie außerhalb wohnen, an die Stadt Kommunalfteuern nicht zu zahlen 
verpflichtet ſeien und dieſelben nur von ihnen, ſoweit fie Kinder in die el 
gen ſtädtiſchen Schulen ſchicken, das Schulgeld für Auswärtige fordert, gege⸗ 
ben haben. — Unfern Hausbefigern wird, wie ich höre, in Beziehun auf 
die Einquartierungslaſt in dieſem Jahre inſofern eine Erleichterung zu Theil 
werden, als die ausgeſchriebenen E leer clas fol f für das vierte Quartal 
nicht zur Hebung kommen 4 — Dieſer Erlaß ſoll ſich durch Auflöfung der 
in früheren Zaren durch Erſparungen gebildeten ſogenannten Servig Suble⸗ 
vationsmaſſe haben ermöglichen laſſen. — Der Regierungspräfident Hr. Nau- 
mann hat ſich zur 1 feiner Geſundheit nach Karlsbad begeben 
— Die kommendariſche Verwaltung der durch Todesfall erledigten aeg 
kath. Probſteiſtelle ift dem erſten Vikar Hrn. Lic. Jaskulski übertragen 


den. 
wor N Bromberg, 27. Juni. [Sängerfeft. Stiftungsfeft. 
2 und 3. Juli im Grabina. 
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n.⸗Czersk vor dem Chauſſehauſe gelegen, vollſtändig ab, fo daß die bra- 
1 Feuldden faſt nichts gerettet haben. Für uns 8 war eine 
Spazierfahrt dorthin immer angenehm, da eine ſaubere und gute Wirthſchaft 
dort ſtets geführt wurde. — Im Stadttheater wird eine poln ſche Geſellſchaft 
aus Poſen künftigen Monat Vorſtellungen geben. 

Juowraclaw, 27. Junl. [Turnfahrt. Diſtriktskommiſ⸗ 
farius. Neue Schule.] Heute machte das bc Gymnaſium feine 
Turnfahrt nach dem 1½ Meile von bier entfernten Eichwalde von Lonsk. 
Vor dem Abmarſch fand die Uebergabe der neuen Gpmnaſtalfahne von Seiten 
des behufs Anſchaffung derſelben zufammengetretenen Komite's an das 
— ſtatt. Hr. Kreisrichter Maeckelburg hielt dabei eine Anſprache, 
an die ſich ein Hoch 7 85 Koͤnig, den jetzigen Patron der Anſtalt, ſchloß, 
Hr. Gymnaſtaldfrektor Günther, der die Fahne übernommen, hielt eine kurze 
Rede, anſchließend an die die Fahne zierenden Inſchriften. Er endigte ſeine 
Rede mit einem Hoch auf den ſtädtiſchen Magiſtrat, den bisherigen Patron 
der Schule. — Der Diſtriktskommiſſarius Schulz in Gnlewkowo legt krank- 
heitsgalber fein Amt nieder. Sein Nachfolger fol vom 1. Juli c. ab 
Diſtriktskommiſſar Jahnke aus Bromberg werden. — In Gniewkowo ſoll 
eine neue kath. Schule gebaut werden. 8 f ee 

Schneidemühl, 27. Juni. [Goldene Hochzeit.] Am 26. d. M. 
— Dee Suede Tranſelkaſchen hie. hierſelbſt das ſeltene Feſt der 
goldenen Hochzeit. Die Einſegnung des Jubelpaares erfolgte im Hauſe durch 
den Hrn. Superintendenten Grützmacher. Von der Königin Wittwe erhielt 
das greiſe Ehepaar eine Bibel in Prachteinband und von dem König ein 
Gnadengeſchenk von 10 Thlr. 


Aus dem Gerichtsſaal. 


In Graz hat kürzlich ein Preßprozeß von allgemeinerem Inter- 
er ie, beschaftigt Die Staatsanwaltſchaft hatte dort eine Num⸗ 

r des „Freidenker“ konfiszirt, weil fie in zwei Artikeln „Jeſus anf dem 
onzil“ und „Enthüllungen aus dem ſeichtſtuhl“ das Verbrechen der Reli⸗ 
ionsſtörung und das Vergehen gegen die öffentliche Ordnung und Sittlich⸗ 
keit gefunden. Das Landesgericht und Oberlandesgericht urtheilten etwas un⸗ 
befangener und beſtätigten die ee lediglich wegen Vergehens 
gegen die öffentliche Ordnung, welches nach der Anſicht der beiden Preß⸗ 
Inftangen in dem Artikel „Jeſus auf dem Konzil“ enthalten iſt, ung in 
der Artikel „Enthüllungen aus dem Beichtſtuhle“ nach keiner Richtung hin 
ſtrafbar gefunden wurde. In letzterer Beziehung ſind die „Gründe! des 
Landesgerichts Graz intereſſant, gegen deren Mittheilung an den Herausgeber 
des „Freidenkers“ die Staatsanwaltſchaft, jedoch ohne Erfolg proteſtirt 
atte. Dieſe Gründe lauten wörtlich: „In dem beanſtandeten Artikel „Ent⸗ 
lungen aus dem Beichtſtuhle“ wird der Thatbeſtand des Ver ehens nach 
g. 303 St. G. nicht erkannt, weil nicht das Beichtinſtitut elf ange⸗ 
griffen, ſondern nur ein einzelnes Faktum des Mißbrauches deſſelben, 
wie folches eine redend angeführte Kranke ihrem zweiten Beſchtvater 
erzählt, dargeſtellt wird. In dieſem Artikel wird alſo nicht eine Einrich⸗ 
tung der kakholiſchen Kirche herabgewürdigt, ſondern nur der Mißbrauch der⸗ 
ſelben an den Pranger ge tellt; und leider lehrt es die tägliche Erfahrung, 
wie oft ganz unſchuldige Mädchen im Beichtſtuhle durch detaillirte Behand⸗ 
lung geſchlechtlicher Verirrungen, von denen das unſchuldige Weſen noch keine 
Ahnung hatte, verdorben werden, weil da früher ungekannte Ideen und Lüfte 
erſt geweckt werden. Ebenſo iſt es Thatſache, daß der Beichtſtuhl zu Wahl⸗ 
agitationen und anderen weltlichen Dingen mißbraucht wird. Derlei Miß⸗ 
bräuche öffentlich gehen: kann aber gewiß, eine trafbare Handlung im 
Sinne des öſterreichiſchen Geſeßes ſein. Ebenſowenig liegt in dieſem Ar⸗ 
titel das Vergehen gegen die öffentliche Sittlichkeit, weil durch Anwendung 
der darin vorkommenden Ausdrücke 7 die Sittlichkeit verleßt wird, aber 
nicht gröblich, welches dann der Fall wäre, wenn 3. B. unzüchtige Hand⸗ 
lungen mit nackten Worten beſchrieben oder klar bezeichnet würden.“ 


Wiſſenſchaft, Kunſt und Literatur. 


„Buch der Welt als illuftrirtes Volksblatt, mit der Arndt ſchen 
Devife: „das ganze Deutſchland ſoll es ſein,“ iſt uns in erſter Nummer für 
den neuen Jahrgang vorgelegt. Dieſelbe zeigt eine außergewöhnliche Ver⸗ 
beſſerung, das Format ift vergrößert, die Ausſtattung n die ganze 
Oekonomie des Blattes erweitert. Neue Kräfte aus den Reihen der belieb⸗ 
teſten Novelliſten, jo Berthold Auerbach und Iwan Turgenjew ſind hinzu⸗ 
etreten. Die erſte Wochennummer enthält: um Thron und Leben, hiſtori⸗ 
ſcher Roman von Georg Hiltl — Berliner anonyme riefe an eine Dame — 
Die neue Paſſage in Berlin von Richard Schmidt mit geldmung von G. 
Theuerkauf Familienleben in der Natur von Karl Ruß mit Abbildung „die 
Füchter von Fr. Specht — Aus dem Schuldbuche Louis Bonapartes von 
Guſtav Raſch — Die au Weiber von Windſor, Szenebild von Rudolf 
Geißler — Am Vorabend, Original⸗Novelle von Iwan Turgenjew — Ver⸗ 
miſchtes aus allen Welttheilen. Unter den Illustrationen ſind die Thier⸗ 


gruppe und Fallſtaff recht gelungen. 


25 Staals- und Dolkswirihſchaſt 


Berlin. Am 16. und 17. Juni haben K itzungen von Sachverſtändigen 
ſtattgefunden zur Berathung der Bundespräſidtalvorlage, betreffend die auf 
Grund des $. 24. der Gewerbeordnung zu erlaſſenden allgemeinen polizei⸗ 
lichen Beſtimmungen über die Anlegung von Dampfkeſſeln. An 
dieſen Sitzungen nahmen Theil der Direktor der Chemnitzer Gewerbeſchule, 
Herr Böttcher, die Ingenieure Gregor aus Siegen und Kley aus Bonn, 
der Direktor der Berliner Gewerbe. Akademie, Reuleaug, der Direktor Sam ⸗ 
man aus Görlitz; den Vorſitz hatte Miniftertal-Direktor Moer, ſtellvertre⸗ 
tender Vorfitzender des BundesrathsAusſchuſſes für die Gewerbeordnung. 
Das Reſultat der ag 1 war die Umarbeitung des vorgelegten Ent- 
wurfs und Feſtſtellung eines neuen Entwurfs in 5 Ab thellungen mit zu- 
ſammen 18 Paragraphen. Die erſte Abtheilung handelt von dem Bau der 
Dampfkeſſel, und es dürfen darnach die vom Feuer berührten Wandungen 
der Hefe Feuer- und Siederöhren nicht aus Gußeiſen hergeſtellt werden, 
fofern deren lichte Weite bet zylindriſcher Geſtalt 25 Zentimeter, bei Kuppel- 

eſtalt 30 Zentimeter überſteigt. Die Verwendung von Meſſingblech iſt nur 
ur Feuerröhren, deren lichte Weite 10 Zentimeter nicht übersteigt geftattet 
Die um oder durch einen Dampfkeſſel gehenden Beuerzüge müſſen an ihrer 
döchſten Stelle in einem Abſtand von mindeſtens 10 Bent meter unter dem 
feſtgeſetzten niedrigſten Waſſerſplegel des Keſſels liegen. Bet Dampfſchiffs⸗ 
Keſſeln von 12 Meter Breite muß der Abſtand mindeſtens 15 Zentimeter, 
bei ſolchen von größerer Breite mindeſtens 25 Zentimeter betragen u. f. w. 
Die zweite Abtheilung beſchäftigt ſich mit der Ausrüſtung der Dampfkeſſel, 
die dritte mit deren Prüfung, die vierte mit der Aufſtellung, in der fünſ⸗ 
ten ſind allgemeine Beſtimmungen zuſammengefaßt. 

» Das Bohrloch bei Sperenberg (etwa 6 Meilen ſüdlich von 
Berlin) hatte Ende Mai eine Tiefe von 3090 Fuß 8 Zoll erreicht und iſt 
bis dahin von 280 Fuß Tiefe ab ununterbrochen im Steinſalz betrieben 
worden, ſo daß eine Mächtigkeit des Salzlagers von 2810 Fuß 8 Zoll nach- 

ewieſen iſt. Ein zur Unterſuchung der Lagerungsverhältniſſe des Salzlagers 
n einiger Entfernung vom ee im Dezember b. J. G dan 
zweites Bohrloch ſtand Ende Mai bei 276 Fuß 10 Zoll Tiefe in Gips an. 

Die Eröffnung der unterſeeiſchen Telegraphenverbin⸗ 
dung mit Indien wurde im Haufe des Praſtdenten der betreffenden 
Gefellſchaft, Hrn. Pender, feierlich begangen. Der Prinz von Wales, der 
Herzog von Cambridge, Fürſt Teck, Prinz Eduard von Sachſen⸗Welmar 
und eine große Anzahl der Mitglieder des diplomaliſchen Corps waren zu- 
gegen und eine ganze Relge von Glückwunſchdepeſchen kreuzten zwiſchen hier, 
Indien und Amerika. So erhielt der Prinz von Wales telegraphiſche 
Antworten auf Depeſchen, welche er an den Vizekönig von Egypten, den 
König von Portugal, den Präftdenten der Vereinigten Staaten, den Vize 
könig von Indien (Lord Mayo) u. f. w abgeſchickt hatte. Den weiteſten 
Weg legte die Glückwunſchadreſſe des Bizekonigs von Jadien an den Prä- 
fidenten der Vereinigten Staaten, fo wie die Antwort auf dieſelbe zurück. 
Die 8442 engliſchen Mellen wurden in 40 Minuten zurückgelegt, und zwar 
brauchte die Depeſche von London nach Washington 20 Minuten mehr als 
von Simla nach London. Am ſchnellſten reiſte ein Telegramm von Sir 
Bartle Frere an Sir Seymour Fitzgerald in Bombay. Fünf Minuten 
nach Abſendung traf bereits vie Antwort ein, Sit Seymour habe ſich 
ſchlafen gelegt und werde telegrappiren, ſobald man ihn wecken könne. 

Belgrad, 28. Juni. (Tel.) Hieſigen Blättern zufolge hat die Re⸗ 
gierung beſchloſſen, den Meter als Grundlage für das Maaß und Gewichts⸗ 
ſyſtem zu adoptiren; ein hierauf bezüglicher Geſetz-Entwurf wird für die 
Skuptſchina vorbereitet, 


6 
Vermiſchtes. 


* Berlin. Die große Landesloge von Deutſchland feierte am 23. 
und 24. d. M. unter äußerſt zahlreicher Betheiligung ihrer Töchterlogen in 
Deutſchland, ſo wie unter allgemeiner Theilnahme der übrigen Großlogen 
in Deutſchland, wie auch der Großlogen von England, Belgien, Holland, 
Schweden und Dänemark ihr bundertfähriges Beſtehen als abe Der 
Arbeit am Donnerſtag Abend, welche bauptfächlich der gegenſeitigen Be- 
grüßung der großen Landesloge und ihrer Töchterlogen gewidmet war, wohnte, 
wie die „Sp. Ztg.“ berichtet, der Kronprinz als Ordensmeiſter in der Lan» 
desloge bei. Die Arbeit bei der Hauptfeier am Johannisfeſt, Freitag Nach⸗ 
mittag, leitete der Kronprinz ſelbſt. Der König brachte der Großloge ſeine 
herzlichſten Glückwünſche ſchriftlich dar. Seitens aller deutſchen Großlogen, 
der Großloge zu den drei Weltkugeln, der Großloge Royal Pork zur Freund. 
ſchaft, der Großlogen von Hamburg, Darmſtadt, Frankfurt (eklektiſcher Bund) 
wurden die Glückwünſche durch Deputationen überbracht; England, Holland, 
Pa — waren durch Adreſſen vertreten, Beſonders freuudſchaftlich waren die 
Erklärungen der ſchwediſchen und däniſchen Großlogen, die mit der großen 
Landesloge von Deutſchland die Lehrart völlig gemeinſam haben und insbeſon⸗ 
dere hatte der König von Schweden und Prinz Oscar, als Leiter der ſchwe ⸗ 
diſchen Loge durch Müttheifang wichtiger Ordens⸗Urkunden ſich um dies Ju⸗ 
biläum verdient gemacht. Es erfolgte daher namentlich zwiſchen der deut. 
ſchen Landesloge und der ſchwediſchen der Austauſch dankbarſter und freund. 
lichſter Geſinnungen, denen der Kronprinz von deuiſcher Seite, Graf Salza 
als Abgeſandter des Königs von Schweden den lebhafteſten Ausdruck gaben. 
Für alle die zuhlreichen Mitglieder der Landesloge und ihrer Deputationen, 
ſowie für die beſuchenden Brüder der übrigen Großlogen wird der 24. Juni 
ein unvergeßliches Ereigniß bleiben, zumal Se. königliche Hoheit aus der 
Fülle feines Gemüths tiefgreifende und folgenreiche Bekrachtungen über die 
Freimaurerei und namentlich über die Behandlung des reichen geſchichtlichen 
Materials der großen Landesloge in einem längeren Vortrag niederlegte, 
welchem die Brüder aller Lehrarten einen begeiſterten Beifall zollten. 

* Berlin. Die in einem der feinſten Reſtaurants Unter den Linden 
abgefaßte Spielergeſellſchaft gehörte wie man jetzt erfährt, den höch⸗ 
ſten Ständen an. Mehrere „kleine“ Prinzen, der Sohn eines Miniſters und 

ffiziere waren die gerupften Opfer; der 8 aber bürgerlichen Na⸗ 
mens. Die ſtrengſte Gerechtigkeit wird gegen ihn walten. — Neben dem 
Direktor der 3 Lebeusvesſicherungsbank, Martin, welcher am 
27. und 28. vor dem Schwurgerichte 2 wird als Mitangeklagter der 
Subdirektor der betreffenden Bank, Graf Konſtantin Wartensleben, 
erſcheinen. Die Anklage lautet auf wiederholte intellektuelle Urkunden⸗ 
fälſchung ( 252 des Strafgeſetzbuches) gegen ꝛc. Martin und auf Theil» 
nahme an dieſem Verbrechen gegen Graf Wartensleben. Als Vertheidiger 
werden Juſtizrath Wiener und Rechtsanwalt Holthoff fungiren. — Graf 
Wartensleben befand ſich bis jetzt auf freiem Fuß, iſt nun aber auch 
verhaftet. 

„Eine Schwalbe als Anklägerin. Als dieſer Tage — wir er⸗ 
zählen das niedliche Geſchichtchen der „Ger. Ztg.“ nach — die Sitzung des 
Polizeigerichts in Berlin (Molkenmarkt Nr. 2) mit einer Verhandlung 
wegen Thierquäleret eröffnet werden ſollte, kam eine Schwalbe 
durch ein offenes Zenſter in den Saal geflogen und ſetzte ſich auf den gtü- 
nen Tiſch des Richter. Das zarte Thierchen ließ ſich ruhig fangen, 
denn es war völlig etſchöpft. Als Urſache der Erſchöpfung ergab 
ſich ein großer Zettel, der an dem einen Beinchen befeſtigt war und 
die Schwalbe beim Fliegen hindern mußte. Auf dieſem Zettel ſtanden die 
Worte: „Kommt von A. Wolf an der Schleuſe Nr. 12.“ Ein wunderba⸗ 
rer Zufall hatte das Thierchen gerade vor die rechte Schmiede geführt, wo 
es feine ſtumme Klage anbringen konnte. Dieſe Klage des geängſtigten Vö⸗ 
gelckens hat denn auch feine Erhörung gefunden; der ſofort nad 
gel ene Wohnungs Anzeiger ergab, daß ein Herr Wolf an der 

eue Nr. 12 wohnt, und dieſer wird unter der Anklage der Thier · 
quäleret in wenigen Tagen vor dem Pollzeirichter erſcheinen. Die Schwalbe 
ſoll bis zum Termin im polizeilichen Gewahrſam verbleiben; man hofft, 
daß ihr dies bet dem Wetter nicht unltet fein wied, zumal man fie vor 
Nahrungsſorgen zu fügen geſucht hat. (Wir fürchten nut, Freund Blehm 
wird der Aaſicht fein, daß hinter Herrn Wof auch der mildthätige Richter 
auf die Anklagebank zu wandern habe, da den Schwalben jede Haft, und 
wenn fie ſich auch nur Siſtirung nennen wollte, als Todesſtrafe zu wirken 


pfleg!.) 

* Zur Affaire Strauß. Die „B. Böif, Ztg.“ ſchreibt: „Der 
Hofball⸗Muſikdtrektor Johann Strauß in Wien hat ſich, veranlaßt durch die 
neulich auch von uns a, Korreſpondenz der Poſener Zeitung über 
ein Attentat, das an ſeinem Bruder Joſef in Warſchau verübt worden ſein 
ſollte, mit einer telegraphiſchen Anfrage nach Warſchau gewendet und die 
Antwort erhalten, daß ſich der gemeldete Vorfall einzig und allein auf den 
Reſtaurant in Warſchau bezog, daß aber Joſef Strauß, der derzeit noch krank 
iſt, von der Brutalität der ruſſiſchen Offiziere nichts zu leiden hatte und in 
jener B it, in welcher dieſer Willkürakt ſpielte, berelts krank war, daher das 
Bett überhaupt nicht verlaſſen konnte.“ Dieſer Mittheilung ſteht eine an⸗ 
dere der „Schl. Z.“ gegenüber, deren wohlunterrichteter warſchauer Korrefpon- 
dent zunächst konſtatirt, daß allerdings der wiener Kapellmeiſter Joſef Straußßim 
„Schweizerthal“ von einem ruſſiſchen Offizier geohrfeigt worden ſei, nur ſei 
dies nicht in der Nacht, ſondern während der Konzertzeit und von einem 
wahnſinnigen (2) Offizier geſchehen Daß alſo Joſef Strauß zur Zeit dieſes 
„Willküraktes“ noch nicht krank geweſen, ſondern es erſt nachher geworden, 
das geht aus der Korreſpondenz der „Schleſ. Z.“ mit Beſtimmtheit heror, 
ebenſo wie, daß, um den Euphemismus der „Schl. Z.“ zu gebrauchen „ſeinen 
Theil bekam.“ Die bisher verſuchten Berichtigungen können uns alſo noch 
nicht die Ueberzeugung beibringen, daß die Nachricht unſeres Korreſpondenten 
falſch war. Bei der Schwierigkeit, aus Rußland etwas Authentiſches über 
Dinge zu erfahren, in welche Beamte verwickelt find, wird man alle Wider⸗ 
legungen mit Vorſicht aufnehmen müſſen. Hoffentlich hören wir das Rich⸗ 
tige von Hrn. Strauß ſelbſt, wenn er gerettet den ruſſiſchen Boden verlaſſen 
haben wird. 

Breslau, 26. Juni. [Jeſtmahl für ge v. Ende Un- 
fere Theater-Berhältniffe Denkmal für Linné. Profeſſor 
Branif. Juſtizath Guhrauer. Liebichhöhe. Vereinigte Loge. 
Landwirthſchaftlicher Zentral verein] Heute Nachmittag findet 
im großen Saale der alten Börfe das von ten ſtädtiſchen Behörden zu Eh⸗ 
sen des nach Schleswig verſetzten Reglerungs Präſidenten Fehrn. v. Ende 
veranſtaltete Feſtmahl ſtatt; es hatten auch viele andere Perſonen, welche 
zur Zeit nicht Mitglieder des Magiſtrats und der Stadtoerordneten Ver 
ſamlung find, den Wunſch ag pes den, ſich an dem Feſtmehl bethetlt 
gen zu dürfen, dieſem Wunſche hat jede nicht Raum gegeben werden kön. 
nen, weil dann der gewählte Feſtſaal nicht ausgereicht haben würde und 
eine Begünſlgung der Einen von der Anderen nicht ſtatthaft erſchien. Die 
Zahl der Feſtgenoſſen wird alſo im Weſentlichen auf die gegenwärtigen 
Mitelleder des Magiſtrats und der Stadtverordneten beſchränkt bleiben — 
Die fonntägigen Extraſüge der Richte Oder Ufer Elſenbahn nach Sybillen- 
ort, dem Lufiſchloſſe des Herzogs von Braunſchwelg, find ſiets ürerfüllt und 
wäre es heute vor acht Tagen beinahe zu einem ernſten Krawall gekommen, 
da die Paſſagiere 3. Klaſſe nicht ſämmtlich untergebracht werden konnten 
und denſelden zugemurbet wurde, im Wagen 4. Klaſſe Platz zu nehmen. 
Beſonders die Frauen ſtürmten 1 auf den Bahnhofs vorſteher ein und 
konnte der Streit zuletzt nur durch Rückgabe des Geldes für dle bereits ge⸗ 
loͤſten Billets geſchlichlet werden. Wir hören, daß feitens der Direktion 
Vorkehrungen getroffen find, daß ähnliche 9 nicht wieder vor 
kommen können. — Unter der Uleberſchrift „Ein Wort über die hieſtgen 
Tpeater-Berhältniffe” erihien im Laufe dieſer Woche in den hieſigen 99805 
ren Zeitungen ein Artikel, in welchem die Verwaltung des Direktor Lobe 
hart angegriffen und beſonders die Trennung der Stadt vom Lobe Theater 
gefordert wurde. Heut ſucht Hr. Lode in denſelben Blättern jene Beſchul ⸗ 
digungen zu widerlegen. Hart bleibt es für den genannten Herrn aller- 
dings, in den heißen Sommermonaten faſt ſtets vor leeren Bänken ſpielen 
laſſen zu müſſen und eine dreimonatliche Pauſe reſp. Schließung des Thea. 
ters während dleſer Zeit wäre dem Leiter unſerer Bühne wohl zu gönnen 

eweſen. Bel. Bömen ſetzte im Laufe dieſer Woche ihr Gaſtſpiel fort, 
hre wenig umfangreichen Stimmmittel reichten jedoch für die Par 
tieen der „Margarethe“ in den Hugenotten und die „Lady Hariet“ 
in Martha nicht aus. Anfang Juli trifft die k. k. Kammerſängerin 
Fräulein Wilt aus Wien zu einem Gaſtſpiel am Stadttheater ein 
und für April nächſten Jahres tft mit Frl. Klara Ziegler kontraktlich 
bereits ein längerer Gaſtſpiel-Cyklus abgeſchloſſen worden. — Im Kruſe⸗ 
Theater gaſtirt Frl. Scholz vom Aktien⸗Theater in München und Herr Jos 
dannes vom Krollſchen Theater in Berlin. Das neue Sommertheater im 


0 ff 
aftung erfolgt, da es ſich als unzweifelhaft herausgeſtellt hat, daß er keine 
atte, einen Aufſchub 


Wintergarten hat in letzter Zeit in baulicher Beziehung dedeutende Fort⸗ 
ſchritte gemacht, feine Räumlichkeiten find ſehr umfangreich und ſollen g 
2000 Perſonen faſſen. Die Eröffnung deffelbenä IR für den 15. näch 
Monats in Ausſicht . und iſt dazu bereits Herr Baade, ein belieb⸗ 
ter Komiker des Kroll'ſchen Theaters und die Ballet Geſellſchaft des Vik ⸗ 
toria-Theaters in Berlin engagttt. — Der hieſige Senſal Weſel hat mit 
m gung des Königs, dem Mature en Garten hierſelbſt 500 Thlr. 
ur Beſchaffung einer Büfte des Naturforſchers Linne geſchenkt; der Geld⸗ 
etrag iſt dem Dirigenten des Etabliſſements Profeſſor Göpper übergeben 
und ſoll ein hiefiger namhafter Künftler mit Ausführung des Monuments 
betraut werden. — Ein langjähriger, berühmter Lehrer an unſerer Hoch⸗ 
ſchule, Profeſſor Dr. Braniß dat nach 45 jährigem Wirken ſich in das Pri⸗ 
vatleben zurückgezo zen und iſt auf die Befigungen eines ehemaligen Schü ⸗ 
lers, des Grafen Nork von Wartenburg, Enkel des bekannten Generals, 
übergeſtedelt. — Um geſtrigen Tage ſtarb hier der in weiten Kreiſen ge⸗ 
kannte und geachtete Rechtsanwalt Uuſtigrot Suhrauer; derſelbe hatte fa 
erſt im vorigen Frühjahre mit der hier ſehr beliebten Schauſpielerin Frl. 
Roth vermählt, die er jegt als junge Wittwe hinterläßt. — Die Reftau- 
ration unſerer Llebichhöhe iſt nun endlich fo weit vorgeſchritten, daß das 
obere Plateau geſtern dem Publikum wieder zur Benutzung übergeben wer ⸗ 
den konnte; dagegen iſt der Eintritt in die inneren Räume noch nicht ge ⸗ 
ftattet, da die Maler- Arbeiten in denſelben noch nicht beendet find. — Die 
vereinigte Domloge hat nun ihr an der Kreuzkirche delegenes Grundſtück 
denn doch noch für den Preis von 70,050 Tülr. an die Schulſchweſtern 
verkauft und dafür ein an der Sternſtraße belegenes Gartenareſal von ca. 
7 Morgen nebſt darauf erbaute Villa für den Preis von 27,000 Thlr. er- 
worden. — Grund zu der Veräußerung ſollen in Ausſicht ſtehende Boll⸗ 
werksbauten geweſen fein, die auf 10,000 Thlr. adgeſchätzt ſich bei der dor ⸗ 
tigen Tiefe die Oder leicht hätten auf 20,000 Tplr. erhöhen können. — 
Am 4. nähften Monats wird der hieſige landwirthſchaftliche Zentral ⸗Verein 
einen Ausflug nach der Beſitzung des Grafen v Schaffgotſch der Herrſchaft 
Koppitz bet Grottkau unternehmen. — Das Schloß dafelbft if ein Pracht. 
dau der Neuzeit und mit einer Menge von Kunſtgegenſtänden ausgeſtattet 
und ebenſo kann die Oekonomie, bei den reichen Mitteln des Grafen und 
feiner Gemahlin, geb. Gudulla von Schomberg, als eine Muſterwirthſchaft 
bezeichnet werden. — Der gräfliche Güterdirektor wird die Geſellſchoft mit 
den nöthigen Wagen auf dem Bahnhofe zu Grottkau abholen und die Buh ⸗ 
rung derſelben auf den Gütern übernehmen. 

* Breslau 27. Juni. Im November ließ ſich hier ein Sprachlehrer 
litthauiſcher Abkunft, Namens Gaigallat nieder, welcher ſich den Titel 
eines dur re beigelegt hatte und ſich Si alle nur mögliche Weiſe, vor 
Allem durch Gründung eines „Vereins der Oſtpreußen“ hervorzuthun ſuchte, 
um ſich bekannt zu machen und Vertrauen zu erwecken, in Sache aber, 
um bei recht vielen hieſigen Geſchäftsleuten Kredit zu erhalten. Daß ihm 
dies auch in den meiſten Fällen gelungen iſt, beweiſt die große Zahl von 
Geſchäftsleuten, die er hinters Licht führte, da ſie glaubten es mit einem 
Profeſſor der hieſigen Hochſchule zu thun zu haben und ihm unbedingten 
Kredit gewährten, während auch feine Ueberredungskunſt, fein dreiſtes Auf 
treten, ſeine elegante Kleidung, vor Allem aber die Benutzung einer Equi. 
page, die er ſich bei einem hieſigen Lohnkutſcher geborgt hatte und in der 
er überall vor Abſchluß der gedachten Geſchäfte vorgefahren kam, nicht wenig 
dazu beitrug, den Leuten Sand in die Augen zu ſtreuen. Er entnahm gol⸗ 
dene Ringe, . Kleidungsſtücke, Glas⸗ und Porzellanfachen, Möbel, 
muſikaliſche Inſtrumente, 1 7 Weine, Cigarren, Bilder, kurz Alles, was 
nur zu erreichen war, um dieſe Gegenſtände nach Empfang entweder zu ver⸗ 
kaufen oder in Pfandleihämter zu verſetzen, um ſich Geld zu verſchaffen. 
Der hieſigen Kriminalpolizei konnte ein ſolches Thun und Treiben nicht ver⸗ 

ſchte im Stillen nach den Antezedentien des Herrn 


zu Weida bereits wegen 15 9 mit Sen f — 
enthalt unterſagt wor! 


außerſt chikanöſe verfahren; fo werden Betten, Wurf, Schinken, die etwa 
Relſende von diefjeit hinüber führen wollen, unter dem Vorwande der Mb’ 
wehr von anſteckenden Krankheiten und Trichinen regelmäßig zurüdgemiefen- 
— Wer zweifelt noch an der unmittelbaren Nähe der Grenze Aſtens! 

Aus Köln vom 26. meldet die „K. Ztg.“: Der geſtern Abend 9 
Uhr fällige Berlin⸗Kölner Schnellzug erreichte Köln erſt um 10 — Anlaß 
zu dieſer Verſpätung gab eine zwiſchen Bückeburg und Minden ftatt⸗ 
gehabte Entgleiſung, in Folge deren Lokomotive und Tender ſich ab⸗ 
löſten und umſchlugen. Von der Bedienung der Maſchine blieb ein Mann 
auf der Stelle todt. Die Paſſagiere des Zuges erlitten keine irgendwie be 
merkenswerthe Verletzungen. 

* Darmſtadt, 25. Juni Dir berühmte Verfaſſer des „Leben Jeſu“ 
David Friedrich Strauß, der ſich ſeit mehreren Jahren hier aufhält und 
in einem regen Verkehre mit der Prinzeſſin Alice, Gemahlin des Hefe 
ſchen Thronfolgers, ſteht, hat dieſem Verhältniſſe ein dauerndes Denkmal 
dadurch geſtiftet, daß er ſeine neueſte Schrift über Voltaire der Prinzeſſin 

ewidmet hat. Die Dedikation beſagt, daß die Vorträge, in welche 
erk zerfällt, für die Prinzeſſin geichrieben und freundlich angehört wurden 
ihr nunmehr auch gedruckt gewidmet fein ſollen. Dieſe Notiz, ſchreibt man 
der „Magd. Ztg.“, verdient Aufnahme in ihren politifchen Theil in 7 
des ſeltenen Umftandes, daß von einem deutſchen Hofe aus der Verkehr 
einem berühmten Freidenker kultivirt wird, während man gewöhnt iſt, I 
von ſolchen Städten aus nur einen verdumpfenden DOrtbodoriamuf ö 
begünftigt zu ſehen. Prinzeſſin Alice, bekanntlich die Schweſter der preuß. 5 
fen Kronprinzeſſin, hat mit ſeltener Selbftſtändigkeit dem bei ihrem Ein, 
tritte in die darmſtädter Welt in unbeſtrittener Herrſchaft ſich breit machen 
den und verbündeten Ultramontanismus und Pietismus für ihren Thel 
Widerſtand entgegengeſtellt und eine Reihe wohlthätiger Vereine in ds 
Leben gerufen, welche auf konfeſſionsloſem Boden ſtehen; ſo unter anderen 
einen Verein zur Ausbildung von Krankenpflegerinnen, welcher mit ver 
Diakoniſſianen und barmherzigen Schweſtern erfolgreich in Mitbewerbung 
tritt. Nun hat der bedeutende Gelehrte, deſſen Freundschaft und Hochachtung 
die Prinzeſſin zu gewinnen wußte, ihr ein Denkmal geſetzt, welches ihrs 
Namen in der deutſchen Literärgeſchichte erhalten wird. 2 

* Aus Marburg, 20. Juni, wird der Grazer „Tagespoft⸗ gemelbtl; 
„Geftern Mittag entlud ſich über unferer Stadt ein furchtbar hefti 727 
Gewitter, das leider mehrere Opfer forderte. Ein hieſiger Schuhm pi 
meifter wurde in dem Augenblicke, als er aus einem Gaſhaufe auf ug 
Straße trat, vom Blitze getroffen und blieb auf der Stelle todt. Ju in 
Erde zeigte ſich eine Oeffͤung von mehreren Bollen im Durchmeſſer⸗ 
Mann und ein Mädchen, welche eben hinter dem . e gingen, wg 
ebenfalls haſtig zur Erde geſchleudert und waren längere Zeit betäubt. 
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mals ging heute zu 
the engen von Nah und Fern voc ſich. 
war Stuttgart dabei vertreten. Der er. 


ſollen nach dem Urtheile der Sa denen e die ſtattlichſte Geſellſcha 


worauf er von herzugeeilten Feldarbeitern getödtet worden. 


weiter Unglücksfall ereignete ſich in einem Gafthausgarten, wo ein Gaſt, 
Site under einem Baume Schuß vor dem Regen a plötzlich 
und während des Sprechens an der Zunge gelähmt wurde. Merkwürdig tft, 
daß die Anweſenden nichts bemerkt haben wollen, und nur ein ſchwefeliger 
Geruch führte auf die Vermuthung eines Blitzſchlages. Drei äußerſt ſtarke 
Detonationen erfolgten unmittelbar nach einander.” 
* Stuttgart, 24. Juni. Die Enthüllung des Kıpler-Dent. 
eil, von der En Witterung begüaſtigt, unter 
anz beſonders ſtark 
‚ der vom Seikomite Besen 
war, aber wegen Anweſenheit der Ruſſen nicht ſelbſt Theil nehmen konnte, 
war durch den Kultusminiſter von Geßler vertreten. Die Befteebe hielt 
Rektor Dr. Fritſch, das Feſtgedicht J. G. Fiſcher, der auch den Feſt - Chor 
gedichtet, den W. Speidel komponirt hatte. Nach der Enthüllung des 
ächtigen Denkmals legte ein Polytechniker von Stuttgart Namens ſeiner 


Kommilitionen einen Lorbeerkranz am Denkmal nieder. Schon am 


orgen 
war ein Telegramm vom Reichskanzler Grafen Beuſt aus Wien ae 
worin derſelbe ſeinen Glückwunſch darbrachte und die Zuſicherung hinzufügte, 
daß Oeſterreich die noch fehlenden Koften decken werde. Ebenfalls Telegramme 
ſchickten Ritter v. Schmerling von Wien, Rektor und Senat der Univerſität 
En wo Kepler einft lehrte, die Univerſität Würzburg, ferner Nürnberg ꝛc. 
Auch Nachkommen des Bruders von Kepler, 5 wackere Gewerbeleute aus 
Leonberg, ein Ludwig, ein Friedrich, ein Jacob und zwei Gottlob Keppler, 
waren unter den Feſtgäſten; auch ein Doktor und ein Apotheker dieſes 
Namens wohnten an und machen Anſpruch, nicht blos Namensvettern, ſon⸗ 
dern Nachkommen des großen deutſchen Aſtronomen zu ſein. 

* Ber, 20. Junj. Ein ſeit Freitag in Peſt kurſirendes Gerücht 
faßt der „Peſther Lloyd“ in Folgendem zuſammen: „Vor 31 Jahren iſt hier 
der in Altofen ſeßhaft geweſene Ju welenhändler Härſch, ein allge: 
mein geachteter, in allen Kreiſen bekannter Edrenmann, plötzlich verſchol⸗ 
len. Man wußte nur ſo viel, daß Hirſch zuletzt in dem Gewölbe eines 
Silberarbeiters in Peſt in der Wattzenergaſſe — — wurde, und es war 
konſtatirt, daß ſich Hirſch nach der Feſtung Ofen begab. Was mit ihm 
in der Beftung geſchah, wohin derſelbe gerieth, blieb ſtets ein Geheimniß, 
das die genaueften, eifrigſten Nachforſchungen nicht zu durchdringen ver⸗ 
mochten. Die altofener Gemeinde hatte einen Preis von 2000 Fl. Kon. 
ventionsmünze für denjenigen beftimmt, der eine Spur des Verſchollenen 
anzugeben vermöchte. Jadeß blieb die ur ohne Erfolg; man konſtatirte 
die pur Hirſch's nur bis zum ofener Burgihor und nicht weiter, bis 
ſchließlich der ganze Vorfall in Vergeſſenhelt Fam. Von alledem, was die 
Fama heut über jenes Ereigniß wiſſen will, war damals nicht das Min⸗ 
deſte bekannt. Dieſer Tage ſoll nun ein in dürftigen Umſtänden in Graz 
lebender Mann, der ſich Seinem Lebensende nahe ſah und in dem das Ge⸗ 
wiſſen wach wurde, Geſtändniſſe Best haben, welche im engſten Zuſam⸗ 
menhange mit dem räthſelhaften Verſchwinden des altofener Juwelenhändlers 
Bing fliehen. Der Mann in Graz ſoll nämlich geſtanden haben, daß er 
vor 31 Jahren Hausmeifter in der ofener Feſtung war und gemeinſchaftlich 
mit feinem Hausherrn den Hirſch ermordet und beraubt hade, worauf der 

nam im Keller des Hauſes verſcharrt wurde. Der ehemalige Haus ⸗ 
meifter fol auch nähere Details angegeben haben, wie Hirſch zu einem Be- 
ſuche des Hauſes in der Beftung eingeladen wurde, wo angeblich ein Herr 


viele Pretioſen verkaufen und eintauſchen wolle. Hirſch hätte Eff kten im 


Werthe von 50, dis 60,000 Fl. bei ſich gehabt, und dies führte die Miſſe⸗ 
thäter zu dem Entſchluſſe, an dem Juwelenhändler den meuchleriſchen 
= os. zu verüben, der bisher ein Geheimniß blieb. Es iſt wahr 
und ältere Leute erinnern ſich deſſen ſehr genau, daß Hirſch in den Bruſt⸗ 
taſchen feines Rockes viele Wertbfahen, namentlich Edelſteine, zu tragen 
pflegte, aber ein ſo bedeutendes Vermögen hatte er nie beſeſſen, als ihm 
die eben umlaufenden Gerüchte zuſprechen. Was übrigens Wahres an der 
anzen Sache iſt, läßt ſich noch nicht beſtimmen, obgleich erzahlt wird, daß 
— ofener Hausherr ebenfalls noch am Leben if. 

* Bsufanse, Vor einiger Zeit machte durch die Zeitungen die dem 
Pariſer , s entnommene Mittheilung die Runde, daß in Vevey 


e dn ane Mitglieder des dortigen Vereins für Choralmufit bei einem 


Alefuge ag. Gtuperes in einem See des Plateaus von Jaman durch Er. 
teinten den e 
blung nichts als „ 
28 2 dem franzöſiſchen Blatte erlaubt hat. 
London, 21. Juni. Die Vorunterſuchung gegen die beiden 
Frauenzimmer, welche in dem Verdachte ſtehen kleine Kinder metho⸗ 
diſch ver nachläſſigt zu haben, nimmt einen für die Angeklagten keines⸗ 
wegs günſtigen Fortgang. ie zu erwarten ſtand, hat die Krone die An⸗ 
gelegenheit in die Hand genommen, und deren Rechtsbeiſtand, Herr Poland, 
deutete an, er werde demnächſt beweiſen, daß ſieben Kinderleichen, welche in 
jüngſter Zeit unweit der Wohnung der Angeklagten auf der Straße gefun- 
den worden, früher bei den letzteren in Pflege waren. Als wichtigſte Be⸗ 
laſtungszeugin trat ein 14jäbriges Mädchen auf, welches ſeit drei Monaten 
bei den Angeklagten in Dienſt war, für dieſe oft Opiat geholt und geſehen 
atte, wie von Zeit zu Zeit ein Theelöffel voll aufgelöſten Kalks in die 
augflaſchen der Kinder gemijcht wurde. Eines Abends gingen die beiden 
Angeklagten ſpät mit zwei Säuglingen aus, um fie „zu ihren Eltern zurück ⸗ 
zubringen“; nach Mitternacht ſeien fie jedoch mit den Kleinen zurückgekehrt, 
weil ſie „den Zug verfehlt“ hätten, und dann ſeien ſie Tags darauf ebenfalls 
vor Mitternacht wieder ausgegangen, ohne die beiden Kleinen diesmal zu⸗ 
rüdzubringen, Mehrere der Lumpen, in welche eingewickelt die ſieben Kin- 
derleichen auf der Straße gefunden worden waren, erkannte die Zeugin als 
Eigenthum der Angeklagten. Die Vorunterſuchung ift noch nicht beendigt, 


„London. Den eifrigen Bemühungen der engliſchen Polizei ift es 
gelungen, die Identität Se enſchen I der angeklagt ift, ſieben 
pe A in Denham mit kalter Hand ermordet zu haben, um ſich 
einige Kleldungsſtücke und zwei Uhren anzueignen. Er heißt nicht 
John Jones, wie er bei ſeiner Verhaftung und ſeither noch immer behauptet 

fondern John Owen. Er gehört einer ſehr achtbaren Schneiderfamilie 
153 Beyfield, Grafſchaft Northampton, an, und fein Vater ſowohl wie ſeine 
Schweſter haben ihn in der Photographie wiedererkannt. 

„London, 25. Juni. Eine wirklich großartige Hunde ⸗Ausſtel“ 
lun g lockt in dieſen Tagen ahlreiche une nach dem Kryſtall⸗Palaſte 
Dort in den Parkanlagen ſind geräumige Zelte aufge chlagen, in denen über 
taufend Hunde aller möglichen Arten ein unaufhörliches, betäubendes Gebell 

llen laſſen, und wo der are then die ſchönſten Exemplare, welche das 
Land aufzuweiſen hat, bewundern kann. Aus dem Entree ſind eine Menge 

e im Geſammtbetrag von 1000 L. ausgeſetzt. Was die einzelnen Hun⸗ 
io find 23 Bluthunde ausgeſtellt, die zum Theil dem Carl 
of Caledon gehören und in ihrer Weiſe prächtige Thiere ſind. Unter den 

atzhunden, die in der Meute oder in Koppeln verwendet werden, ſind 14 
irſchhunde, 13 Windhunde der großen und 8 Windhunde der kleinen Art 


N e die für die Haſenhetze verwendet Bas endlich noch 17 eigent⸗ 
iche 


Haſenhunde (harries) zu erwähnen. Von ſonſtigen Jagdhunden iſt 
viel zu ſehen, was dem Waidmann das Herz erfreut. Da ſtehen allein 
103 Sachs unde (Fox eg und was Vorſteh⸗ und Hühnerhunde, kurz⸗ 
und langhaarig at der Liebhaber unter 60 Pointers, 64 eng- 

chen und iriſchen Setters und 39 Retrievers eine Auswahl, die er ſogar 
25 auf kleine Gi. Bee und die herrſchende Mode der Zei 
verfolgen kann. ie Bullenbeißer (Mastiff, nicht zu 3 mit den 
Bulldoggen) find mit 69 Exemplaren vertreten, und die St. 


anbelangt, ſo 


5 
die 
ſer ſchön vorſtellen, welche man je zuſammen geſehen hat. Es ſei 
= 15 * dach Cumming M Donna, der in dieſer Klaſſe als 
Ausſteller überhaupk glänzt, feinen bereits mit 25 Preiſen unter anderen 
auch zur Zeit in Hamburg gekrönten und unzählige Male ee 
und geſtochenen Tell vorgeführt hat; die ſeltenen Otterhunde find nur durch 
5 Exemplare vertreten. Als wirkliche Seltenheit wird ein kaiſerlich chineſi. 
cher Mops ausgeſtellt, der bei der Plünderung des Palaſtes in Peking mit 
rei Geſchwiſtern erbeutet wurde und ſich durch ausnehmende Häßlichkeit aus⸗ 
zeichnet. Obgleich letztere Eigenſchaft aber namentlich für 5 
dermalen ſehr geha wird, findet der vornehme Fremdling gar keine Lieb. 
haber, und die Bezeichnung welche am häufigſten in ſeiner Nähe gehört 
wird, läßt ſich nur annähernd mit „niederträchtiger Firköter⸗ Enge 
a u, 24. Juni. Nach einer heut eingegangenen Nachricht 
aus * von Radom, ſoll A Wolf am 18. d. M. in eine etwa 
und itte von einem Walde weidende Schafheerde eingefallen ſein und 
owie den Hirten nebſt ſeinem Hund erwürgt haben, 


en 
Daraus, daß die 


derſelben, 


d gefunden hätten. Wie die „Hazette de Lauſanne“ berichtet, 
a I Eederſchüterungen 


nung 
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Beſtie nur würgte und keines ihrer Opfer zerriß oder fortzuſchleppen verſuchte, 
| fetießt man, daß das Thier von der Tollwulh befallen war, weshalb bie 
nöthigen gg ee angeordnet worden und die Heerde überwacht 
wird. — Die Berichte über die zum größten Theile beendete Heuernte lau⸗ 
ten einſtimmig dahin, daß die Ernte gut eingebracht worden, der Ertra 
aber im Allgemeinen ein ſehr geringer ſſt. Wo der Hagel, der von Mitte 
Mai bis jetzt faſt ein Drittheil der Feldmarken verwüſtete, die Fluren ver⸗ 
ſchont hat, ſollen die Ausſichten ſowohl in Bezug auf Winterung, wie auch 
auf Sommerun zn gut fein. — Merkenswerth für den Gen verkehr 
dürfte ein Vorfall ſein, der einem Reiſenden im erſten Viertel des 
beim Grenzamte W., Chace Stupee und Alexandrow, begegnete. Der Be 
treffende iſt in einer wer ik in Preußen angeſtellt und reiſte, um 
für dieſelbe in Polen aren a auf en. Im Grenzamte W. ſetzt er den 
Handkoffer, in dem die Proben der Fabrikate befanden, auf den Revi⸗ 
ſionstiſch, ſteckt den Schlüſſel ins Schloß, legt das feinen Bi des Inhalts 
auf den Deckel und geht in die Reſtauration, um ſeinen Durſt mit einem 
Seidel Bier zu ſtillen. Als er nach etwa zehn Minuten zurückkehrt, iſt ſein 
Probekaſten vom 1 5 verſchwunden und wird ihm von einem Unterbeam⸗ 
ten bedeutet, daß die Chemikalien unter Verſchluß . ſeien und durch 
einen zu requirirenden Sachverſtändigen unterſucht werden müßten. Da er 
ohne Proben, mehr aber wohl noch ohne den bereits zum Viſiren vorher 
ſchon abgegebenen und ihm nun e e Paß nicht vor noch ap 
reifen kann, muß er natürlich bleiben. Nach vier in höchſter Langeweile im 
theueren Grenzorte verlebten Tagen wird ihm der Beſcheid „daß der Inhalt 
des Probenkaſtens nicht dem Verzeichniß entſprechend befunden worden und 
er nun als falſcher Deklarant außer 
eine Strafe von 150 Rubeln erlegen -oder nach Warſchau abgeſchickt werden 
ee Der Mann hatte nicht ſo pie Geld bei ſich; er telegraphirte daher 
an ſein Haus, erhielt das Erforderliche, zahlte die Strafe und erhielt ſeinen 
Faß und Erlaubniß zur Rückreiſe Die Sache wird jedenfalls zur Beſchwerde 
ommen und iſt man auf den Ausgang geſpannt. 


Ueber den eagle des großen Brandes in Konſtan⸗ 
tinopel giebt ein re Blatt, der „Builder“, folgenden Aufſchluß. 
Eine arme Frau war im ol, vom oberen Stockwerke ihrer Wohnung 
eine Pfanne brennender Holzkohlen zum Kochen zu olen, ſandte aber, da 
Re träge war, ihr Kind danach. Dieſes ließ die 
allen 


onats 


scation der eingebrachten Waaren, 


fanne auf der Treppe 
ein Fenſterrouleau fing Feuer und das Reſultat war der fürchterliche 

ranb, der faſt einen ganzen Stadttheil eingeäſchert und 30,000 Menſcheu 
in's Elend verſetzt hat. 


* Der Expräſident der Vereinigten Staaten, Andrew Johnſon, 
iſt dem Vernehmen nach mit einem Geſchichtswerke beſchäftigt, das die Er- 
eigniſſe während ſeiner Amtsperiode behandelt. 


* Aus Santiago (Chile) wird der „N. Pr. Ztg.“ unterm 8. April 
berichtet: Die vulkaniſchen Erſcheinungen in dieſem Jahre ſcheinen 
ziemlich lebhaft zu werden. Vom 29, März berichten die Nachrichten aus 
Mendoza von einem fo heftigen Erdbeben, daß faſt ſämmtliche Häufer in 
Ruinen verwandelt find, namentlich alle größeren öffentlichen Gebäude. 
Menſchenleben gingen jedoch nicht verloren. Es iſt dies ein ſchwerer Schlag 
für die Stadt, welche vor wenigen Jahren erſt vollſtändig vernichtet wurde, 
wobei nach den 2 a amtlichen Angaben mehr als 12000 Menſchen 
das Leben verloren. Vom nämlichen Tage berichtet aus Ecuador der Gou⸗ 
verneur von Manabi: „Seit dem 29. März trägt ſich in dem Diſtrikt zwi⸗ 
ſchen Cabo Paſado und Puerta de Venado ein furchtbares Phänomen zu. 
In einer Ausdehnung von zwei Seemeilen gerieth die Erde in einen ſolchen 
Buftand der Aufregung, daß an mehreren Stellen der Grund geboben 
wurde; an anderen verſank er. An einigen Stellen if die Erde geöffnet, 
Riſſe bildend, und an anderen wurde fie geöffnet in Jorm vollkommen run⸗ 
der xöcher wie Minenſchachte und von großer Tiefe. Zwiſchen der Bai und 
dem Meere erhob ſich ein Hügel und wenige Meter entfernt davon bildete 
ſich eine Lagune. Die Hügel, welche die K Ben umgürten, find von der glei- 
chen Bewegung ergriffen, welche an der Küſte beobachtet wird und Theile 
derſelben, bedeckt mit Bäumen, fallen unaufhörlich. Hier und da find 
Stücke kalzinirten Felſens zu ſehen. Der Lauf dieſer vulkaniſchen Bewegung, 

Wer nn B 


die nun ſchon fünf T 1 eſt Oſt gerichtet und in 
Lebe — 10 thätig“ Auch At ge ſich die 

ziemlich raſch; ſo ſpürte man in den letzten 14 Tagen 
drei Stöße; namentlich der legte. war ein kurzer, aber ſehr ſtarker Stoß.“ 


Verantwortlicher Redakteur: Dr. jur. Bajner in Poſen. 


Briefkaſten der Expedition. 


Die Herren Korreſpondenten und Mitarbeiter werden 
höͤflichſt erſucht, ihre Liquidationen gefälligft jo eir zuſenden, daß 
wir beſtimmt am 2. Juli in deren Beſitz find. 


[Eingeſandt.] „da, welche Luft gewährt das Reifen!“ fingen ſchon 
Johann von Paris und Louis Stangen um die Wette, aber es koſtet viel 
Geld, darüber belehren uns des Erſteren Seneſchal und des Letzteren Pro⸗ 
ſpekte. Herr Oscar Jann, welcher gegenwärtig eine Glasphotographien- 
Austellung in Lamberts Garten im großen Saal, dier eröffnet dat, laßt 
mit dem, was er bietet, alle Stangen ſchen Reiſe. Arrangements weit hinter 
ſich. Man findet dort 70 Apparate mit je 25 Bildern aufgeſtellt und 
darf nur gleich Jortunatus wählen! Paris! Bitte, treten Sie hierher! Nia- 
gara, bitte hier! 15 hier, Rom dort. Doch rathen wir Jedem, die 

anze intereſſante Reife vom Nord- bis zum Südpole durchzumachen, das 
Daflagiergeld koſtet nur 7½ Sgr. Ja der kürzeſten Zeit kann man fein 
Auge über die norwegiſchen lords ſchweifen laſſen, Berlins, Münchens und 
vieler anderer Städte herrliche Bauten, Denkmäler und Kunſtſchätze de⸗ 
wundern, fi in dem Dewirre der Weltſtadt London verlieren, durch die 
Pariſer Boulevards flanktren, Gebirgsreifen ohne Mühe und Schweiß durch 
Tyrol, die Schweiz und die Pyrenäen zurücklegen, man kann Italien und 
Spanien kennen lernen, nach Jeruſalem pilgern, in China, Japan, Amerika 
bekannt werden, ja ſogar eine Reiſe nach dem Monde antreten. Alle, von 
Herrn Jann ausgeſtellten Bilder, find klar, plaſtiſch und machen den Ein- 
druck der Wirklichkeit. Die Beſichtigung rathen wir ferienweife nach dem 
Kataloge einzutheilen, welcher an der Kaſſe zu haben if. Es ſollte eine 
Ehrenſache für jeden Gebildeten ſein, ein Inſtitut kennen zu lernen, welches 
in jeder Beziehung berechtigt iſt, ſein volles Intereſſe in Anſpruch zu nehmen. 

— — Are 


— 


Duſchnik, 26. Juni. iich die Eröffnung neuer Bahnen pflegen die 
Bat f. und Mittel 1 5 Regel eine Verbeſſerun zu erfahren, bei 
uns und auf der ganzen Tour Pinne⸗ oſen iſt dies ſeit Eröffnung der Mär⸗ 
1 0 75 Bahn umgekehrt. Wir haben hier eine Poſt⸗Expedition im 
Orte, die durch eine Botenpoft mit der an der Poſen⸗Berliner Seel 
liegenden Poſt⸗Erpedition A dies Verbindung ſteht. Früher, vor Eröff⸗ 
nung obengenannter Bahn, traf dieſe Botenpoſt hier Mittags ½ 1 Uhr ein 
und ging um 3 Uhr Nachmittags wieder ab. Das Publikum hatte alſo 
einerſeits die Annehmlichkeit, noch die N Bahnſtation und die Züge 
nach Poſen und weiteren Anſchluß erreichen zu können, andererſeits wurden 
aber alle Briefe, die bis 3 Uhr aufgegeben wurden, noch von Poſen aus in 
der Nacht mit dem Courirzuge nach Berlin befördert. Beides fällt von 

eute an für hier und Umgegend weg, feit die Botenpoſt von Bythin, zu- 
olge Aenderung des Pojtcourfed im Zuſammenhange mit Eröffnung der 
kaͤrkiſch⸗Poſener ge; um 2 Uhr Nachmittags hier eintrifft, und Abends 
Auch die Berliner Zeitungen ſcheinen 
24 Stunden fpäter hier einzukreffen, da fie heute genau mit Aenderung des 
he ausgeblieben find. Eine Botenpoſt von Buk, der neuen Station 
der Märkiſch⸗Poſener iſenbahn, hierher oder Kariolpoft von Buk über 
Duſchnik nach Pinne würde dem Uebel abhelfen. ee werden die 
an die Oberpoſt⸗Direktion gerichteten Vorſtellungen dieſerhalb eine Aenderung 
zum Beſſeren bewirken. W. 


7 Uhr von hier wleder abgeht. 


Ungeachtet der Anfechtungen von Feinden einer raſchen und ſicheren 
Selbftgilfe, ungeachtet der zahllos auftauchenden ähnlichen Hausmittel, ſte 
ben die nach Vorſchrift des Profeſſors Dr. Harleß gewiſſenhaft bereiteten 
Stoll chen Bruſtbonbons bis heute vollkommen unerreicht da! 
Der 30 jährige wach ende Conſum iſt das beſte Zeugniß für die Güte des 
Babritats, welches allen Bruftleiden warm empfohlen zu werden verdient. 


5 


Den Verkauf meiner 


in- und ausländiſchen Viere 


habe für Gneſen und Umgegend Hrn. M. Laboschin 
daſelbſt übertragen. 


Gustav Wolff, 
Poſen. 


Huſten und Verſchleimung ſchnell 
heilbar. 


Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 
Ebenfurt, 18. März 1870. Hiermit erſuche ich, 
mir umgehend 5 Pfd. Malz⸗Chokolade zu übermitteln, 
da dieſelbe bei meiner Frau vortrefflich kräftigend 
wirkt. Joſeph Perl, Hausbeſitzer. — Ich erſuche 
Sie, mir von Ihren in ſo vielen Fällen heilſamen 
Malz⸗Bruſtbonbons gegen Huſtenreiz zu 

enden. Helene Gräfin Khuen, Hauptmanns⸗ 
attin in Arad. — Den Empfang Ihrer letzten Sen⸗ 
dung beſtätigend, komme ich, Sie in Folge der wohl⸗ 
thätigen Wirkung um eine Sendung von 28 Fla⸗ 
ſchen Ihres Malzextrakt⸗Geſundheitsbieres als Eilgut 

u Een Franz Tſchinkel, Zuckerfabriks⸗Beſißzer 
in Loboſitz. — Ich erſuche Sie hoͤflichſt, mir per Eil⸗ 
gut zu ſenden: 24 Flaſchen Malzextrakts⸗Geſundheits⸗ 
bier, 6 Kartons Bruſtmalzbonbons und 2 Pfd. Malz⸗ 
Geſundheits⸗Chokolade. Im Mai 1869 habe ich von 
Ihren Malz» Präparaten einen Verſuch gemacht und 
— dieſelben gegen Unterleibs⸗ und Hämorrhoidal⸗ 

eiden, Magenſchwäche, Ba und Huſten an⸗ 


Dee; 
anchen durch Ihre Malzbonbons geheilt. 


Grabdenkmäler 


in Granit, Marmor und Sandſtein in größter Auswahl. 


pro lfd. ſchon von 22½ 


Sgr. an, 
aus den gab ee Eiſengießereien, 
Material und tadellofem Guß, ba über — 
ſchiedenen Muſtern und in den verſchiedenſten G78 


Guß zu Bauten, 5 


als gußeiſerne Feuſter in hunderten von Mu 

reppen, Balfongitter, Balkonträger, Con ol 
Zuftgitter, Gartenmöbel, als: Stühle, Bänke. 
Tiſche pro Ztr. 4—4½ Thlr., Roſiſtäbe, pro Ztr. 2 Thlr, 
22½—2 Thlr. 25 Sgr., ſowie alle in dieſes Fach einſchlagenden 
Artikel. Auch übernehme bet Gittern die komplette Aufſtellung 
einſchließlich Maurer- und Steinmetzarbeiten. 


Mufter, Zeichnungen ſowie Preiscourant ſtehen jederzeit 
Klug. 


Augekommene Fremde vom 29. Juni. 


HOTEL DE BERLIN. Die Kaufl. Hepner a. Breslau, Müller u. Kay- 
er a. Berlin, Brauerekefiger Liedelt a. Strzelno, Zimmermeiſter Jahn a. 
Bentſchen, Obergeometer Groſch a. Berlin. 

OEHMIGS HOTEL DE FRANCE. Die Rittergutsbef. v. Putiatyer! a. 

Ruſzkowo, v. Taczanowski a. Pieruſzyce, Mad. Cudote a. Starogrod, 
vollmächtigter v. Rozanski a. Oleſtec, Schäfereidiretor Szumlowskt aus 
Breslau, Kaufm. Cardier a. Lyon, Bauunternehmer Efmann a. Breslau. 
TILSNER’S HOTEL GARNI. Hauptm. v. Gößnitz a. Samter, Gute ge 
v. Mrozinskt a. Wola, Kaufm. Steiner u. Schweſtern a. Laudan, Pos. 
Kloſe a. Grätz, Propſt Waſzkiewiez a. Strzalkowo, Brauer 
wicz, Ingenieur Hirſch a. Bochum, Maler Becker a. Labes, Gutsbeſ. v. 
Skorzewskt a. Poſen. 
HERWIG’S HOTEL DE ROME. Die Rittergutsbeſ. v. Sczanieckti a. 
Mie zychod, Baron v. Alten a. Rudkt, die Landräthe a. D. Wocke u. Fr. 
a. Berlin, Matthias a. Breslau, Elteſter a. Schleſten, Gerichts dir. Witholg 
a. Schrimm, Fräul. Reiche a. Freiburg, Fabrikbeſ. Goffel a. Nordhauſen, 
die Kaufl. Rieß, Briedländer u. Wendel a Berlin, Müller a. Leipzig. 

MYLIUS HOTEL DE DRESDE. Direktor v. Brön a. Berlin, die Rit- 
tergutsbeſ. Witt a. Bogdanowo Graf Mtelczynski a. Köbnig, v. Stablew⸗ 
akt a. Gruſzeyn, Wyezingkt a. Gnuſcyn, Bayer a. Golenczewo, Bahnkontr. 
Franzkt a. Guben, die Kaufl Ludwig a. Stuttgart, Bordt a. Gollnow, 
Jacobi u Eltze a. Berlin, Adam a. Stettin, Mohr a. Breslau, Engel- 
mann a. 7 a. Köln, 

SCHW ADLER. Rittergutsbeſ. v. Jankowski a. Czachorek 

Sutsbef. Lange a. Lubowiezkl, Wornertsbel, Rotomsli a. Bubgilowe, 1 
melſter Ballenſtädt und die Kaufl. Kaltwaffer u. Szkolny a. @nefen, Guts⸗ 
pächter Akulinskt a. Paczkowo. 
STERNS HOTEL DE L’EUROPE. Die Rittergutsbeſ. v. Moſzezenski a. 
Bremen Bettcher a. Gnefen, Affengagen a. Mogilno, Theaterdir. Schäfer 
Berlin. 
SEELIGS GASTHOF ZUR STADT LEIPZIG. Die Landwirthe Nagel 
a Witiſtock. Stolle a. Tarnowo, Rentier Walſiecki a. Gnefen, die Kaufl. 
Walter a. Jaſtrow, Wollſtein a. Grätz, Fräul. Fenzlau a. Breslau, Frau 
Bandurska u. Tochter a. Opalenica. 


zu Dienſten. 
Poſen, Friedrichsſtr. 33. 


krenze, Crabgi er = 


Hirſch a. Ma- 


5 
5 


Bekanntmachung, 
Das den Erben des am II. April 1870 zu 


Zerk‘ verftorbenen” Bürgers Ste 
9 5 ö 24 . gehörige Grund⸗ 
ſtü 8 2¹ 


8 
Gold 5 und Silber. S eat für Sumpfe Jauſugg ne 8255 delle, „Der Baer 
Auktion. . . K.,, ,.. 
Im Auftrage des könt lichen Kreis⸗Gerichts ja ac 3; eee 
werde ich am Donnerſtag den 30. Juni, Schondorf — „Jngendträume 


8 

0 „ beſtehend aus einem am 
6 51 1 Bauplatze von 163“ Länge 
und 36' Tiefe und aus einem noch im Bau 


Iup une 


begriffenen maſſiven Wohnhauſe, abgeſchätzt auf[ Vormittags von 9 und Nachmittags (Preiscompoſition) von 5 
9 17 . Hu im Wege der freiwilligen] von 3 ube ab, im Auttionelotale, Ma J — Die tige Jaden A 
55 tation verkauft werden und iſt zu dieſem gazinſtraßſe Nr. 1, vetſchiedene Brofchen; durch friſche, pikante und melodiöſe 
= > een Gerichtsſtelle zu neh Ringe, e = und Ei n w ohl emei nter Wink 8 ſehr vortheilhaft aus, 
erkow au ohne Diamanten, lange u. kurze Ketten, abe ihnen ei iſſe noble 
3 Uhren, Eß⸗ u. Theelöffel, Beer Po; 9 5 87 , 


tale; Tortenſchieber ꝛc., demnächſt große 
ſchwere ſilberne Tabletts, Teller, diverſe 
Töpfe ꝛc., ſowie um 1 Uhr zwei Block 
wagen meiftbietend gegen gleich daare Bah- 


— — — 


den 22. Juli c. 
Sekaitiags 11 uhr 
vor dem Kreisrichter Hahn anberaumt, zu 
welchem Kaufluſtige mit dem Bemerken geladen 
1 bob die be ee d Ter; N 
mine bekannt gemacht werden ſo und vor⸗ 
ber in —.— Büreau II. eingeſehen werden Byohlewski 


auf leichte, claviergemäſße 
barkeit Bedacht genommen 
Preis pro Opus (4 Bogen 14 
nur 12½ Ser. — Zu beziehen von 
Robert Apitzſch in Leipzig, und 
durch alle Buch- und Mufitalien- 
handlungen. 


für Pferdebeſttzer. 

Wegen ihrer großen Fähigkeit, in die thieriſche Membran 
(Leder ic.) einzudringen und dieſelbe dauernd geſchmeidi 
zu erhalten, kam ich auf die glückliche Idee die durch dieſe 
Eigenſchaft beſonders hervorragende Ruſſiſche Lederſchmiere 
von H. Elsner in Poſen zur Weichhaltung der Pferde⸗ 
hufe anzuwenden. Das Reſultat war ein ganz überraſchend 
gutes, denn ſchon nach kurzer Behandlung mit dieſem bereits 
eines Weltrufes ſich erfreuenden Mittel traten die gehegten 
Erwartungen ein und das genannte Fabrikat, welches man 

2 1 Wortlaut un Medi le Mittel 5 Schonung, 
5 5 eichhaltung un aſſerdichtmachung von Lederzeug aller 
und mehr find & 5 %èé Zinſen und Art mit ganz unübertrefflichem Erfolge benutzte, 


Haltung nachzurühmen, ſowie an 
= — 


lung verſteigern. 
Pannen. Königl. Auktions Rommiſſar. 


7a 
Wreſchen, den 21. Juni 1870. — 
Königliches Kreisgericht. 500 000 Hl 
Be II. Abtheilung. 7 K 
Bekanntmachung. vv, j 


Bel der sub Nr. I unfers Genöſſenſchafts · 


Verlag von Fr. Korttampf, Berli! 5 
Soeben erſchien: 


Das Verhältniß der 


Regiſters eing⸗tragenen f ½ % Amortiſationsquote in ge⸗ dürfte in dieſer Eigenſchaft abermals in die Lage kommen, Provinz V oſen un 
dank zu Neutomysl, eingettar| 7”, den Weg in alle Welttheile einzulenken. ! 
see zn Rautomy g theilten Poſten auf Hypothek zu Ein für 8 gute Argue Reis bantbarer Gutsbeſitzer. f 


preußiſch. Staatsgebie 


vergeben. Die Darlehne werden a ae 
von 500 Thlr. ab baar und ohne Nr Ser. a 


Abzug ausgegeben. Es wird ge⸗ Vorrathig in Posen b: 


1 
beten, dieſe Annonce nicht mit Ernst Rehfeld, 


jenen allſeitig bekannten Markt⸗ beet ee eee eee 
ſchreiereien zu verwechſeln. Dar⸗ a 
lehnsanträge jeder Art von ſoliden Muſilalien⸗Abonnements 

mit und ohne Prämie nimmif unter x 


Beſitzern werden in dem J. 0. günftigen Bedingun tagen 
Petersdorffſchen Rechts⸗Bureau Schleningeride Bu. Mathe 


. ii ; önigsb > Poſen, Wilzelsſtraße 25. F. 
Die in der Stadt Unruhſtadt sub Nr. an Inſterburg, 8 98 ergerſtr 


193/283 und Uuruhſtadt⸗Windmühle][Nr. 21, entgegengenommen und 
Nr. 11/9 5 im Pppelbetenduche der] Special⸗Agenten angeſtellt. 


iR in der Kolonne: Rechtsverhältniſſe der 

Galen, mittelft Verfügung vom deuti⸗ 

gen Tage der Vermerk eingetragen worden, 
daß in der am 15. Mai 1870 abgehaltenen 
Generalverſammlung an Stelle des verſtor · 
benen Kaufmanns Julius Landmann, 
der Maurermeiſter Wilhelm Lutz zu 
Neutomhel zum erſten Vorſiande (Di⸗ 
rektor) der Genoſſenſchaft gewählt worden iſt 

Grätz, den 23. Mai 870. 
Königliches Kreisgericht. 
Der Handels tichter. 


Nothwendiger Verkauf. 


Internationale 


landwirthſchaftliche Thierſchau u. Ausſtellung 
zu Berlin im Jahre 1871. 

Der andwirthſchaftliche Provinzial⸗Verein für die Mark Brandenburg und Nieder- 
lauſitz beabſichtigt in der zweiten Hälfte des Monats Juni 1871 in Berlin eine internationale 
landwirthſchaftliche Thierfgau und Ausſtellung zu veranftalten. 

Diefelbe wird folgende Abtheilungen umfaſſen: 
I. Abthlg.: Zuchtvieh mit den Unterabtheilungen 1. Pferde, 2. Rindvieh, 3. Schaafe, 


5 


4 


Küchen⸗Uhrer 


annten Ortſchaft Vol. V. Pag 257 sequ, 7 4. Schweine. II. Abthlg. Maſtvieh. III. Abthlg. Landwirthſchaftliche Produkte und land⸗ 8 
und ol. 11 Pag. 65 eingetragenen, dem Mul. Franenkrankheiten ae e dee Kübritate Iv. Adthlg. Landwirthſchaftliche Maſchinen und Gerätte. 3 zul, 1½ und 2 Tlr 
genſch (Gebärmutterleiden, weiten Fluß, Sentun-|V. Abthlg. Gartenerzeugniſſe und Blumen-Aueft:llung. VI. Adthlg. Erzeugniſſe der Forſt⸗] Zantere tubenuhren, Kuckuckuhre 


lermelſter Julius Herrmann 3 
und feiner Ehefrau Auguſte geb. Kalisteſgen u. [ w) behandelt nach einer neuen, 
en 5 Srundftüde, deren Beſitzttiel auf den nicht Loftfpieligen Methode ſicher und ſchnell 
amen der Sudhaftaten berichtigt ſteht, und „V. Koszutski 
welche, und zwar das Grundftäd Unrudſtadt > 
Nr 193, mit einem Nutzungswerthe von 26 
Ba a die wir gear Nr. 11 mit 
einem Nutzungswerthe von lr. zur Ge⸗ = 
bäudefteuer veranlagt find, follen im Wege der Rranthelien nad. den 4-9 Wormitiags. 


nothwendigen Subhaftafion Ich wohne vom 1. Juli d. J. 
den 5. September 1870, St. Adalbertſtraße Nr. 4. 
beſteht 7 9 71 erſonen: 


Vormittags 11 uhr, 
ihaufe in kuf e dert te werden, 
er ee Nollau, er Georg Beer — Berlin. Nee und Vorfitzender der Diree⸗ 


po 10 0 von dm ) 1 uns a d eier a. D. und Verſiherm ent ron 15 . —— fü 9 Brandenburg und Se elauf Alergulebe⸗ werden gute euzhölzer Balk 
8 t m er f er 2 Ve r a * 1 4 
e * ale bei dercn ri een Oestord — Tauchel. 4. Banquier Ferdinand Jaques — 5 \ 4 2 
noch au e beſonderen Verkaufs⸗Bedin⸗ 


Geſellſchaft. tergutsbeſitzer Kiepert — Marſenfelde. 6. Geh. Ober-Regierungsrath Dr. von Nat hu. Latten, Thüren, Oefen, Ziegel 
gungen Önnen im Bureau III des unterzeich⸗. fius — Hundigburg. 7. Vertreter des Club der Landwirthe zu Berlin Wilhelm Roodtlam 5. k. Mts. zum Verkauf ab 
neten königlichen Kreisgerichts während der — Berlin. 8 Rittergutsbeſitzer Kammerherr L. von Prillwitz — Berlin. 9. Babrit- eboten. Das Nähere 

gewöhnlichen Dienſtſtunden eingeſehen werden. u H. Reimann — Berlin. 10. Ritterſchaftsratz don Wedell — Malchow. 11. 8 . ) 

Diejenigen Perſonen, welde@igenthumsrecte ttergutsbefiger von Wedemeyer — Schönrade. 8 St. Martin Nr. 40. 
oder welche ae nicht eingetragene Berlin, den 25. Mat 1870. S mg Di — — 
Realrechte, zu deren Wirkſamkeit gegen Deifte Das Hauptdirectorium Brüche Die einzig ſichere K 
jedoch die Eintragung in das Hypothekenbuch A > h l b 25 — — pn k 
en erforberli, d auf dat oben be, des landwirthſchaftl. Provinzial⸗Vereins für die Mark Brandenburg Bruchballolten. Unzäptige Anerkennungsieh 

ben (aus den meiſten Städten Europas) 


8 Letzte * Extrazug und Niederlauſitz. 


Dresden und der ſichſſchen. — "en Feten, ., . d ar bn ee 
e e Seidene Müllergaze Genn 
Wilhelm Landwehr in Berlin 


bisherigen billigen Fahrpreiſen ge 
Alleiniger Babrifant in tſchland. 


währen zu dürfen; aber auf meine wleder⸗ 
Eichen- Vötlcherhölzer | 


8 [Salonuhren, Regulateure verkauft 
4 3 eb en den billigſten Preiſen unter Garantie 


O. Kahn, 


Breiteſtraße 19. 


wirthſchaft und Jagd. VII. Abthlg. Geflägel. 
IX. Abthlg. Siſcheretl. X. Asthlg, Hopfenbau. XI. Abthlg. Ergebniſſe d 
Forſchungen auf den Gebieten vorſtehender Abtheilungen. 

An Pre mien werden 25,000 Thlr. ausgeſetzt. 
Ein Garantiefonds von 60,000: hr. iſt bis heute bereits gezeichnet. N 
Indem wir Landwirthe, Forſtwirthe, Gärtner, ſowie Fabrikanten landwirthſchaftlicher 
Ma chinen und Geräthe, ingleichen Freunde und Förderer des landuirthſchaftlichen Gewerbes 
erſuchen, durch zahlreiche Beſchickung ſich an dieſer Ausſtellung zu betheiligen, bemerken mir, 
daß das Bureau des Ausſtellungs⸗Comites im Club der Landwirthe in Berlin, Franzöſiſche · 
frage Nr. 48, ſich befindet, woſ loſt Anmeldungen bis 1. April 1871 erbeten werden. Die 
Verſendung des Programms wird in nächſter Zeit erfolgen. 

Das Ausfiellungs Comité welches von jetzt ab die Leitung der Ausſtellung übernimmt, 


St. Martinſtr. 31 J. 
Sprechſtunden von 3—5 Nachmittags. — 
Für Kinderkrankheiten ſowie für innere 


Ein großer, gut erhaltener 


Kohlen- Anfuhr⸗Kaſte 


iſt zu verkaufen bei 


Hartwig Kantorowicz 


Wronketſtraße 6. 


Von einem Annen Haı 
1 


zeichnete Grundſtäck geltend machen wollen, 
werden hierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche 
ſpäteſtens in dem obigen: Berfteigerungs » Ter- 
mine anzumelden. 

Der Beſchluß über die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlags wird in dem auf 


» * _ 
den 6. September 1870, 
Vormittags 12 Uhr, 
Se ae des unterzeichneten Kreis. 
Gerichte anberaumten Termine öffentlich ver 
kündet werden. 

Wollſtein, den 25. Mai 1870. 
Königliches Kreisgericht. 
Erſte Abtheilung. 

Der Subhaſtations⸗Richter. 


Geheilten, welche alle anderen Mittel verge 
gebrauchten, ſtehen zu Dienſten. 

Zu beziehen, in di Ep verpackt, u 
brauchsanweiſung für 2 Thlr. durch das Gi 
Depot von . Peissker in tin 


Kumys-Pastillen, 
vorzüglichstes Heil- und Linde 
mittel gegen Lungenschwindsue 


Tuberenlose, chronischen Magen- un 
Darmkatarrh, falt und Lufiröhren- 


das letzte Mal ſein fol und werde ich ſomit 
Sonnabend den 16. Juli c., 


Mittags 1½ Ahr, 


einen Extrazug nach Dresden und der 


Große Poſten Baummollen-, Leinen, 
Wollen, Halbfeiden. und Seiden ⸗Stoffe, 


holten Bitten den Beſcheid gegeben, daß dies 
zu Transport ⸗Lager, Bier⸗ und Braunt⸗ 
franzöſiſche Sammete und Long⸗Chales 


—— nn — 


lt in jeder Dimenſion „ N 
Beglaudigt ſächſiſchen Schweiz ablafen. Auf der weinfaſtagen empfiehlt u! 5 n Aft verschleimungen, Keuchhusten, na- 
Hr diger. . Hinasife- fahren wir über Neumarkt, Liege bert Erhardt antrat Sk ne 55 mentlich bei Kindern, Körpersehwäche, 


—Iniß, Kohlfurth und Görlitz; die Rück 
reiſe dagegen kann Jeder innerhalb 4 Wochen 
von Dresden über Görlitz, Lauban, 
Hirſchberg und Altwaſſer nach Breslau 
machen und in Hirſchberg und Altwaſſer 
die Tour unterbrechen 

Freigepäck garantire ich auf allen Bahnen 
30 Pfd. 


Jahrpreiſe: 

II. Klaſſe nach Dresden und retour 7 Thlr. 
25 Sgr., III. Klaſſe 5 Thlr. 20 Sgr. 
Die Dampfſchifffahrt extra | Thlr. 


gie in allen Apotheken à Schachtel 


gr. 

Das General-Döpöt, Berlin, Tauben. 
strasse 34. Haupt-Depöt für Provinz 
Posen Dr. Mankiewioe’s Apo 
theke in Posen. 


Herren Kaufleute welche zur 


IFrankf.a.0.-M. 


reifen, werden hierdurch beſonders dazu 
eingeladen; der Engros⸗Verkauf geſchieht [T 


Dee In de 


Spandauerſtraße 31; der Verkauf an- 
geſchnittener Stücke Spandauerfraße 27, 


Alexander Holz, 
oggen⸗Futter⸗Kleie Die Maſchi i 
„Roggen Futter Kleie Die Mafhinenfabrik 


S 1 von 
Mühl 1 
Pfund ab Komanowio. Mühle bei Obornit R. v. Bandel in Hannover 


oder ab Samter. ka richt © 180 fa 7 
bält in reicher Auswahl ftets auf Lager: Brief 

Hirsch Nathan Copir⸗, Präge- und Stempelpreſſen, Sahl. 
Mehlhandlung zu Samter. typen, Numerateure, eiferne Pumpen Matı- 

75 —Igein Fruchtpreſſen, Kaffeemühlen, Meſſerpolir⸗ 


Michaelis Neustaedters|Srtitnmeisinn ße 
Ausverkauf, |!Prämürte Buttermaschinen! 


Gold und Sifh 
old- und Silber- 
Auktion. 


Freitag den 1. Juli, Vormittags um 9 Uhr 
und Nachm. von 3 Uhr ad. werde ich wegen 
änzlicher Aufgabe des Geſchäfts, Bres- 
Leuerſtrace Nr. 38, in dem bisherigen 
Goldarbeiter Hoeferſchen Geſchäftslokal Wer bis 5. Juli ſein Bitet kauft, erhält 


ſämmtlichen Vorrath der verſchiedenar⸗ 15 Ser. Ermäßigung und einen hrer 
tigſten 2 durch's Pier nn gratis. an 
Hold und Silber Am Kabath 
gegenſtände, 1 Inhaber des L. Stangen'ſchen 
ſowie 1 Schaufenſter und 1 Ladenthür Annoncen⸗Bureaus, 
öffentlich meiſtbietend gegen gleich daare Zah⸗ Breslau, Karlsſtraße 28. 
lung verſteigern. Von 12 Uhr gelangen unr In dem Woinowicer Walde bel But 7 
ns und von 4 IE br anne Meile vom Bahnhofe Opalenica nel 
a r Rychlewski — liegt ein bedeutender Vorrath fertiger Rad ⸗ 


königl. Auktions Kommiſſarius. felgen und Bohlen verſchtedener Art von Ria. 
FF IE ſternholze für Rademacher und Tiſchler zum 
Das Grundſtüc Garaſzewo Re. 10, „Verkauf Auf Beſtellung wied Raſtern holz zu 
Meilen von Poſen, ift Umftände arts verfchiedenen gewünſchten Fabrikaten zugerich 
zu verk., es enthält 82 M. inkl. 12 M. Wieſen tet. Nähere Auskunſt auf frankirte Briese 
und Schankgerechtigkeit. Näheres Nr. 8 aufſoder mündlich beim Unterzeich neten. 
Oſtrowekſtraße. J. K. : But, im Juni 1870, 


in Breslau, Neue Oderſtraße. 


ZJohannis-Noggen 
empfiehlt billigſt 


L. Kunkel. 


D SE: 7. 3)°: DE 27 SEHE 

2 mi 
eines Gartens in der Schützenſtraße iſt zu 
verpachten. Das Nähere iſt zu erfragen bei 


iszewski, 
R 


Sichere Hilfe! 
gegen die Verſchleimungen des Hal $ 
der Luftwege und Bruftorgane, Jonse 
ihre Folgezuſtände, wie Husten, Heiſer · 
keit, Katarrh des Kehlkopfes, Magens, 
Drüſenleiden, Schleimauswurf, Bruſt⸗ 
ſchmerzen u. Wervenleiden, ſowſe Bleich⸗ 
ſucht durch ein bewährtes natürlichet 
Deilverfahren meiner vegetablliſchen 
Nähr-, Säfte. und Blutbildungsmittel 
Brochure nebſt Empfehlungen gratis bei 


otto Malls, Breslau, 


alte Zunkernſtratze 25. 


7 


ä — — — —L— en — — 


Speck⸗Flundern, 


das Schock feinſe Wart 2 Tzir, 


ꝗE82——— . et, “le a Alten Markt Nr. 44 vis-A-vis dem Rathhaus- empfiehlt ſeine auf der Koſtener Ausſtellung „ „ mltte % 
II. Gzerniejewicz. Eingange, Ecke der Büttelſtraße, Prämiirten Butter Maſchinen er; e re ae 
Lungencatarrh, — — — — — empfiehlt wegen der in nächſter Zeit ſtattfin bei ſauberſter Ausführung. verſendet unter Nachname bei ze 
Hufen, Schwindſucht werden geheilt. ] in in Oed auch gut erhaltenes . ug Nr) . . eee Be "a eee 
' 1 5 ein noch reichhaltig aſſortirtes Schn und 0 5 f . 4 ö 
n Pianino Pie Term Be he en Fe 2. Sapieha» Paß. 7. ö . ernhard' | 
er > Ein eifernes Geldſpind wird zu kau⸗ 


wird zu kaufen geſucht. Näheres C. Hahn, liebten wollenen Schlafdecken zu äußerſt auf. 


mn Colbe rg. 
Breiteftraße 19. fallend billigen Preiſen. BEN 


fen geſucht Kloſterſtraße 16 im Keller. 


Nr. 148. Mittwoch, 


— — nn 6 


PE —— 


ie ee e eee eien 


Wiener Märzen- ) 


i4 


und 


. ee? 
- Königsberger 
- Waldschloss 
Leitmeritzer 
Felsenkeller 
Nürnberger 18 Fl. 1 Thlr. 
Böhmisch Lager- | 
bier aus der Brauerei 
Waldschloss 30 31. 1 Thlr. 
Lagerbier von er 
Far ERBE" Fl. 1 Thlr. 


Tivoli 24 Fl. 1 Thlr. 


i 


Berl 


in 


i 
“ 


g 


r Brauerei Tivoli 


bekannten Preiſen empfiehlt und ſendet im Orte 
= frei ins Haus * 


* Priedr. Dieckmann. 


1. Kl. 142. Lotterie (Ziehung 6. und 7. 


% à 2 Thlr., ½ à 1 Thlr., 3 8 ½ Thlr. (Letztere für alle 4 Klaſſen 
Thlr., / à 8 Thlr., ½ a 4 Thlr: Ya 2 Thlr., mithin billli 
G5 00 ar 109 45 baar oder BoRvorfgup- Na a e 


33. 7 in Berlin, Lindenſtr. 33. 


0 
N 
h| 


Y, 4&hle, % 2 Thle, ½ 1 Thlr., Y, 15 Sgr. 
Alles auf eee iel e, vererbt . 

H. Goldberg, 
Lotterie⸗Comtoir, 


elege 
m. 


e 


gelegen, zur Woh 
mh ab. ohn 


3 


- Culmbacher 16 Fl. für 1 Thlr. 


ſowie auch einfach und dopp. Grätzer zu den 


+ Preussische, Lotterie - — c 33. 


x 0 Juli e. k 
Driginale / à 36 Thlr., ½ à 16 Tolr., / à 7½ Thlr. Antheile: 7 a4 Thlr., 


5 FIRE Pe A en I SER 
Preuß. Looſe. 1 Kl. 6. 7. Jul. Woll⸗Auktion 
f in Bremen. 

Am Donnerſtag, den 30 Juni und Breitag 
den 1. Juli 1870, Nachmittags 3½ Uhr, follen 
im Conventſaale der Neuen Börſe 
hiret ing eee aon 

1 Ballen Schafwolle (Capwolle) 
f fleece washed (Rückenaſche und Snow 
whites, und 
vol (dam wol 

f ch 12 Kr un 1 zu beſehen. 
E u 
1 cn. en Dr, m ale euen Börſe, 


db, 2X 


eite Beilage zur Poſener Zeitung. 29. Juni 1870. 


FCC Ä 

A. 4 1 IR Bias 
. p 

Herrn Josef Fürst, 
Apotheker „zum weißen ( 
Engel“ in Prag! 
Ich habe viele Jahre an Unperdaulich⸗ 
leit und an Erbrechen von Magenſchleim 
gelitten, Viele angewendeten Mittel 
verſchafften mir zwar momentane Er⸗ 
leichterung, aber befreiten mich nicht 
gänzlich von dieſen Uebeln. ke 

Seitdem ich das Gaſtrophan gebrauche, 
bin ich von den beiden Uebeln gänzlich! 
A und erfreue mich des beſten 

petits, 

1800 fühle mich demnach verpflichtet, 
das Gaſtrophan Jenen, welche mit glei⸗ 
chen Uebeln behaftet find, beflens an⸗ 
zuempfehlen. 

Kanitz in Mähren, d. 8. Aug. 1861. 

Eduard Ilgner, 
k. k. Bezirks Amtskanzelliſt. 


Das von der Prager mediziniſchen! 
Fakultät geprüfte und von derſelben 
anempfohlene 


Gaſtrophan 


ö iſt ein ſeit mehr als 10 Jahren er⸗ 5 
probtes Mittel zur Beförderung 
der Verdauung und Hebung des 
Appetites, ſowie als Praſervativmit⸗ 
tel gegen Cholera. — 1 Flaſche koſtet W 
15 Sgr. N 2775 ö 
Vor Mißgriffen wird 
114 gewarnt! 0 
Generaldepot für ganz 
Deutſchland 


beten. 


Bojaagarg Bingo na pi a0 Baag 
sbiugez u oi Y IOYOOP.IOHETOS H uon 


** 


befindet ſich in 
arlsruhe 


bei Theodor Prugier 
Wander 15 42 


Pahlen ſoll. 


J Ein junges, alleinſtehendes Mädchen, evan⸗ 
geliſch, wünſcht in eine Familte als Geſell⸗ 
ſchaſterin, zur Stütze der Hausfrau, oder 
auch ſelbſtſtändigen Leitung der häuslichen 
I Wiethſchaft, aufgenommen zu werden Honorar 
wird nicht beanſprucht. Offerten werden sub 
A. B. in der Expeditlon dieſer Zeitung er⸗ 


Ein Ziegelmeiſter, welcher das Brennen 
im Ringofen verſteht und ſeine Tüchtigkeit 
nachweiſen kann, ſucht unter beſcheidenen An⸗ 

ſprüchen ſofert Stellung. 

J. Adreſſen nimmt Herr RW, Brand in 
Poſen, Große Gerberſtraße 20, entgegen. 


Une dame Anglaise desire se placer dans 
une famille Allemande pour dounez des 
lecons dans sd langue ma ternelle. Elle 
Ine de mande que logement et nourriture, 
Ee. fco. W. Office du Journal. 

18 Beſcheidene Anfrage, ug 
5 Vodurch läßt es ſich rechtfertigen 
nach dem neuen Droſchken⸗Tarif der 
Ilfür die Fahrt einer Perſon nach dem weit 
ußerhalv des Thor's belegenen Bahuhofe 5 Sgr. 
ahlt, während der ftädtifche Bürger u. Militair 
ür eine viel kürzere Strecke nach der Schrodka 
und dem Fort innerhalb des Thors 7½ Sgr. 


— — nn — 


dazu ausbilden will. Louis Türk, Unfere Biblſothek wird Behufs Reviſion 


Wilhelmsplatz 4. Donnerſtag den 30. d. M. bis auf Wei⸗ 
Te teres geſchloſſen. Wir erſuchen unfere Mit⸗ 


Ein Comtoirdiener alteder, die aus der Bibliothek entnommenen 


Bücher bis ſpäteſtens den 30. d. M. ab- 


mit guten Atteſten wird für ein hieſiges Ct.] zultefern. Der Vorſtand. 
garren⸗Engros⸗Geſchäft geſucht. Näheres in 2 I and Abe 2 — 
der Expedtiion dieſer Zeitung. 

Ein gelernter Forſtmann in 30r Jahren 
wünſcht unter beſcheidenen Anſprüchen eine An⸗ 
ſtellung, ſelbiger iſt vetheirathet, jedoch ohne 
Jamilie und beider Landesſprachen mächtig. 

Wo! ſagt die Expedition dieſes Blattes. 


Jamilien⸗Nachrichten. 


Die geſtern glücklich erfolgte Entbindung 
feiner lieben Frau Anna geb. Kalista zeigt 
hiermit Verwandten und Bekannten an 
Fe = S. Krauſe. 


Geſtern Abend 11½ Uhr iſt meine liebe 
Frau Anna geb. Neugebauer von einem 
Knaben glücklich entbunden worden. 

Poſen, den 29. Juni 1870. 

M. C. Hoffmann. 
Auswärtige Familien Nachrichten. 

Todesfälle. Hr. Rud. Grube und Frau 
Minna Gehrke geb. Rathke in Berlin, Frau 
Eleonore Woltersdorf geb. Beck in Arendſee, 
der Archidiakonus Orthelius in Brandenburg, 
der Rittmeiſter v. Tiedemann, Frau Augufte 
Kreuter geb, Weck und Kaufmann Ed. Trend 
in Berlin, Hr. Dr. Ferd. Hauthal in Franken .. 
haufen, der Nittmeifter a. D. und Kr.⸗Dep. 
v. Weſternhagen in Teiſtungen, verw. Frau 
Majorin v. Hertzberg geb. Gerlach in Breslau 
der Oberſt a. D. Boden in Nordhauſen, Frau 
Reg.⸗Rath v. Uslar⸗Gleichen geb. Ponſckau in 
Hildesheim. 


F aiſon- Theater in Poſen. 
Mittwoch den 29. Junt. Bei aufgehobenem 
9 wenn] Abonnement. Zum Benefiz für Fräulein 
teiſende Amélie Charles: Frauenkampf oder 
Ein Duell der Liebe. Luſtſpiel in 3 
Akten nach Scribe von Olfers. — Hierauf: 
Ein ungeſchliffener Diamant. Cha⸗ 
rakterbild mit Geſang in 1 Akt von Bergen. 
Einlagen: 


ültig Ja 
wie jeder 


23. 


In Poſen bei 


R. Gzarnikow, 


Schuzmacherſtraße Nr. 6. 


Eine graugelbe Dogge, 


. Hündin, auf den Namen Bor hörend, iſt 


Die Nachbarn des Herzens. 


Lied mit Jodler in öſterreichiſcher Mundart 
von Stolz. 
Berner: 


Das kurze Röckerl. 


* Geübte Stickerinnen 
werden beſchäftigt be ‘ 
Kober & Wartenberg, 


Berlin, Kommandautenſtr. 31, J. Etage 
4.522 


Schwerin a. W. 
Ein Secundaner 


kann bei mir  jegt oder ſpäter als Eleve ein 


Dr. Kuner. 


Bretterwagen. 


Graben 7, eine Treppe, iR ein freundl. Näheres Bädirfti 
Zimmer billig zu vermieten. 
Alter Markt 55, 2 Treppen, Wohnung |fofort‘ zu wermicthen 
bei Dr. 


von 4 Zimmern und Küche zu . im 1. 
eee Bine de il €. Martin 83 im ı 80 
.] Auf dem Domintum Tarnowo wird zum 
Juli d. J. ein tüchtiger r gel ia 
Dung wird be⸗ 
at, Briefe werden nicht beantwortet. 


0 SH 
Ein Wirthſchaftsbeamter, 180 Tale zu 1 e 
ee ; 
ra m rd ſofort 2 on · 
Sie Borſtellund erforderlich. Gehalt 100 Thlr. 
* 


et ſofoct zu vermethe 


2 ” 5 in m Bet, 

ohn. v. 3 Zimm. n. Zu 8 

g 1. g „84. d. 1. Et. I. 

„Okt. c z. v. Nag. St. Mart c Mer LT... 
9 ein möblir tes Zim 

Kanonenplatz 9 ce 1 vermieten daß 

N her ie ee — ſofort Fr ver · 

miethen def Rudo ph Humm . 

. Hit ſtr. — in der 2 Kar 

eine ung von mmern g 

vom 1. -i e zu vermieden. 


e 22 zu vermiethen. b 


Börſen⸗Telegramme. 


Newyork, 28. Juni. Goldogio 11}, 1882. Bonds 111. 


. 29. Junk, 12 Uhr 20 Minuten. (Anfangs Kurſe.) 
— pr. Sun 72, ent. Sl. 73. = gen matt, loko 51, 


Jun 61 Tull Nuguſt 511, September Oktober 58. — Rabol matt, per | 


j 
ſolo 144, Junt 4, Seßtember Diioder 8 Spirits fin, per 
Into ih Juni 164, Jult⸗Auguſt 164, August Sept. 16%. — Hafer matt; 
r. Jun 274. — Petroleum loc 74. — Gtahtebahn 222. — Lom“, 
100 — Italiener 581. 3 — Deftere, Kredit 
185 r . Rumänter 69. 1 7 
g Aktlen u her feft 1 Ber veränderlich, füpl. 


25 Parterre⸗Zimmer ſind Breiteſtraße 13 


ock iſt ein möbl. bei 


0 rewohnun 
tuben, Stüdhe und Biber ein bei ese 


Bildern. 


Abhandengekommen oder geſtohlen 
eine hellbraune Stute mit Schnebbe, eine ſchwarz 
braune Säugeſtute mit Stern in neuen Ge 
ſchirren von weislichem gedrehten Leder mit 


Demjenigen, welcher mir die Pferde ꝛc. wie⸗ 
der ſchafft, 10 Thlr. Belohnung. 

Görczin het Poſen. . 
Bannach Schulze. Zu dieſer Benefizvorſtellung erlaubt fi 


„ ee 75 
b fe un eichzeitig die 
Erinnerungöfeter a der Schlacht 
un bei Königgrätz in den feſtlich 
geſchmückten Räumen des Schützengarten. 

Antreten der 6. Vereinskompagnie zum 
Ausmarſch Nachmittag Punkt 2%, Uhr 
ae nn a ER. 
c Em Bombers e Schützenkompagnie zum olen der 
Ein Laden Marxt- u. Breslauer: Sahne 255 Uhr e Markt. Allgemeine 
N . e Beiheiligung und pänktliches Erſcheinen der 

e 13 — Kameraden ift Ehrenſache. 

Das Feſt⸗Programm iſt ein ſehr reichhalti⸗ 
ges. Zum Schluß: Steigen eines Rieſen⸗Luft⸗ 
Ballons und Brillant-Zeuerwerk mit lebenden] Entrée an der Kaſſe 5 Sgr. Anfang 7 Uhr. 


Entree-Billets für Nichtmitglieder find nur 
an der Kaffe mit a Perſon 2½ Sgr. zu haben 

Alle Freunde und Gönner unſeres Vereins 
werden hiermit zu dieſer würdigen Feier herz» 
lich eingeladen. 


Lied von Fr. v. Suppe. Geſungen von Frl. 
Amelie Charles. 

Donnerſtag den 30. Juni. Zum Beneſtz 
für Herrn Keßler. 1) Im Stubenarreſt. 
Luſtſpiel in 1 Akt von Hugo Müller. 2) Bä⸗ 
decker. Poſſe mit Geſang in 1 Akt von 
Belly, 3) Die Toilette meiner Frau 
Nach dem Franzöſiſchen von Förſter. 4) Un ⸗ 
fehlbarkeit. Genrebild von E. bt h 

er 


| 5 
a ag den 1. e e Bühne ge 
2 ein. 
/ ante den 3. cn — i 


— 


Velksgarten. 


Bei Ace Witterung im 
okale. 
Heute Mittwoch den 29. Iunt: 


Großes Konzert 
Vorſtellung. 


Auftreten der Ballet ⸗Geſellſchaft Bonaro, 
der Seudrette Frl, Müller u. des Komikers 
Herrn Homann. 


Tagesbillets à 3 Sgr. werden jetzt in den 
Eigarrenhandlungen des Herrn Hoffmann, 
Wilhelmsplatz 9 und Neueſtraßen- u. Markt⸗ 
Sf a der W ua 1 7 

. engebauer an der Walliſcheibrücke 
Der Vorſtand. 9 Bures 


und polniſchen 


eSZKO wo 


ven, Honorar nur für wirkliche Leiſtungen. 
Brieſe finden innerhalb drei Tagen Beant⸗ 
wortung. 


Rörſe zu Poſen 
em 29. Juni 1870, 
Des katholiſchen Feiertages wegen heute keine Börfe, 


Produſiten⸗Mörſe. 

Berlin, 28 Juni. Wind: RW. Barometer 28. Thermometer: 
15° +. Witlexung; bewölkt. — Der deutſge Markt fland den widerſtre⸗ 
bendſten E'nflüffen gegenüber. Unter ſolchen Umständen war anfänglich 
dag c für Roggen ſehr zutüdhaltend, erkeichte höhere Preiſe, aber 
fpäter ging die Beſſerung verloren. Der Umfag machte ſich ſchwierig, iſt 
indeſſen zu leidlſcem Umfange gelangt. Loko it der Handel ſchleppend 
gedlieben., Gekündigt 3000 Cir. Kundigungspreis Di} Fir. — Roggen 
mehl ungerändert. Gekündigt 1000 Etr. Kündtaungspreis 3 Rt. 227 Sgr. 


Weizen ohne weſentliche Aendetung. Gekündigt 1000 Ktr. Kündigunge⸗ 


preis 72% Rt — Hafer lolo flow, Termine wieder etwas niedriger Ge 
kündigt 1200 Cir. Kundigungepreis 28 Rt — Rabol durch Dedungen 
anfänglich etwas im Werthe gehoben, wurde fpäter ganz vernachläſſſgt. 
Kündigung ven 300 Etr. Kündigungepreis 144 R.. — Spiritus fill 
und matt. — Weizen loko pr 2100 Bid 6848 Mt nach Qual. pro 2000 
Bid. per dieſen Monat —. Juli. Auguſt 72 a 712 a 72 Mt z, Aug., Sept. —, 
Sept Okt 78 5 74 u 781 by, Okt allem 743 ha, Ott -Nov. 74 a 723 a 73} 
bz, Rov.Der 722 Hr. — Roggen loko pr. 2000 Pd. 49 a 527 Mt, Bi 
* dieſen lee öablz a; e. Juni. Juli do, Jull-Auguſt bitata 

a4 dr. Aug.Sept 58 a 525 #52} bz. Sept., Okt. 527 8 68 a ı, Okt. 
Nor. Mi} a nabe ba, Nod.⸗Dez. 538 3 53 0 5b. — Werfte loko per 
1750 Pfß. 30, 5 Rt nac Qual. Hafer loko per 200 Pd. 26—31 K 
nach Qual., 26 a2 Abb per dleſen Monat 284 bz, Juni-Juli 23 a 272 a 3 
53. Juli allein 273 ba, e Auguſt Sept. 28 u 283 bg, Sept 
Dh. 77 5%, Okt.⸗Nov. 28“ a 25} dz. — Erbſen per 2250 Pfd. 
Kochwaaͤre 54-09 get. nach Qual, Butterwaare 4753 Mt, nach Dual, — 


Die Glas⸗Photographien⸗Kunſt⸗Ausſtellun 
in Lamberte Garten im Großen Saale, 2000 Anſichten, täglich ge⸗ 
öffnet von früh 10 bis bende 9 Uhr. Entree 7%, Sgr. 6 Billets J ann 
1 Tolr. Abonnem. 1½ Tüle. Stereoskopenverkauf. Preis liſten gratis. a 
Billetverkauf in der Stadt bet Herrn Oianles Hate, Shloffirafe Nr. 4, 


N 
erkauft. Zauber. 


Oscar 


Leinöl loko 12 Fit. — Rüböl Idko pr. 100 Pfd. ohne Faß 14½ Mt. Eg, 
per dieſen Monat Ia a 144 a 14,4 Kt. 58, Juni⸗Jult 14 a 14½ Uf, Zult. 
Auguſt 13 Ni., Sepf.⸗Okt. 1311/,, a 133 a 12 ba, Okt.⸗Rop. 18 a 138 
bi, Nop.- Dez 13 Rt. — Petroleum raffin. (Standard white) pr Etr. 
mit Baß; Toto 7 Bit, be., per dieſen Monat 75 Sr., Juni⸗Juli 73 Bit, Sept. 
Okt. —, Okt. Kop. 74 Rt. 5z.— Spiritus pr. 8000 ¾ loko ohne Faß 1017 
a Kt. g, loko mit Faß —, per dieſen Monat 168 a 4 dz., Pr. u 5, 
Juni Juli do.) Jull.Auguſt do., Aug.⸗Sept. 168 a W 53. Or. u. Gr., Sept. 
168 a f bg. 100 Liter à 100%, = 10,000 % mit Baß pr. Okt. 17 Kt. 27 a 26 
Sgr. l. bz. — Mehl. Weizenmehl Nr. 0 AHA Rt., Nr. O u 14444 
Rt, dioggenmepl Nr. 0 SHE Rt., Nr. Om 1 38-34 Rt. pro Eir. un ⸗ 


verſt exkl. Sack. — Roggenmehl Nr. 0 u. 1 pro Ctr unverſt. inkl. Sack; per 


biefen Monat 3 Rt. 23 Sgr. bz., Jun⸗Jult 3 Rt. 227 a 224 Sgr. dz, Juli⸗ 
Auguft 3 Mt. 23 u 224 Sgr. Di., Aug ⸗Sept. 3 Kt. 23 Sgr. Br., Sept.⸗Olt. 
3 Ri. 235 8 23 Ger. 3. Okt.⸗Rov. 3 Ft. 23 Seat. De. 3.9.8.) 
Stettin, 28. Juni. An der Vörſe. (Amtlicher Bericht.) Wetter 
regnig. . 15 R. Barometer: 28,1. Wind: RW. — Weizen feſter, 
p., 2125, Pfd. loko geringer gelber 69—72 Rt., beſſerer 73—74 Ni., 
feiner 75—77 Rt., feinſter 7879 Rt., 83.0 Söpfd gelber per Junk, Juni⸗ 
Juli u. Jult-Auguſt 783, 78 de, Sept. Okt 78, 77 05. — Roggen feſt, 
p 2000 Pfd. loko geringer 50 t., 80pfd. 50 —51 t., 81J82pfd. 513, 4 by, 
feinfter bis 524 ba., per Junt 52%, 52 br., Juni. Juli u. Juli-Auguſt 514, 52 
63, Sept. Okt. 53, k Da. — Geste fl, . 1700 Pfd. loko pomm. 40—42 
Rt, mark. 42-43 fit, ſchleſ. 42 Rt. — Hafer ſeſter, p. 1200 Pfd. Into 
29-32 Mt., 47 J50pfd. pr. Junt 32— 327 bz. u. 65, Juni-Juli 32 bz. 
Sept.⸗Okt. 314 Br. — Erbſen niedriger, p. 2250 Pfd. loko Futter- 51— 53 
Koch. 54 Bir. — Winterrübſen pr. Sept.⸗Okt. 106 Kt. Br. — Nüböl 
ſtille, Toto 144 Fit. Or., pr. Juni 14 Br., Sept.⸗Olt. 183, 418. — Spi⸗ 
ritus feſter, loo ohne Faß 16 ½ Bit. bz., Juni-Juli und Juli-Augufßt 155 
ba, Auguſt⸗ Sept. 1, 4 bz. u. Br. — Angemeldet: 150 W. Weizen, 1 
W. Moggen 100 W. Hafer, 10,000 Quart Spiritus, — Regulkrungs ⸗ 
preiſe: Weſzen 75 t., Roggen 52 Kt. Hafer 32 Bit., Mübol 14 Ni., Spi 
ritus 6 b — Petroleum loko 7} Ni. ba, Okt.⸗Nov. 71 bs. (Oftl.-Stg.) 
Breslau, 28. Juni. (Amtlicher Produkten-Börſenbericht.] Roggen 
2000 Pfd.) höher, pr. Juni, Sunt-Iult und Juli⸗Auguſt 48.— dz. u. 
r., Auguft⸗Sept, 491 bz. u. Gd. Gept-Dit, 504 —51 bi. u. Or., DitRop. 
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505 , Nov Dez. 50 Br. — Weizen pr Juni 70 Br. — Verſte Liverpool, 28. Juni, Mittags. (Bon Spring mann & Co.) Baum. Preis- Courant 7 
pr. Jun 46 Br. — Hafer pr. Juni 463 Br. — Lupinen ruhig, p.] wolle: 10,000 Ballen Umfag. Ruhig. Tagestmport 11,239 Ballen, davon 
5% Pfd. 576 Gar., Zutterbaate 25 Sgr. Rub öl geihaftslos, | ofindifde 5246 Ballen, ameritanifge 6045 Ballen. f . EIGERIR ELLE IR POEEEDEB | 
Joko 144 Br., pr. Juni 143 Br, Junt-Juli 34 Nr., Juli⸗Auguſt 134 Br., Middling Orleans 10%, middling amerikaniſche 103, fair Dhollerah 84, > = — | 
Sept-ON. 124 Sr, Okt.-Kov. u. Nov-Dez. 134 r. — Rapskuchen | middling fair Dhollerah 8, good middling Dhollerah 8}, fair Bengal 78, PR Unverfteuert, De 
unverändert, pro Etr. 6770 Sgr. — Leintuchen feſter, pro Ctr. [New fair Domra 8}, good fair Domra t, Pernam 10}, Smyrna 9, nennung der Fabrikate. pr. 100 Pfd. le — Pfd. 
83—85 Sgr. — Spiritus feſter, loko 164 Br., 165 Gd., pr. Juni, Egyptiſche 113. Thlr. Sgr. Pf. Sgr. PI 
Juni⸗Juli und Jult⸗Auguſt 164 ½ dr u. @d., Auguſt⸗ Sept. 6— ' bz, M „ 28. Juni, Nachmittags. 12r Water Rolands 114, 121 | Weizen-Mehl Rr. 61 — 
Sept. allein 168 5g. Sept.⸗Okt. 163 Br., Okt.⸗Nov 155 Sd. — Zink] Water Taylor 12, 20r Water Micholls 13}, 30r Water Gidlow 144, 30x „ü 5 4 —1 61 5 — 
ohne Umſatz. Die Börſen⸗Kommiſſion. Water Clayton 154, 40r Mule Mayoll 14. 40r Medio Wilkinſon 164, . . „3. sa — 1 | 
Wreslau, den 23. Juni. ae 1 ee 158 re W 18, 900 do. re 3 a 814 = — 
22 50 lies 1 0. 19, nters % 5 Ruhig, obne befondere Veränderug. U ˖ 44 — — 
A e r Paris, 27. Iuni, Abends 6 Uhr 20 Min. Rab ö L pr. Junt 145, 00 | Stoggen⸗Mehl Nr. 1: IIS 
Weizen weißer 87-90 85 75--32 Sgr.. | Baiſſe in Folge von Liquidirungen, pr. Jult 118, 50, pr. September 2 F 8128 re 
do gelder i 85 88 83 76-82 »] Dezbr. 111, 50. Spiritus ſeſt, unverändert. — Wetter bewölkt. 5 „ 3 21-1 — 
Roggen 60-61 59 57—58 ( Paris, 28 Juni, Nachmittags. Rüböl pr. Juni 162, 00, pr. Juli | Gemengt⸗Mehl (haus baden). 3 20 — 327 — 
Gerſie 5 a v 48. 49 47 44-46 8 | 119, 00, pr. September - Dezember 112, 50. Mehl pr. Juni 69, 75, pr. | Schret . N T+> 
— Er RENNER. ER 69, 75, pr. September⸗Dezbr. 68, 25. Spiritus pr. Juni Ben! ; f 15 — N = — 
he . 46—50 * 5 . — — 
* ö Best Hdls.-Bl.) Amſterdam, 28. Juni, Nachm. 4 Uhr 30 Minuten Getreide | Graupe Nr. 1. ee 
Sromderg, 28 Jun! Wind: Neg. Witterung: Gew.- Ng. Morgens | Markt (Sclußbericht) Roggen pt. Oktober 2081. — Regenwetter. a a 6|16I|-15|39|ı — 
14% P. Mittags 16. Beizen 18. 22 pfb5b 63-65 Thlr., 124 Antwerpen, 23. Juni, . 2 Ur 30 Min. Setretke nd. 1128117128 
127p1d. 66. 68 Tyle pr. 2125 Pfd. Zollgewicht, feine Qualitäten über Notiz [Markt. Weizen ruhig, Roggen behauptet. Petroleum. Markt. | Grüge Nr. 1. 4116 — 1422 — 
— Roggen 120-125pfd, 4448 Thlr., pr 2000 Pfd. Zollgewicht — | Schlußdericht.) Baffinistes, Type weiß, lete bet der, 63 Br. pr. r 2 4146144 
Gerte und Erdjen one Umfag. — Spiritus ohne Handel. Junt 53 Br. pr. Juli 53 Br., pr. Sepmber-Dezemder 56 Br. Steigend. Pen C : | = 743 — 
(Bromb. Ztg.) — . ¼̃]. —äw—ͤj— t —ę—c8̈Zä́ N 3 | — — 
RR 2 Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen. Deb Ich — 
aebi Wösfenberichte, Datum | Stunde EE 230 Therm. Wind. Wolkenform der in Posen — = abgehenden Posten 
Pr öl, 28. Juni, Nachmittags ! Uhr. Regenwetter. Weizen bö- ? © | über der Ofen. | ? * 3 — nn — p 
f biefiger loko &, 15, fremder into 8, 5, pr. Juni 7, 15, pr. Jult 7, 155, | 28. Jun! Rahm. 2| 27° 8% 58 12°8 ®2 bebedtOn-st ‚Ni. Ankommende Posten. | Abgehende Posten. 
November 7, 184. Roggen feſt, (oko 6, 10, pr. Juli 5, 17, pr. | 28. Abnds. 10 27° 9% 48 907 WI bedeckt. Ni.) 2 U.55 K. frah Pera.-Post von Trzemoszno.| 6 U.—M.frühPrs.-Post nachUnrubstadf- 
n feſt, loto 16, pr. Dftoder 14½. Beimdl loko 29 Morgs. 6| 27° 9% 74 808 W 2 trübe. Cu st, St. 2 8 & 3 ee 7 — 5 RE 8 — 
Breblau, 20. Juni, Nachmitt. Spiritus 8000 Tr. 164. Beizen y) Regenmenge: 23,9 Pariſer Kuditzoll auf den Quadratfuß. H 5 55 "Schwerin a N. a 5 e Wongrowis 
r. Juni 705. Roggen pr. Junt-Juli 485, pr. Juli-Auguft 484, pr. Septb.- EEE E Ode. 20 Vorm. neben. 
5 a lolo 144, pr. Juni⸗Juli 14, pr. Septbr.⸗Oktbr. 13. Waſſerſtand der Warthe. : 2 3 : Zullichen, 8 — 
Zink ohne Umſatz. mitt Nehm - Gnesen. 1 neson. 
Bremen, 3. Juni. Petroleum mehr Kaufluſt, Standard white Wein, n ee ee eee BEIDE. ee e 2 8 1 ertng en men 
r ne Brian ie ee Er En 2 
amburg . Juni, Rahm. r. Getreidemarkt. ei- -5 - - - - Kurnik. BEA Et ee chau. 
en 150 beſſer, auf Termine Anfangs höher. Roggen loko feſter, Termine Telegramme. 1271 SR: . N — 
eſt. Feigen pr. Juni 5400 Pfd. netto 127 pfd, 138 VBankotzaler Breslau 29 Juni. Das Mitta sblatt de Bresl 83 - - Pleschen. i = - Trzomeszno. 
2. 136 Gr., do. 125-pfb. 134 Br., 132 @b., pr. Juli-Auguſ 127. 2. 8 r „Breslauer s 2s gehwerin a. W. 11 45 ger - Wreschen 
nid. 2000 Pfd. in Wi. Banto 152 Dr, 151 ., do. 125 .- pfb. 2000 | Big.“ theilt aus guter Quelle mit, daß die Genehmigung zur Elsenb Fahrpl — 
fd. in Mt. Banto 148 Sr. 146 Gb., pr. Argufl. Spibr. 127 pfd.] Eröffnung des konfeſſionsloſen Oymnaſiums den Magiſtrats⸗ enbahn-Fahrplan. 


000 Pfd. in Wit. Banke 154 Br., 153 d., do. 125-pfd. 2000 Pfd. in Anträgen entſprechend ſoeben ertheilt worden iſt. Richtung Stargard- Breslau. 


Mk. Dante 149 Br., 147 Gd., pr. September Oktober 127. pfb. 2000 bgang. 
Pfd. in ME. Beo. 155 Br., 154 Gd., do. 125 pfd. 2000 Pfd. in Paris, 29. Juni. Die Legislative nahm das Geſetz, de | Personen-Zug Morgens .. $ Uhr 54 Min. | Porsonen-Zug gigen, 


5 
At. Banfo 150 Dr. 148 Gd. Roggen te. Jun 6060 Pd, Brutto treffend die Ernennung der Malrez, mit 177 gegen 37 Stimmen | Personen-Zug Vormittags „1 - 65 - | Personen-Zug Mitar. . 12 
, die Interpellation Chote . : 4 2 47 
28. pr. September -Dftober 2000 Pfd. in Ml. Banto 113 Br., 112 ſeuls, daß die Altersklaſſe von 1863 bereits gänzlich aus dem Richtung Breslau - Stargard. 

d. Hafer zubig. Gerfte ruhig. Ra pol ftil, tote 304, pr. Otto-] Militärdienfte entlaffen jet, von der Altersklaſſe von 1864 ſeien 


00 Ankunft, Abgang. 
ber 275. Spiritus ſtill, loko 205, pr. Juni 21, pr. Jull⸗Auguſt 215, | im — 61,000 Mann entlaſſen worden, der gegenwärtige Gemischter Zug. .. früh 11 Uhr 18 Min. | Gemischter Zug... frab 6 Uhr 14 Min, 
fi or 


Ankunft. A 


Personen-Zug mittags. 11 - 4 - Personen-Zug Vormittags. 11 - 


en fester, Stille wie, Late J Br. 134 Gd, pr, | Armee Cffeftioftand ſei eee e 
Juni 137 Sd, pr. Auguſt-⸗ Dezember 144 Gd. — Wetter veränderlich. wurde die Diskuffion geſchloſſen. S nn 


Breslau, 28. Junl. Bei günftiger Stimmung war die Mehrzahl | Telegraphiſche Norreſpondenz für Fonds⸗Kurſe. | 259, 50, Lombarden 199, 20, Napoleons 9, 574. Bet. 
der Spekulationspaplere beliebt und in ziemlich lebhaftem Verkehr; öſter⸗ ee 28 Bu ne ri Gef ” London, 28. Juni, Nachmittags 4 Uhr. r 
teichiſch:, namentlih Kredit- und Lombarden merklich höher bezahlt. Per (Sclußlurſe.) 6%, Verein. Ot. Anl. 1882 Y6k. Kürten 49. Dt. Konfols 924. Italten. 5% Rente 9952 9 16. Tarkiſch⸗ 


S : 4 
— 3 Jult 1103 bez. U. d., öͤſterreich. Kredit ⸗ Juli 1561-57 Krebitaktien 2744. Deere x St. „Aktien + 1860er Looſe 804. Anlel en e 8 — Monat 15 a. 10} es, 
Offiziell gekündigt: 2000 Ctur. Roggen. 5 erb lt. Geogia ben 426, Di 1208. & 12.8. day ge Fe 
eg Beofe 100 Op 60 n E. Bl 1 e ee arte) S en. igen , 2 SU ahmt J ür. Heft, Krabi Mobitier Mach 
Ben? 123 G. Osterreich. Krebit- Bankaktien 56 a 4 bz u 1 al Beide Wien chlußkurſe 00, St.- Giſeab.⸗ Aktien Gert 9 . 


eioritäten 741 B. ho. vo. 823 bz. Do. Lit. F. 90 ©. be. Ratisnalanichen 68, 95, Krebiiaktten 259 00, Schlußkurſe.) Zporz, Rente 72, 65-72, 55.72, 57 f. Italieniſche 6 
— Lit 1 iA dz u Gd. Sah Ober Ufer Bab &t.-Briortiäten 90 @. | 393, 00, Galtzter 250, 25, Lenden 119, 86, 4 Ae Weſtdahn 240, 00, Rente 69, a Deperriläige St.-Giſenb. Aktien 290 00 do. * 


Breslau- Schwed. relb. 110 B. bo. neue 1004 B. Oberſchleſiſche Lit. A. | Rreditlosfe 160, 00, 1860er Losſe 95, 70, „ Gifenb. 198, 90, 1864er bahn 432, 00. Kredit⸗Mobilter-Attien 211, 25. Lomdardiſche Giſenbahn 

und ©. 1724 bg. Lit. B. —. Kechte Ober- afer- Wahn 303 S. Keſel- | Looſe 116, 00, Napolcongd or 9, 57}. Aliten 418, 75. do. Prioritäten 250, 12. Tadals-Oöſigatlonen —, — 

Dreher Wild, —. Amerikaner 965 bz. Italieniſche Anleihe 534 bz. Wien, 28. Juni, Abende. [Abendbörſe.] Kreditaktten 259, 60, 5 proz. Ruſſen 878. ren 53, 60. Neue Türken 00. G pre- 
Staatsbahn 394, 00, 1860er Looſe 95, 80, 1 oje 116, 25, Galizier [Verein. St. pr. 1882 (ungeſtempelt) 1023. 


Werlin, 28. Jun. Die Börfe war heute in Folge der höheren auswärtigen Notirungen antmirt, die Haltung der Spekulatlonspapiere war ſehr ſeſt, das Geſchäft belebt bei mehrfach höheren Kurſen; Amerikaner, Türken 
waren ziemlich angeregt und zu den geſtrigen Geldturſen ſehr feſt. In den Regultrungsverhältniſſen hat fi nichts geändert, nur für Franzoſen iſt der Deport bis auf 4 beruntergegangen. Inlandiſche Bonds fill, Rentenbrieſe ge, 
fragt, deutſche undelebt, alle feſt. In oͤſterreichlſchen fand ziemliches Geſchäſt ſtatt; von ruſſiſchen waren Boden- Kredit und Prämienanleizen zu höheren Kurſen belebt. — Oſtpreußiſche 5 proz. Pfandbriefe 98g bezahlt. Banken ſeſt! 
ſehr belebt waren die preußiſchen Central⸗Boden⸗Kreditaktien; geſtern von 117-1184 gehandelt, fliegen fie heute von 125 auf 128 und ſchwankten dann zwiſchen 126 und 1274. 

Belebt waren auch Gratweilſche Brauerei-Altten, welche zu Kapitalsanlage ſtark geſucht werden; döhmiſche Braudaug. Aktien waren 7 99 begehrt und belebt. Eiſenbahnen im Ganzen fill; Köln⸗ Mindener, Ma und 
einige etwas belebter. Turnau-Krelux 94 Geld. — Inländiſche Prioritäten gut zu laſſen, deſonders Aachen⸗Maſtrichter 1, und Stettiner 6.; ſch eich maͤhrſſche Central- Prioritäten 75 Brief; die anderen döſterreſchiſchen zum Theil 12 
her und fest, ruſſiſche wenig verändert. — Wechſel matt und ſtill. 
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